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Landtags-Geschäftsordnung abgeändert 


é 


Der letzte „Sie 


* 


„der Preußenloalition 


227 von 450 Abgeordneten stimmen für die Parteischiebung 


Am 24. iſt die Antwort fällig 


[(Drahtmeldung unferer Berliner Redaktion) 


Berlin, 12. April. Die Regierungsparteien des Preußiſchen Land⸗ 
tages haben in den nachträglich noch einmal einberufenen Parlaments⸗ 
ſitzung ihren letzten Sieg errungen. Sie können ſich rühmen, unmittel⸗ 
bar vor der Wahl noch eine Geſchäftsordnungs änderung durch⸗ 
geſetzt zu haben, deren einziger Zweck darin beſteht, das vor allem erwar⸗ 
tete Ergebnis der Neuwahl zu verfälſchen und gegen eine Rechts 
mehrheit des neuen Landtages die bisherige Regierung Braun Se⸗ 
vering als Geſchäftsführendes Miniſterium im Amte zu behalten. 

e eee ee Ausſprache 
waren ſehr ſtark beſetzt Bei dem Glockenzeichen, Sie beſchränkte ſich im weſentlichen auf kurze Er⸗ 


das die Abgeordneten in den Saal rief, füllten klärungen einiger, nicht aller Oppoſitionsparteien.“ 


ſich die Reihen. Die Erwartung, daß der ſchon Aber was dieſer Erklärung an Umfang abging, 


einsetzende Wahlkampf viele Abgeordnete das erſetzte ihre Schärfe. Die Kritik, die die 
fernhalten würde, hatte ſich nicht beſtätigt Abgeordneten von Winterfeld (Deutſch⸗ 
; national), Stendel (Deutſche Volkspartei], 


Wenigſtens 4 
5 i { ; Heſter mann (Wirtſchaftspartei) und Voll⸗ 
die Regierungsparteien hatten bis auf |m päi (Landvolk] an 3 Akt der 8 
; i Abge : tik und an der ganzen Wirtſchaft der Weimarer 
einen mer ne ordnete alle ihre Koalition übten, war vernichtend. Zurück⸗ 
Leute herangeholt. haltender, aber gleichfalls klar ablehnend, äußerte 
So ſtellte ſich aljo heraus, daß die ſtarke Miß⸗ jih; der Abgeordnete Lindner vom Chriſtlich⸗ 
billigung des fragwürdigen Manövers, die in ſozialen Volksdienſt. iR ; 7 
einem Teil des Zentrums und der ſtaats⸗ Die Regierungsparteien ließen die Angriffe 
parteilichen Preſſe zum Ausdruck gekommen und Vorwürfe ſtill über fih ergehen. Das hatten 
war, auf die Abgeordneten keinen Eindruck fie erwartet und gaben nicht zu erkennen, daß fie 
gemacht hat. Hätte eine beſſere Sache auf davon ſonderlich berührt würden. Das Wort 


der Ent des Präſidenten Bött⸗ 
e een en be 


Die Anklage gegen Litauen 


Sechs Fragen an 


den | 
Hanger Gerichtshof 


[Telearapbiſche Meldung) 


London, 12. April. Reuter erfährt, daß in] 6. Ob die Auflöſung des Memel-Lanb- 
Verbindung mit dem Memelſtreit die folgenden tages durch den Gouverneur des Memel 
6 Punkte dem Haager Gerichtshof unterbreitet gebietes am 22. März. an dem Tage alin, an 
werden: , f 2 Ie Pina „ 

N EA ertrauen Landtages nicht erhielt, zu 

1. „Ob der Regierung des Memelnebietes das] Recht erfolgt iE” er 
en Lt, LE * Die Einreichung der Klage der Signatar⸗ 
2. r 1 Seki- nët ee be mächte gegen Litauen wegen der Maßnahmen der 

Iain en Neri ausgeübt litauiſchen Regierung im Memelgebiet bedeutet 
werden darf und welcher Art dieje Bedingun⸗ nach Auffaſſung Berliner politiſcher Kreiſe eine 
entſchiedene Zurückweiſung der von der litauiſchen 


den und Berhältnitie And. 
3. Ob. falls das Recht der Entlaſſung des Vräft- Regierung gewünſchten Prozedur eines gemein: 
ſamen Schrittes beim Haager Schiedsgerichts ⸗ 


denten eingeräumt wird, eine derartige Eni- 
laſinna auch das Ende der Amtsdauer der hof. Offensichtlich find die Signatarmächte der 
Auffaſſung, daß Verletzungen des Memel⸗ 


Mitglieder des Direktoriums be 
dinat. DER 
„Ob, falls das Recht der Entlaſſuna des Bräfi- ſtatuts vorgekommen ſind. Das weitere Verfah⸗ 
denten unter beſtimmten Bedinaungen oder in ren wird ſich in der Form abwickeln, daß die 
n a Signatare zunächſt eine ausführliche B egri n- 
entiprechenden Umſtänden er folat iſt. bas en nn u N ee 
8 ois 3 vom Geri of der litauiſchen Regierung zur 
ain ee Stellungnahme überſandt wird. Erſt daran werden 


riums Simmat unter den erwähnten | D A nnana, h , 
vorgeſehenen Umſtänden erfolgte. ſich die Plädoyers und die Urteile anſchließen. 


n a 


dem Spiel geſtanden, fo wäre dieſe Diſziplin zu 
bewundern. So aber traten die trüben Be⸗ 
weggründe zu deutlich hervor, als daß man 
ſie nicht erkannt hätte: 


Angſt um die noch immer zu Unrecht be⸗ 
bauptete Herrſchaft und Furcht vor der Bla- 
mage und den nachteiligen Auswirkungen einer 
Niederlage aus dem Wahlkampf. Dahinter trat 
das Gefühl für volitiſche Würde zurück. 
Die Miniſter ließen fih auf ihren Regie⸗ 
rungsſitzen nicht ſehen, ſondern hatten ihre Ab- 
geordnetenplätze eingenommen. Auch das iſt fenn- 
zeichnend genug. ; 
Als Präſident Wittmaack die Sitzung er- 
öffnet hatte, entſpann ſich zunächſt eine längere 

Zordnungsberatung. Die Kommuni- 
ften wollten ihren Antrag gegen die angebliche 
Wahlbehinderung vorweg zur Verhandlung brin- 
gen, weil ſie nicht ohne Grund fürchteten, daß ſie 
nach der Abſtimmung über den Hauptpunkt kein 
Intereſſe mehr finden würden. Aber die Regie- 
rungsparteien waren angeſichts ihres ſtarken Anfa 
gebots dieſem Wunſche unzugänglich. Die 
Beſchlußfähigkeit und damit die Annahme des 

ergewaltigungsantrages war geſichert und 
außerdem war kurz vorher das Gerücht — viel⸗ 
leicht war es auch mehr — verbreitet worden, daß 
im Falle der Ablehnung der Landtag aufgelöſt 
werden würde. Damit eröffneten ſich „recht trübe 
Ausblicke“, denn dann hätte es nur noch einen 
Freifahrtſchein für die Rückfahrt gegeben und 
keine Diäten mehr. 6 

Nachdem ein volksparteilicher Antrag auf Ab⸗ 
ſetzung des Hauptpunktes abgelehnt worden ift 
und durch die Regierungsparteien wohlweislich 
auf eine Begründung ihres Antrages verzichtet 
worden war, begann die 


nahm für ſie nur der demokratiſche Abgeordnete 
Nuſchke. Er bemühte ſich vergeblich, den Bore 
wurf der Schiebung zu entkräften und verſtieg 
ſich dann unter Berufung auf eine Rede des 
Miniſterpräſidenten Braun zu der Behauptung, 
daß die Nationalſozialiſtiſche Partei ſtaatsgefähr⸗ 
lich ſei und daß deshalb alles verſucht werden 
müßte, um Dilettanten und Verbrecher nicht an 
die Regierung kommen zu laſſen, und feine Frat- 
tion ſpendete ihm dafür Beifall. Es kam zur 


Abſtimmung. 


Das Ergebnis war nicht mehr zweifelhaft. Auch 
die Obſtruktion der Kommuniſten, die bis 
zu Beginn der Sitzung noch zweifelhaft war, von 
dem Abgeordneten Schwenk aber angekündigt 
wurde, konnte daran nichts ändern. 


Die Beſchlußunfähigkeit war nicht 
erreicht. 


Sie hätte erfordert, daß höchſtens 225 Stimmen 
abgegeben würden. Tatſächlich betrug die Zahl 
der Abgeordnetenſtimmen aber 232. 

Für den Antrag ſtimmten 227, 

dagegen 2 Abgeordnete. Die eine Stimme 
war ungültig. Rühmend zu erwähnen ift, 
daß wenigſtens ein Zentrums mann, der 
Abgeordnete von Papen, ſich der Stimme 
enthalten hat. Poſitive Unterſtützunga haben 
die Antragſteller dagegen von je einem Mitaliede 
der Kommuniſtiſchen Oppoſition und der 
Sozial'iſtiſchen Arbeiterpartei erhal- 
ten. Einem Mitgliede der Deutſchen Volks⸗ 
partei, dem Abgeordneten Langer, unterlief 
das bei ein em fo alten Parlamentarier — Langer 
gehört dem Landtage ſeit 1929 an — allerdings 


erſtaunliche Verſehen, daß er zwei Karten abaab, 
die nun beide ungültig waren, aber doch zur Er⸗ 
reichung der Beſchlußfähiakeit bei- 
getragen hatten. Das Ergebnis wurde von den 
Regierunasvarteien mit Jubel aufgenommen. 


Der weitere Verlauf der Sitzung war eine 
interne Angelegenheit der Kommuniſten, die dem 
Abgeordneten Kaſper noch einmal Gelegenheit 
zu einer agitatoriſchen Spitzenleiſtung geben woll⸗ 
ten. Das Haus aber hatte kein Intereſſe dafür. 
Der Antrag auf Verhinderung jeglicher Beein- 
trächtigung der kommuniſtiſchen Wahlpropaganda 
wurde ohne Ausſprache abgelehnt. desgleichen 
ein volksparteilicher Antrag, der ſich allgemein 
gegen Wahlbehinderungen richtete. 

Dann ſchloß der Präſident die unrühmliche 
Sitzung. i 

Sache des preußiſchen Volkes wird es nun 
ſein, bei der Wahl am 24. April 


die rechte Antwort 


auf die dreiſte Herausforderung zu geben und 
dem unwürdigen Syſtem ein Ende zu machen. 
Man kann geſpannt ſein, ob die Wähler des 
Zentrums und der Staatspartei mit 
dem Vorgehen ihrer Abgeordneten einverſtanden 
ſind. 


Die „Germania“ 


ſchreibt zur Aenderung der Geſchäftsordnung 
jedenfalls recht ausweichend, es könne ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht darum handeln, etwa die big» 
herige Koalition oder das Kabinett Braun in alle 
Ewiakeit an der Macht zu erhalten. Die Zen⸗ 
trumspartei lege lediglich Wert darauf, daß jede 


Preußiſche Regierung von einer Mehrheit des 
Parlaments getragen werde. Wenn alſo die 
Zentrumspartei an der Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung mitgewirkt habe, ſo ſei das keine „Op⸗ 
tion“ für das Fortbeſtehen des Kabinetts Braun 
in der Form eines geſchäftsführenden Miniſte⸗ 
riums. Die Zentrumspartei ſtehe heute frei und 
ohne jede Bindung im preußiſchen Wahlkampfe 
und werde aleichfalls ohne jede politiſche Bindung 
im neugewählten Landtage erſcheinen. Dort 
werde ſie nüchtern und verantwortungsbewußt 
aus dem Ergebnis der Wahlen ihre Folgen ziehen. 
Das Zentrum habe ſich weder an die gegenwär⸗ 
tige Koalition gebunden, noch ſeine Entſchluß⸗ 
freiheit nach rechts irgendwie aufgegeben. 


der Sinn der 
Geſchäftsordnungsänderung 


iſt, um es kurz zu wiederholen, daß ein Miniſter⸗ 
präſident fortan nur mit abfolıter Mehrheit 
gewählt werden kann, während bisher für die 
Stichwahl nur die relative Mehrheit erforder⸗ 
lich war, das heißt, daß der Bewerber gewählt 
war, der die meiſten Stimmen erhielt, ohne daß 
die Mehrheit aller Stimmen dabei herauszukom⸗ 
men brauchte. Es iſt alſo ſehr wohl denkbar, und, 
wenn die Parteien der preußiſchen Rechtsoppoſi⸗ 
tion nicht die Mehrheit der Kandidaten erobern, 
ſicher, daß ein Kandidat der Rechten, den Weiter⸗ 
beſtand der Weimarer Koalition vorausgeſetzt, 
nur mit Hilfe kommuniſtiſcher Stimmen gewählt 
werden kann. Eine ſolche Unterſtützung iſt natür- 
lich unwahrſcheinlich. Darauf rechnen die Gegner. 


12 315.92 RM. 


Vortag: 15,97. 


E 


ſein foll, je größer die Rüſtungen der Staates 


die amerikaniſchen Vorſchläge als unüberlegt und 


Br eG r 


Wie Preußen wählte 


In den preußiiden Wahlkreiſen 
wurden bei der Reichspräſidentenwahl am 
10. April folgende Stimmen abgegeben: 


Hindenburg 11830 204 
Hitler 38308025 832 
Thälmann 2422197 


Im er ſten W ahlgang am 13. März 1932 
erhielten: 


Hindenburg XK r 8 . 11 022 089 
Hitler 6844854 


Thälmann a „724687 
Dueſterbeer g 1825 158 


Hugenberg in Hannover 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Hannover, 12. April. Der Wahlkampf der 
Deutſchnationalen Volkspartei wurde am Montag 
abend mit einer im Kuppelſagle der Stadthalle 
abgehaltenen Kundgebung eröffnet, in der als 
Hauptredner Geheimrat Hu genbera die 
Stellung der Deutſchnationalen Volkspartei zu 
den Preußen wahlen feſtlegte. Im Gegen» 
ſuß zur Reichspräſidentenwahl, ſo betonte der 
deutſchnationale Führer, werde die Oppoſttion der 
Deutſchnationalen Volkspartei bei den Preußen - 
wahlen unbedingt ſichergeſtellt werden. 
Allerdings fei es zunächſt erforderlich. zwiſchen 
den drei Säulen der nationalen Oppoſition eine 


Tardieus Kampf 
gegen jeden Abrüſtungsvorſchlag 


Beweise für Unhaltbarkeit der Friedensverträge 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Genf, 12. April. Vollskommiſſar Lit wi gegen die Abschaffung der Dife wwaffen vers | ſehen, daß fie das befte Plädoyer für die Unhalt- 
now begründete im Hauptausſchuß der Ab- wickelte. Bei der Behauptung, daß die Abſchaf⸗ barkeit der Abrüſtungs beſtimmungen der Fre- 
rüſtungskonferenz in einſtündiger Rede den Vore fung der Angriffswaffen einen für jedermann densverträge darſtellt, die eine ſehr genaue Be- 
ſchlag ſeiner Delegation für eine ſogen. yros unbefriedigenden Zuſtand ſchaffen alen und ein ſehr ſtriktes Verbot dieſer 
greſſive und proportionale Abrüſtung, deren] würde, hat Tardien im Elfer offenbar über- | Waffen enthalten. 

Weſen darin beſtehe, daß der Prozentſatz der 
quantitativen Rüſtungsbeſchränkung um ſo höher 


Sabotage durch „technische Bedenken 


find. Ent'predend den feiner Zeit eingereichten 
ruſſiſchen Vorſchlägen follen Armeen von mehr 
als 200 000 Mann um 50 Prozent vermindert 
werden, während Armeen unter 30 000 Mann 
keinerlei Verminderung unterliegen und die 
Herabſetzung der dazwiſchen liegenden Heeres 
ſtärken ſich zwiſchen 0 und 50 Prozent bewegen 
soll phit Grunbjag, wen auch mit 
anderen Zahlen, mie auf die Seer und 
Luftrüſtungen angewandt werden. Zu dem 
amerikaniſchen Vorſchlag erklärte Litwinow, 
iolterte Vorſchläge für die Abſchaffung einer 
beſtimmten Art von Rüſtungen feien nicht dazu 
angetan, die Aufgabe zu vereinfachen. 

Nach Litwinow hielt Tardien eine längere 
Rede, um die 


franzöſiſchen Vorſchläge 
in den Mittelpunkt zu ſtellen und gleichzeitig 


Donauſtaaten⸗Hilfe 
nur durch Reparations⸗Streichung 


[Telearapbiſche Meldung 


Genf, 12. April. Der Völkerbundsrat ift zuf währ dafür, daß Italien alles tun werde, um eine 
einer außerordentlichen Sitzung . Beſſerung der Lage herbeizuführen. 

| Na ee ben Anker E 
: r von ow zur Londoner Konferenz un 
rieng, Ungarns und Griechenlands zum Bericht des Finanzausſchuſſes Stellung. Der 
ſchuſſes iſt von beſonderer Bedeutung weck der Londoner Konferenz jei geweſen, die 


Y ittel zu finden, um gewiſſe ſüdoſteuropäiſche 
betreffenden Länder 55 väntt. Es ſtellt vielmehr] Staaten aus ihrer Notlage zu befreien. 
daß eine e e Hilfe 


Einige diefer Staaten feien durch die 

infolge der Friedensverträge 

entſtandene Lage ihrer wirtſchaftlichen 
Lebens möglichkeiten beraubt. 


Die akuten Finanzſchwierigkeiten feien daher der 
Ausgangspun kt, aber nicht der einzige Er» 
Atte der Konferenz geweſen. Die 
notleidenden Länder müßten in die Lage verſetzt 
werden, künfti ssi eigenen Dipen zn n. 
Nicht die gleiche Hal a wie über das Zi el habe 

ie Mittel zu ſeiner Ver⸗ 


Grundlage. Wenn allerdings die Nationalſoziali⸗ 
ften darauf beſtänden, al le i 
8 ie a a E dann 5 ie 
3 t i Beſten verſpri und ſelbſt au 
undurchführbar abzutun. Durch eine Häufung 7 4 0 dhe Ziel wicht erreichen. 
techniſcher Argumente und Bedenken 
ſuchte Tardien den Nachweis zu führen, daß es 
überhaupt nicht möglich ſei, den Abbau der 
Offenſivwaffen allgemein gültig feſtzulegen. Die 
Beſchränkung der Größe beſtimmter Waffen oder 
der für ſie aufgewendeten Koſten fei gleichfalls 
unwirkſam. Nach dem Taſchen⸗Panzerſchiff, für 
das Deutſchland ein Beiſpiel gegeben habe, wits A 3 x 

> ` z ergriffen zunächſt die Vertreter der an der Lon- 
den ſinnreiche Ingenieure ſicher Taſchenflug⸗ doner Konferenz beteiligten vier Mächte das 
zeuge erfinden. Tanks könnten leicht durch] Wort. 
landwirtſchaftliche Traktoren, die jeder Staat be.] Der rengäfiiche Miniſterpräſident Tardien 
jike, erſetzt werden. Die amerikaniſchen Vor- beſchränkte ſich auf eine rein formale Mitteilung 
ſchläge griffen die Beſtrebungen der Haager Vor- über die Arbeiten dieſer Konferenz. 
kriegskonferenzen wieder auf: aber über der 


Der englische Außenminiſter Sir John Si. 
Humaniſterung des Krieges dürfe man die Dr.| MEN beitätigte die Mitteilungen Tardieus und; ſtell 
ganiſierung des Friedens nicht bere 


legte beſonderes Gewicht eu den Schutz der An⸗ 
gejen. 


n 
theglänbiger. Neue Anleihen dürften jedenfalls 
. feine neue unproduktive Belaſtung für die hilfe⸗ 
Die reſtlos negative Haltung, die der f 
Egik N ; Be iah ) ! 
ie ukopiſchen jrangofiihen Vorſchlöge einer in⸗ 


e. Das Hineinwachſen in 
eine wahre Volksgemeinſchaft ſei die Grund⸗ 
bedingung für den Aufitien Deutſchlands. 


Yingeldey in Breslau 


(Eigene Drahtmeldung.) 


Breslau, 12. April. Die Deutſche Volks · 
ch, partei eröffnete hier den Wahlkampf zu den 
e mit einer großen öffentlichen 
undgebung, in der der Parteiführer Dr. Din 
geldey über den Kampf um Preußen ſprach. 
Der große Konzerthausſaal war ſchon kurz nach 
Eröffnung zum größten Teile durch National- 
R hehe Nachdem der Verſamm⸗ 
ungsleiter das Wort ergriffen batte und auf 


Ausſprache. 


Es wurde eine A NER in an 
men, in der der 2 rat eine 238 
Prüfung der i plaumäß . 
aktion 2 ii Seinere er dies e iennigen 
5 = kechniſchen Organe des Völkerbundes 
vorſiehte e nn mes mach enz zar NR 


uchenden Länder darſtelen. 
? e jenminifter. Grandi 

figas ande zwiſchen Italien 

ändern ſeien die bejte Ge ⸗ 


eriten Zwiſchenrufe. Der Reichstagsabgeorduste 
Dingekdey begann mit Ausführungen, daß 
Hin denbur * die einzige Autorität Deutſch 
lands ſei, die über den Parteien ſtände. Es kam 
u dem erſten größeren Krach im Saale Dem 

dner wurde zugerufen: „Schieber!“ und 
„Schwindler!“ Der Polizeipräſident, der 
auch im Saale war, ordnete daraufhin ar, 
ſtarke Polizeikräfte in den Saal hinein- 
geholt wurden. Aber auch jetzt wurde der Rehe 
ner, beſonders als er fih mit dem Nationalis- 
mus befaßte and die Politik der Nationalſozia⸗ 
liſten kritiſierte, ſo ſtark unterbrochen, daß er 
minutenlang pauſteren mußte, während die Poli · 
zei in dieſer Zeit Störenfriede aus dem Saale 
beförderte. Insgeſamt wurden etwa 40 Pers 
jonen, teilweiſe unter Anwendung von Gewalt, 
auf die Straße geſetzt. 


otn bie ai 
> ie * r. a: 
und den beteiligten: 


Deutſch Amtssprache in Südweſt 


Windhuk, 12. April. Eine Landeskonferenzſſan die Abordnung, die Anerkennung der deut⸗ 
ſämtlicher Parteien Südweſtafrikas hatte einftim- [chen Sprache als 3. Amtssprache in 
mig anerkannt, daß eine Beſſerung der wirt- Südweſtafrika, die automatiſche Einbürge ⸗ 
ſchaftlichen Notlage nur durch engite Zuſammen- [rung der bis Ende 1931 nach Süd weſtafrika 
arbeit aller Bewohner des Landes erzielt wer- f Zugewanderten und die Herabſetz un g der 
dne, und daß eine ſolche Zuſammenarbeit, bejon- Einbürgerungsfriſt von zur Zeit 5 auf 
ders mit der ſtarken deutschen Minderheit, nur 2 Jahre herbeizuführen. 
durch die Erfüllung ihrer feit langem beſtehenden Das erfreuliche Ergebnis der Kapſtadter Ver⸗ 


Aber wenn fih die Zuſammenſetzung des Parla- h 10 
ments in den Wahlen nicht gründlich ändert, wird 3 eg handlungen ift beſonders auch der berftänbnig« | 2° 


dafür auch wieder die Hilfe der Kommuniſten i A ; 8 N vollen Hung der ſüdafrikaniſchen Regierung, 
nötig fein. Os Biefe Partei ih aber bosu eu Auen ee e, O" T Thik alen ir Premierminiſters Oer 2605 zu 


Sie nehmen als ſicher an, daß die Kommuniſten 
ſich nicht zu einer ſolchen Hilfe perſtehen werden, 
und daß deshalb eine Rechtswahl ausgeſchloſ⸗ 
ſen iſt. Das heißt aber, daß dann der jetzige 
Miniſterpräſident Braun die Geſchäfte weiters 
führen kann und muß. Der Beſchluß kann natür- 
lich im Landtag ſofort wieder umgeſtoßen werden. 


ſchließen würde, iſt nach ihrem heutigen Verhalten Unionregierung zu beantragen. 5 P 
fraglich. Die Obſtruktion gegen die Regierungs- Die Verhandlungen fanden vom 5. bis 8. April] danken. 
parteien gibt noch lange keine Gewähr für die] in Kapſtadt ftatt, und führten zu der Zuſage 


e, Berhof der gewerblichen 
Schwarzarbeit 


vor, wie notwendig es iſt, daß das nationalgeſinnte 
Bürgertum die äußerſten Anftrengungen macht, 

Gutachten des Vorläufigen Reichswirtschaftsrates 
(Kelearanbiide Meldung 


um frei und ſelbſtändig das Ruder der preußiſchen 
Politik in die Hand zu bekommen. 
Sitzungsbericht 
n der Ausſprache über die Geſchäftsordnungs⸗ 
änderung bezeichnet 5 
Abg. Dr. von Winterfeld (Dnat.) l 
Berlin, 12. April. Auf Verlangen des Reichs J der Neugründung ſolcher Unternehmungen. Da- 
wirtſchaftsminiſteriums hat der Vorläufige] geger wurden Erweiterungen der Beſtimmungen 
Reichswirtſchaftsrat gutachtlich zu der Frage Stel- gegen den unlauteren Wettbewerb vorgeſchlagen, 
lung genommen, ob der Verſuch einer geſetzlichen] die . ſein jollen, Mißbräuchen im Ausver⸗ 
Einſchränkung der gewerblichen Schwarzarbeit kaufsweſen zu ſteuern. ; 
i empfehlen ſei. r Vorläufige Reichswirt · 


De 

der Weimarer Koalition fei zäh und die Klug ⸗ 
1171 4 Führer nicht zu unterſchätzen. Notwen⸗ 
ig Te, ; 
nafi iafiften itarfe, verantwortungsbewußte, wirt⸗ 
lg ich und politiſch kluge Kräſte einzuſchalten. 

um Schluß griff Dingeldey den deutſchnatio⸗ 
nalen Parteiführer Hu enberg an, der die 
Einbeitskandibatur Hindenburg zerſchlagen 
habe, während Hitler in den erſten Beſpre⸗ 


für die Wahl Hindenburgs aufzufordern. Dingel⸗ 
dey appellierte zuſammenfaſſend noch einmal, alle 


um fo den Kampf gegen das rot- ſchwarze Preußen 
zu führen und daraus ein ſchwarz-⸗weißes Pren 
ben zu machen. 


Wahl⸗Mahnung der Bischöfe 


Die Oberhirten der Diözeien Preußens haben 
anläßlich der bevorſtehenden Landtagswahl an die 
katholiſchen N eine Mahnung 
gerichtet, in der es heißt: N 

„Wählt Abgeordnete, deres Charakter 
und erprobte Haltung Zeugnis gibt von 
gr Eintreten für Frieden und ſoziale 

Mita des Volkes, für den Schuß der 
konfe ſionellen Schulen, der chriſtlichen 
Religion und der Katholiſchen Kirche. 
Hütet Euch vor Agitatoren und Parteien, die des 
er des katholiſchen Volkes nicht würdig 
1mo, 

Was den Punkt „Schutz der konfeſſionellen 
Schule“ angeht, haben 10 Parteien der Rechts⸗ 
oppofition einen großen Vorſprung vor der 
Mitte und der Linken einſchließlich Zentrum. 
In dem rechtsxregierten Braunſchweig ſind 
die weltlichen Schulen aufgehoben worden, wäh⸗ 
rend in Preußen die Verhältniſſe ja weſent⸗ 
lich anders liegen. 


Herausforderung. Am 24. April werde 
ſich entſcheiden, daß die Regierungsparteien keine 
Mehrheit mehr haben. Eine Umgehung des Wil- 
lens des prenkijhen Volkes und der Verſuch, fih 
ſelbſt an der Macht zu erhalten, fei eine uner⸗ 
hörte Schiebung. ; 


Abg. Stendel (DVP. 


betont, feine politiihen Freunde feien nicht be- 
reit, an dieſem ausgeſprochenen Schwindel⸗ 
manöver mitzuwirken. 


Abg. Heſtermann (WP.) 


erklärt, die Weimarer Koalition habe abge: 
wirtfchaftet. Seine Partei lehne es ab, 
durch die beantragte Aenderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung dem Ausfall der Preußenwahl vorzu⸗ 
greifen. 


Abg. Vollmers (Landvoll) 


nannte es kaum glaublich, daß fih die Regierungs- 
parteien mit dem Todeszug dieſes Landtages durch 
eine Leben sverſicherung für dos Weiter⸗ 
beſtehen dieſer Regierung einſetzen wollten. 


den Antrag der Regierungsparteien als eine ſtarke 
chaftsrat kommt zu einer Bejahung dieſer Graf Zeppelin“ über Spani 
rage. zu feinen Beratungen wurde die gewerb · j af de aphifge Meld 9 5 en 
tt 
t. N 


3 ig ſei Aufklärungstätig⸗ e Hamburg, 12. April. Wie die Hamburg-Ame- 
Fair ige die chcolſdtelt der Schpargarbeit. Faelnne mitteilt, befand id; bas Kufen 
ferner fei ein allgemein durchzuführendes fr 15 in“ gegen 16 Uhr Greenwicher Zeit in der 
liches Verbot der Schwarzarbeit für Arbeiter] Kurs von Qugo im Norden Spaniens mit 
und Angeſtellte owie der Erlaß von Beſtimmun⸗ jur auf Bordeaux. Die Landung in Frie 
gen notwendig, die fih gegen die Ausübung VM 1 Bann U TRETEN bei Tages. 
aa ag dec re N Ta rfolgen. 
wenden. Einmütig vorgeſchlagen werden in de: 
Galchten Aenderungen der Gewerbeorbnung, bie) Kruckenberg nicht der Vater des 
die Anmeldepflicht für Betriebe verſtärken jollen. 3 8 chien enzeppelins“ RR 
Weiter hat fih der Vorläufige Reichswirt⸗ FaR } 
ſchaftsrat zu einigen Fragen des mittelſtänd.] Berlin, 12, April, Das Kammergericht im 
leriſchen Handels und Gewerbes ge Streit über die gehen Vaterſchaft an der Pil” 
äußert. Er hat ih gegen die Einführung emer peller⸗Schnellbahn Schienenzeppelim und 
beſonderen Konzeſſionspflicht für Jarenhäuſer am Flugbahngedanken hat für Wieſinger und 
und Einheitspreisgeſchäfte ausgeſprochen und war] gegen Diplom-Ingenieur Kruckenberg cent 
in einer Mehrheit auch gegen befriſtete Verbote ſchieden. ; 


das Hausrecht hinwies, ertönten bereits die 


fr bereit geweſen fei, auch ſeine Anhänger: 


nationalen Kräfte des Bürgertums zu jammeln, 


— EEE 


| 
| 
| 
| 
| 
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Glauben Sie, daß Frau Schmierke 
ſich richtig verhält? 


Von Oſſip 


„Alſo darüber find wir uns einig“, ſagte der 
alte Rechtsanwalt, indem er ſich das imaginäre 
Haar über ſeinem vollkommen glatten Schädel 
ſorgfäl tig ſtreichelte. „Der Grund, weswegen wir 
Ihre Scheidung fordern wollen, ift alſo nicht 

hebruch, Herr Schmierke?“ 

„Beſtimmt nicht!“ antwortete ſogar etwas er ⸗ 
ſchrocken Schmierke. „Ich bin ein anſtändiger 
Mann, der ſich ſeiner Pflichten bewußt iſt.“ 

Ich spreche nicht von Ihnen. Ich meine Ihre 
werte Frau Gemahlin — —“ 

„Dabon kann auch keine Rede ſein“ — erwi⸗ 
derte noch beſtimmter Schmierke. 

„Meine Frau hat mich nie betrogen!“ 

„Schade“, wandte der alte Anwalt ein: „Das 
wäre für Sie viel einfacher. Sie könnten dabei 
Zeit und — was die Hauptſache iſt — Geld ſpa⸗ 
ren. Sehr ſchade!“ 

„Ich verſtehe es. Aber was nicht war, kann 
auch nicht geweſen ſein. Sie ift eine hochmora⸗ 
liſche Frau. Aber wie dieſe Frau mich behandelt, 
wie ſie mich anſchnauzt, wie ſie mit ihrer ſcharfen 
Zunge ſticht, mich ſticht — nein, Herr Doktor, 
das iſt nicht mehr auszuhalten. Das muß ein Ende 
nehmen. Der Richter ſoll mich von dieſer Hexe 
befreien.“ 80 

„Alſo: Schlechte Behandlung. Gut. — 
ſtellen uns auf dieſen Standpunkt.“ 


Wir 


„Schlecht iſt milde geſagt, Herr Doktor. Kan⸗ | 


nibaliſch ift es, menſchenfreſſeriſch! 
Zum Beiſpiel einmal im Theater — — —“ 
„Ja, Sie müſſen das alles ſehr ausführlich 
angeben, möglichſt auch Zeugen nennen, die 
Daten uſw. Vielleicht erinnern Sie ſich an etwas 
gm Beſonderes, ganz Charakteriſtiſches. Setzen 
ie ſich ruhig hin, konzentrieren Sie ſich, ſtren⸗ 
gen Sie Ihr Gedächtnis an... Auf Wieder- 


gehen 
+ * 


Abends in feiner Wohnung macht fih. Herr 
Schmierke zum Schreiben fertig. Die Atmoſphäre 
iit dazu außerordentlich günſtig: Die Frau Ge⸗ 
mahlin — die Hexe — weilt zurzeit in Nirn- 
berg bei der Mutter. Martha, das Mädchen, ift 


bald nach dem Eſſen fortgelaufen — wer 


braucht ſie eigentlich? Im Hauſe iſt es ſtill, 
ruhig, man könnte jogar fagen: gemütlich. 
Schmierke jebi ſich an den Tiſch. Ein dicker Hau⸗ 
ten Papier liegt vorbereitet. 

Er ergreift eine Füllfeder und ſchreibt: 

„Zwei Tage vor Weihnachten kaufte ich für 
meine Freunde, die Familie vu Weihnachts 
geſchenke. Als ich ſie nach Hauſe brachte, be⸗ 
ſchimpfte mich meine Frau mit ſchändlichen Wor- 
ten. Dabei war Martha Pfahl, das Dienſtmäd⸗ 
chen, anweſend. Meine Frau nannte mich „Holz 
kopf“ — weil, wie fie behauptete, die Bibers uns 
beſtimmt keine Gegengeſchenke machen 
würden.“ 

Schmierke hielt inne und erinnerte ſich, daß 
die Bibers tatſächlich nichts geſchenkt haben. 
Alſo kann der Richter jagen: Ihre Frau pat doch 
recht. Sie ſind auch ein Holzkopf und ein Ber- 
ſchwender obendrein. 

Schmierke zerriß das Papier und begann von 
neuem: 

„Im Februar war ich mit meiner Frau i m 
Theater. Während der großen Pauſe prome⸗ 


D y mim o w 


nierten wir, wie üblich, im Foyer und da ſahen 
wir Frau Kurzfuß. Ich ſagte: 

„Gehen wir hin, begrüßen wir ſie.“ Ilſe aber 
jagte: „Nein“. Und da ich trotzdem als Kava⸗ 
lier zu der Dame gehen wollte, überſchüttete fie 
mich mit Beleidigungen. Sie nannte mich: 
Rhinozeros“. 

Wieder überlegte Schmierke. Der Richter wird 
beſtimmt fragen: Weshalb war Frau Kurzfuß 
im Theater allein? Ohne ihren Gatten? Und 
dann wird ſich herausſtellen, daß Frau Kurzfuß 
zu dieſer Zeit ſchon ihr Durchbrennen mit Herrn 
O. im Kopf hatte. Alſo hatte eigentlich Ihre Frau 
recht, wird der Richter ſagen ... Und viel- 
leicht auch hinzufügen: Sie haben eine kluge 
Frau 

Ja, 
leugnen. 

Schmierke zerknüllte auch dieſen Bogen Papier. 
Und nach fünf Minuten den dritten. Und dann 
den vierten, auf welchen ſolche ſchneidenden Worte 
wie „Zebra“ und Waſſerkaktee“ ſtanden. Gibt es 
eigentlich Waſſerkakteen? Uebrigens: Waſſer 
Er ift durſtig. Es wäre gar nicht übel, jetzt in; 
mitten der ſchweren Arbeit ein Gläschen heißen 
Tee zu trinken! 


klug iſt ſie ſchon, das kann man nicht 


Triumph der Schlagfertigkeit 


Von Alfred Hein 


Vor etlichen Jahren war ich als Bericht 
erſtatter eines großen Berliner Zeitungs- 
bauſes in eine der kleinen ſüdamerikaniſchen 
Republiken entſandt worden. Es war die berr- 
lichſte, ſorgloſeſte Zeit meines Lebens. Die 
Menſchen dort drüben in der Nähe des Aequa⸗ 


tors können nie ganz ernſt ſein, wie wir nie 


ana fröhlich find. Ich werde an der 
Fafchingsrevolfe, die ich in meinem 
Palmenparadies erlebte, dieſen eben ausgeſproche⸗ 
nen Grundſatz beweiſen. 

Man feiert den Faſching in jener ſüdameri⸗ 
kaniſchen agent natürlich mit der ausge⸗ 
laſſenen Sinnenfreude des Südländers. 
Das ganze Volk nahm daran teil. Alles. was 
an Not und Sorge auf dem Lande laſtete. war 
für Zee vergeſſen. Denn die kleine Republik 
befand ſich damals in einer wirtſchaftlich wenig 
beneidenswerten Lage: Inflation. Natürlic 
gab man, wie überall, der Regierung die 
Schuld, und es war ein offenes Geheimnis, daß 
die unzufriedenen Parteien, die bei weitem die 
Mehrheit der Bevölkerung hinter ſich hatten, 
gleich nach dem Faſching losſchlagen wollten. 
Eine der in Südamerika üblichen Revolutio e 
nen, bei denen fih das Heer jeweilig auf der 
Seite der Mächtigeren einfindet, ein bißchen mit⸗ 
ſchießt — und dann iſt die Volksſeele eine Weile 
zufrieden. * R 

In den rieſigen Sälen des ſtädtiſchen Ball. 
hauſes bewegte fih die bunte Menge 
Masken mit einem dem revolutionären Er 
eignis begierig entgegenwartenden Fröhlichſein. 
Alle Sinne ſchienen entfeſſelt, und auch ich in 
meiner nordiſchen Kühle wurde von den wilden 
Nichts⸗als⸗Freude⸗Flammen angeſteckt. Aber da⸗ 
zwiſchen ſah man hier und da zwei Masken mit- 
einander anſtoßen und ſich bedeutungsvoll an- 


Das Märchen von Sanssouci 
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Längſt war es Nachmittag geworden. Schon 
dämmerte der Abend herauf. In roten, violetten 
tönte ſich der Himmel. Und noch immer 
es keine Ruhe, keinen Stillſtand. Irgendwo 
ne Victoria! Victoria!” 
en Feldern rings um Leuthen taumelten 
Verwundete In der Ferne brannten Gehöfte, die 
A. ſchlugen wie geſpenſtiſche, hohe i p 
gegen den Abendhimmel. Es jab grauenvoll aus. 
En He. die Trompeten ihre Signale. 
md immer weiter drängten die Preußen vor. 
Beten, De cen en beben ich derer 
felt fetzuſeh n en begonnen, ſich verzwei⸗ 
Vom Kirchturm klang das Wimmern der 
Glocken. 


Ganz Leuthen ſchien in % ingehüllt zu 
en Auen . = Sider We ehe 
e, wüten en preußiſcher diere. 
Todesſchreſe. Pardonrufe. ßiſcher Grenadiere 

Selbſt im Haufe der Muhme Fröbli t 

ſich Oeſterreicher feſtgebiſſen und . buube⸗ 

8 um die Frauen, aus den Fenſtern her⸗ 

Reihen von Grenadieren ſtürmten. Wi 8 
der Kehle eines vielköpfigen Ungeheue ant 
das Gebrüll der Anſtürmenden. uuns 

„Victoria! Victoria!“ 

Ilſabe war es, als ſähe fie die Rieſengeſtalt 
Trommlers Bollmann r die Wieſe vor 
Hauſe ieten. Er ſchlug wie ein Beſeſſener 

bfell. 


~ Bitorial Bictoriab- 8 


des 
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Jetzt ſtürmten fie ins Dorf. Ilſabe jtand 
leichenblaß. Vorm Hauſe Waffengeklirr. Schüſſe, 
ſpitz und kurz. Trommelgeraſſel. Pardonrufe der 
öſterreichiſchen Schützen in den unteren Zimmern. 
Auf der Treppe ein kurzer Kampf. Eine ſcharfe 
Stimme: 

„Gebt ihnen Pardon! Es iſt vorbei!“ 

Und während durch das Dorf plötzlich ein 
obrenbetäubendes Vipatgeſchrei gellte, wurde die 
Tür aufgeriſſen, und ein Offizier mit einigen 
Grenadieren ſtürmte herein, auf der Suche nach 
den letzten Flüchtlingen. 

Die Montur ſtaubbedeckt, das Geſicht wie eine 
graue Maske. Den Degen in der Fauſt. 

Dies war der Augenblick, den Ilſabe zeit ihres 
Lebens nicht vergaß. 

Ein Schrei — voll von toller, berſtender, ſieg⸗ 
hafter Inbrunſt: PLN 

„Ilſabe!“ 

„Max — du?“ 
Sie taumelte Köckeritz entgegen. Die Grena- 
diere drückten ſich zur Tür hinaus. 

„Herrgott, Jabe! Hier — bier finde ich dich!“ 

Und in dieſem Augenblick verſank den beiden 
S0 Bel gr Di e pa 
Schlachtlärm — denn ein Wunder war geſchehen, 
ein Wunder der Liebe * 

Ihre Lippen fanden einander in einem langen, 
glühenden Kuß. 

Erſt als das kleine Häuflein Unglück, das 
Gwendolyn Fröhlich hieß, aus dem Lehnſtuhl 


krabbelte und neben ihnen ſtand, tauchten ſie aus 


der Seligleit der Minuten auf. 


5 


Er läutet zweimal, dann beugt er ſich über den 
fünften Bogen, um die Geſchichte über die Par- 
zellen zu erzählen. Da war ein Streit! Ilſe be⸗ 
ſchimpfte ihn vier Tage hintereinander. Die Nach⸗ 
barn ſo und jo horten es. Wo bleibt die 
Martha ſo lange? 
bt erinnerte er fih, daß Martha doch nicht 
zu Haufe jei. Sie ijt frech geworden. Na ja, da 
die Gnädige doch das Feld geräumt hat 

Er ging in die Küche und verſuchte ſelber Tee 
zu kochen. Dabei dachte er über ſeine glückliche 
Spekulation mit den Parzellen nach. Zwölftau. 
ſend Mark hat er eingebüßt. Und hätte beſtimmt 
zwanzig verloren, falls nicht Ilſe eingegriffen hätte. 
Sie hat es ſofort eingeſehen, merkwürdig 
Ja, Herr Richter, ich habe tatſächlich eine kluge 
Frau, aber as aber? .. Sie beſitzt zu 
viel Temperament. Und wenn ſchon? — Wie 
bitte? .. Ich jage: und wenn icon, Herr 
Schmierke. Sie beſchimpft Sie, weil ſie Sie vor 
Fehlern behüten will.“ Schmierke ſucht 
den Zucker und findet ihn nicht. Er ift gezwun⸗ 
gen, den Tee ungezuckert zu trinken und denkt 
dabei an die Worte des Richters, die zwar noch 
nicht ausgeſprochen ſind, doch ganz vernünftig 
klingen. 

Dann nimmt er einen Bogen Papier und mit 
der anderen Füllfeder ſchreibt er: 


Liebſte! Teuerſte! 


Er unterſchreibt: 
Dein Rhinozeros. 
Und adreſſiert den Brief nach Nürnberg. 


ſchauen, und in einem Winkel des Saales He- 
grub man bereits unter hohnvoll pialmodieren- 
den Geſängen die Aſche der . 
in denen die letzten harten Steuer- und 3 irt⸗ 
ſchaftsmaßnahmen der Regierung verkündet 
waren. 

Kurz vor Mitternacht ſchrie plötzlich eine 
chrille Stimme: „Nieder mit dem Präſidenten!“ 
nd wie ein Wolkenbruch verdunkelte das fana- 


tiſche Echo des Rufes aus zehntauſend erregten 
Kehlen jäh das eben noch jubelnde Feſt. La- 


fer wurden zum Zeichen der Zerſtörungswut 
zertrümmert, um füße Mädchenköpfe wehende 
Schals wurden zu Revolutionsfahnen, 
die man unter dem Geſang der Nationalhymne 
durch die tobende Menge trug. Die Muſik into. 
nierte den Nationaltanz, alles laa fih in 
den Armen und tanzte mit wilder Hingerilien- 
beit. Es wax der Tanz der Revolution aller 
Gefühle und Sinne. 


„Auf zum Palais — — —!“ erft wenige, dann 


der viele — und als er zum Saale hinausſchritt, 


idon alle — ich mit. Der grellrote Domino 
führte die entfeſſelten Maſſen. i 

Wir ſtanden engaedrängt in der Allee der 
Miniſterien und Geſandtſchaften, in 
das Präſidentenpalais befand. „Er ift eingedrun⸗ 


gen _ 1" hieß es plötzlich. „Der Domino mit der 


ackel!“ 


„So alio ſchaut der Köckerig aus. 
alte Dame und hatte gar keine Angſt mehr. 

„Meine Muhme,“ flüſterte Ihſabe. „Ich habe 
ihr ſoviel von dir erzählt.“ 

„Das nenn’ ich eine Verlobung, Kind. Herr 
Hauptmann, nun halten Sie ſie aber feſt. Ein 
zweites Mal meint es das Schickſal nicht jo gut.“ 
k Be lachte beglückt und hob Ilſabe hoch in 

e ; 


„Die geb' ich nicht wieder her, Madame. 
Schwer genug hab ich ſie mir heute erkämpft.“ 
Er ſollte es auch nicht nötig haben. — 
Ueber das Schlachtfeld von Leuthen tönte plöb- 
lich feierlich getragen, von der Militärkapelle ge- 
ſpielt, ein Choral. Des großen Königs kge⸗ 
bet an den Allmächtigen droben im Himmel für 
den glorreichen Sieg, den er feinen Waffen ge- 
ſchenkt, und die Stimmen der Grenadiere fielen 
machtvoll ein: 
„Nun danket alle Gott 
Mit Herzen, Mund und Händen —“ 


Feierlich ſtrahlten die Sterne am fühlen Win- 
terhimmel über die ſtummen Schläfer, die nie 
mehr erwachen würden, und üher die Lebenden, 
die den Helm in verkrampften Fäuſten zum Ge⸗ 
bet hielten. 

Etwas ſpäter bekam das Haus der Gwendo⸗ 
Iyn Fröhlich hohen Beſuch, wie fie ihn nie in ihrem 
Leben empfangen hatte. 

König Friedrich und Graf Seypbdlitz! 

Seydli hatte ſich voll Unruhe auf den Weg 
gemacht, um nach ſeiner Tochter zu ſehen, und der 
König ſuchte nach Köckeritz und wurde den sie 
Weg wie Sendlitz geiwiefen. Er wunderte ich 
kaum, den Köckeritz hier zu finden, und als dieſer 
we Ilſabe ihm entgegentraten, rief er heiter 
aus: 

„Hab' ich's nicht geſagt, Herr von Köckeriß, 
r ſie allein Achern den würdet? Meir 


der ſich auch] 


te die 


Und Pu Minuten ſpäter ſchon rief der 
Domins der Menge vom Balkon des Palais die 
Worte zu: „Wir haben ihn in feinem Bett an- 
gezündet!“ 


* 

Tags darauf aber las ich, daß der Präſident 
wohlauf in der Kammer eine große Rede ger 
halten habe, bei der er die Zuſtimmung der 
eben noch revolutionären Parteien erhielt. Der 
Maskenzug der Rebellen zum Präſidentenpalais 
habe glücklicherweiſe ſeinen Erfolg verfehlt. 
Der Präſident hahe gar nicht in dem angezün⸗ 
deten Bett geſchlafen, ſondern die ganze Nacht 
in ſeinem Arbeitszimmer verbracht, um 
über das Wohl des Volkes nachzudenken. In 
ſeiner großzügigen Gnade habe der Präſident 
weder die Offiziere des Wachkommandos noch die 
Dienerſchaft beſtraft, die dem rätſelhaften Ein⸗ 
dringlich mit der Fackel ſein teufliſches Vor- 
haben nicht verwehrten. Es lebe der Präſident! 
Das Volk war offenſichtlich gerührt von 
dem ſeine Nächte der Staatsarbeit opfernden 
Fleiß des Präſidenten, man ſchätzt ja in jenen 
Landſtrichen Fleiß als eine fait überirdiſche Gabe 
ein, und im übrigen hatten alle mit einem Male 
gar keine Luſt mehr zu rebellieren. Sie hatten bei 
der tollkühnen Faſchingsrevolte ihre Aufruhr. 
gefühle genügend erhitzen dürfen und waren 
nun abgekühlt. Die geplanke Revolution blieb aus. 
Die Regierung wurde nicht geſtürzt. Der Präſi⸗ 
dent behielt das Vertrauen des Volkes. 

2 

Einige Monate ſpäter gelon 
dem Präſidenten in pexſönlicher! 
fangen zu werden. Wir kamen auch auf 


es, mir, von 
udienz emp- 
die 


Faſchingsrevolte zu ſprechen, und ich erkundigte 


mich, ob man noch immer nicht den blutrünſtigen 


Domino entlarvt habe, der damals das Gott ſei 
Dank mißalückte Attentat verübte. Der Präſident 
lächelte: „Man wird ihn hoffentlich nie finden—“ 


„Sie gehen zu weit in Ihrer ſelbſtloſen Güte.“ 
— „O, ſo ſelbſtlos ift das gar nicht gedacht.“ — 
„Ich verſtehe nicht, Herr Präſident — „Es muß 
unſer Geheimnis bleiben —" — „Ich verſpreche 
alles, Exzellenz. — „Der grellrote Domino —" 
— „— ein fanatiſcher Burſche“ — „war — ich — 
ſelbſt — —,Exzellenzl!“ Jane: 
„Nur jo konnte ich mein Land vor einer in 
dieſem Augenblick kataſtrophalen Revolutionskriſe 
retten. Inzwiſchen iſt es mir gelungen, den Ver⸗ 
trag mit den USA. unter Dach zu bringen — 
und unſer Volk hat trotzdem feine Seelene 8. 
plofion gehabt. Aber ich bitte Sie nochmals, 
ſchweigen Sie, bis es mir nicht mehr ſchaden kann. 
Die Weisheit aller Staatskunſt iſt doch, auf dem 
Inſtrument der Volksſeele ſo zu ſpielen verſtehen 
daß man als Dirigent den Takt auch dann noch 
ſchlägt, wenn ſchrille Diſſonanzen aufkreiſchen!“ 
„Jetzt kann ich mir endlich die Ohnmacht der 
Leibwache und Dienerſchaft erklären — ſie war 
in Ihren Plan eingeweiht, Herr Präſident?“ — 
„Ja, es gab doch nichts Leichteres für mich, als 
bei mir ſelbſt einzudringen.“ 
* 


Der Präſident wird mir verzeihen, wenn ich 
. langen Jahren, das Geheimnis ent⸗ 
üle, Er regiert noch immer fein kleines ſonnen⸗ 


frohes Land mit dem gleichen Geſchick, mit dem er 
5 einer Revolution einen Faſchingsſpuk 
machte. 


Orr befte Hausarzt 
ift — die Hausfrau, die 
Kat hreiner 
auf den Tiſch bringt? 


— 


geheimnisvolle 


Gott, was muß die Liebe für eine 
Macht ſein?“ 

Seydlitz ſchnitt eine faure Grimaſſe. 

Ilſabe fiel ihm in ihrer Herzensſeligkeit um 
den Hals: 

„Mein Vater — Sie dürfen nicht mehr nein 
ſagen. Jetzt nicht mehr!“ 

Der König ſchmunzelte. Köckeritz ſah den Gra⸗ 
fen bittend an. 

Da ſagte Friedrich: 

„Herr von Köckeritz, Sie haben Ihr Wort ger 
halten: Ihr Blut für den König von Preußen. 
Seit Loboſitz haben Sie fih wacker geſchlagen und 
heute die erſte Attacke gegen Leuthen geführt. Es 
war herrlich, wie Sie's gemacht haben. Sie 
1 nur Herz, ſondern auch Verſtand und eine 
tüchtige Fauſt. Das wollt ich Ihnen fagen. Ich 
danke Ihnen, Herr — Oberſt von Köckeritz!“ 

Er reichte ihm die Hand. 

Ilſabe ſtieß einen kleinen, jubelnden Laut 
aus! Köckeritz fah den König mit ſtrahlenden 
Augen an. 

„Majeſtät —“ 

„Schon gut. Graf Seydlitz, haben Sie nun 
noch etwas gegen den Wunſch der Demoiſelle?“ 


Da mußte auch Sepblitz lachen. 
„Nicht mehr, Majeſtät!“ 


„Dann mag morgen der Feldprediger 
Nute tun. Eher eh die I y ia doch 
ube. 


eime- 
eine 


Und, die langentbehrte Priſe aus der goldenen 
Schnupftabakdoſe nehmend, grüßte er anädig und 
ging hinaus. Noch auf der Treppe hörte er 
jubelnden Doppelſchrei, Ilſabes ſüße Mädchen 
m und des Köckeritz lauten, hallenden Sie⸗ 
gesruf: 

„Vivat, Fridericus Rex!“ 
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Die Verlobung ihrer einzigen 


Tochter Hedi mit Herrn Rechts. 


anwalt Dr. Erhard Wilezek 
zeigen ergebenſt an 


Otto Huthmacher u. Frau Verlobte Saesst gz Dosauret Fol 4489 
edwig, geb. Mansfeld } 15 j j 5 

ee Yon der Reise zurück] mem, 

Breslau ·Kleinburg Aurfürſtenſtraße 10 1 


Nach kurzem, schwerem Leiden verschied heute 
früh, mein inniggeliebter Mann, mein herzensguter, 
treusorgender, immer liebevoller Vater, mein Bruder, 
unser wager, Onkel und Neffe, der Kaufmann 


12. April 1932 


kurz nach Vollendung seines 60. Lebensjahres. 
Beuthen OS., Königshütte, Elbing, 


Die Beerdigun; 


vom Trauerhause, 


Für die herzliche Anteilnahme beim Tode des 
Molkereibesitzers August Reschka spreche ih Hu freier Kartenverkauf re we 1 beſenderen Mitteilungen. 
auf diesem Wege allen Verwandten, Berufskollegen, 
Freunden, Bekannten, den Mietern der Häuser 
Piekarer Straße 4% 4a, 46, vor allem aber der 
hochwürdigen Geistlichkeit, insbesondere Herrn 
Prälaten Schwierk den innigsten Dank aus. 


Bierhaus Knoke + Beuthen OS. 


Beuthen OS., den 15. April 1932. 


reslau, den 12. April 1932. 


In tiefstem Schmerz 


Else Guttmann, geb. Gelber 


Erich Guttmann. 


ahnhofstraße 22, aus statt. 


Für die Hinterbliebenen 


t. Salz grau 9.80 
Magdalene Reschka, . ab Fabrik, 


geb. Wistuba. 


EN, 


Heute Mittwoch und morgen Donnerstag 


Schlachtjest 


Salvator 


` 1928er Zeller schwarze Katz 


Neu: Billardsäle — Gesellschaftszimmer 


DEUSUTTTTLUDLDLLLLDUTTT LED OAU OEN TAVAT RAN l 255 y 
| Ollen- Angebote 


Der böse Avrit 
Heiserkeit, Aatarrfie! 


SatlzBrunner OCBer brunnen 


hilft bestimmt! 


Erhältlich ın allen einschl, Geschäften. 
Salzbrunner Quellen-Versand 


Bad Salzbrunn. 
Fernrut: Waldenburg No. 185. 


Heilquellen-Zentrale Kindler 2 Berdesinski, Beuthen 03., 
Reichspräsidentenplatz 9, Fernsprecher 3014 
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Dann benutzen Sie die Gelegenheit, Ihre Füße 
Donnerstag, Freitag oder Sonnabend 


14. bis 16. April 


kostenlos durch den Fußspezialisten vom 


Fuss- Pflege 
Dienst 


prüfen zu lassen, der Sie auch 
kostenlos beraten wird. 


Sofortige Erleichterung Ihrer Beschwerden! 


Ihr Besuch verpflichtet Sie zu nichts! 
Schuhgroßhandlung ü 


CARL NOWAK 


BEUTHEN Os. 


Hedi Huthmacher 
Dr. Erhard Wilczek 


g findet Donnerstag, nachm. um 15 Uhr, 


Waern- W erbe-W ocne 


vom 11.—17. April 1932 in unseren Weinstuben 


1929er Natur-Pfälzer ber Fl. 1.25 Mk., per Orig.-Pokal 36 Pf. 


1931 er Mittel- Mosel einschließl. Getränke-Steuer 
Joseph Tschauner, Beuthen OS. 


zu vermieten. 


Dr. med. Ach 


Facharzt für Chirurgie und Frauenkrankheiten 


Leiter der chirurgischen Abteilung des 
Oberschlesisches Knappschaltskrankenhauses Rokitinitz 


Sprechzeit: Täglich 12—1 Uhr und nach telef. 
Landestheater 5 Fernsprecher: Rokittnitz 241. 

paa öÄH¾— — 
Mittwoch, 13. April 


Beuthen Bekanntmachung. 


20% (87) Uhr $ 
. Abönnemenisvorat. über die Offenlegung der Einheitswerte 1931. 


u. freier Kartenverkauf 
Zum ersten Male 


König Nicolo 


Schauspiel von 
Frank Wedekind 


Gleiwitz 
16 (4) Ubr 
Gastspiel der Zauber- 
truppe Federigo 
Amico 


. Iftatt, 
a are In die Offenlegungsliſte iit der ke 
größte Teil der Einheitswerte eingetragen. 
ax am Kalserhofe Soweit die Einheitswerte nicht eingetragen 
von Erich Juhn find, werden die Eigentümer hierüber ſpäte · 
ſtens bis zum Beginn der Offenlegungsfriſt 
2014 (81) Uhr beſonders benachrichtigt. Soweit dagegen 
29. Abonnementsvorst. 


Dr. Hahn. 


Wohnung, 


5—6 Zimmer, Diele, großes Nebengelaß 
2. Etage, zu vermieten. 
Louis Taterka, Beuthen OS., Bahnhofſtr. 5. 
p 


In meinen Grundſtücken iſt für ſo for 
zu vermieten: 


Gojstr. 9b, Ill. Etg., 


eine 6» Zimmer Wohnung mit Diele und 
ſämtlichem Beigelaß, Zentralheizung. 


Bergstr. 3, Hochptr., 


eine 414 » Bimmer Wohnung mit ſämtlichem 
Beigelaß, Zentralheizung. 


Bergstr. 3, Il. Etg., 


eine 4 Zimmer » Wohnung mit ſämtlichem 
Beigelaß, Zentralheizung. 


Richard Kühnel, Beuthen 
Virchowſtraße Nr. 4. — Telephon Nr. 1350. 


In Gleiwitz 


zum 1. Juli 199 zu vermieten: 
Am Stolzeplan 10: 


4-Zimmerwohnung 


mit Küche, Kammer und Zubehör. 
2. Moltkeſtraße 16: 


3-Zimmerwohnung 


werden in der Zeit vom 15. April 1982 bis 
einſchließlich 14. Mai 1932 im Finanzamt 
offengelegt. 

Außerdem werden in dieſer Zeit in den 
Dienſträumen der Gemeindevoyſtände wäh. 
rend der Dienſtſtunden diejenigen Teile der 
Offenlegungsliſte offengelegt, die den in der 
Gemeinde liegenden Grundbeſitz betreffen. 
In den Dienſträumen der Magiſtrate Glei : 
witz und Hindenbur findet jedoch 
eine Offenlegung der Einheitswerte nicht 

tt 


die Einheitswerte in die Offenlegungslifte 
erhalten die Eigentümer 


per 


Mignon 
‘Oper von 
Ambroise Thomas 


otverkauf 


Es müſſen aljo die Eigentümer von Grund ⸗ 
befig, denen keine beſonderen Mitteilungen 
f en, Einſicht in die Offenlegungsliſte 
men. 
Die Offenlegung iſt der Erſatz 
beſonderen Feſtſtellungsbeſcheide, die früher 
erteilt worden ſind. Der Einſpruch gegen 
a 5 die 4 die 8 
iſte eingetragen ſind, n in der Zeit bis 2 Pr 272, 
Ia Anzug off, F ; mit allem Zubehör. Auskunft erteilt: 
blau Bodom am Ablauf des 14. Juni 1982 bei dem [oleim itz, Nieberdingſtraße 3, pir. Tints 
7.80. inanzamt entweder ſchriftlich  eingerihti____ 7 ——— 

garn 7.80, Bteffer| oder zu Protokoll erklärt werden. in Schalsch 
13. April 1932, n Schalscha, 


Die Finanzämter 


für die 


Tarnowitzer Landſtroße 210: 


Erga, Gera 167. Beuthen, Gleiwitz und Hindenburg. a TE 
Einfamilienhaus, 


Erſtes Kulmbacher re 
beſtehend aus 3 Zimmer, Küche und Zur 


—— v0 ̃ MM ͤ 7777... ER TEN NETT ET EEE TTN 
Telephon Nr. 4025 ; BEUTHEN OS. „ Dyngosstraße 38 behör ſowie Gartenland, ſofort zu 


AA FRE 52 vermieten Miete 40.— RM. mo: 
Mittwoch, 13. April ab 10 Uhr vorm. natlich. Anfragen: 


Gr. Geflügel-Essen Gleiwitz, Nieberdingſtraße 3, pir- Tints: 


ie LADEN 


1. Großer Seefisch-Werbetag a N enaurenstern 


Auf das gute gepil. Märzen-Export bisher Ledergeſchäft Weiß, Schieß haus. 
weise ich besonders hin. ſtraße am Ring, per 1. Mai 1932 zu 


$ x vermieten. 
Biete bester Abfüllung jederzeit frei Haus] Gebr. eee Beuthen OS., Ring 8 
— aa 


5 
: 
3 
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Grundftücksperkehr: 


Geschäftsgrundstück 


Kaufe tasen 
Herren- und Damen- 
Garderoben, Schuh. 

zahle d. höchſt. Preiſe. 

Komme auch auswärts 


A.Miedzinski, Beuther 


Krakauer Str.%,3. Et 


. Mict-Geluhe 


Kl., freundl. Zimmer 


Wochen-Magazin, 
unterſtützt von Mittelſtandsverbänden und 
Führern, ſucht fleißige und zuverläſſige 
Abonnentenwerber. 

Günſt. Arb.⸗ u. Prov.⸗Bed. Bewerb. m. Se 
benslauf, Lichtbild und Referenzen 
Reichskarte 


an das 
U des ſelbſtändigen Mittelftandes, 
Berlin NW 6. 


che 


Zur Verwaltung eines Villengrundltücks 
im Glatzer Gebirge wird penfionierter 
Beamter oder Gärtner 
geſucht, der gegen freie Wohnung 
und Genehmigung zur Vermietung eit- 
re Zimmer, Garten, Forſt und Ge⸗ 
ügelhof in Ordnung hält und deffen 
Frau die bei Anweſenheit des 


Beſitzers oder von Gäſten führen kann. res Jimm Bth., Hubertusfte, 7,jan die Heſchäftsſtelle 
Angebote unter P. K. 880 00 die Ge [ep Hinterhaus ptr, links.] dief. Zeitg. Katowice. 


iehäftsftelle diefer Zeitg. Beuthen OS. für fo fort od. zum TZI 
Mühl, /immer'1o000.— Mark 


1, 5. 32 zu mieten ge- 
ſucht. Angebote unter 

$ i find auf ein gut. Haus» 

mit Fluveingang von dſtück an einen 


B. 831 an die Gſchſt. 
diefer Zeitg. Beuthen. berufstätiger Dame ab ar ; 
d $ ktl. Zinszahler zu 
15. 4. geſucht. Angeb. a 1 7 unt. 
mit Preis unt. B. 833] B. 830 an die Geſchſt. 


L Sehe 
8 /Wöbl, Zimmer odo. — RM 


diefer Zeitg. Beuthen fmit fep. Eingang, noch find vom 1. 5. ab 3 


Wiederverkäufer 


find. geeign. Bezugs- 
quellen aller Art in 


’ Geſucht großes, 


elles Zinner 


a. d. ©. d. Big. Bih. diefer Zeig. Beuthen, 
6 2 mit Küchenben 
n d 0 Stellen⸗Geſuche utzung 


ee Verkäufe 
noch heute an Betinerabocik.. U. Sonde, ngebote mit Preis- 


> angabe unter B. 832] Wegen Auflösung des Haushalts 
Kafleedarboven, Lese a. . Ja. d. G. d. 3. Beuth. Verkauf von: 
Inh. Cäsar Darboven, || vertieb, erfahr. in all. 


ma Schlafzimmer, Herrenzimmer 


Zu vermieten ſonnige 
Woh nach telefonischer Anmeldung 
nung Zweig, Ratibor, Wilhelmstr. 3, Tel. 2060 
. —. ͤ ͤT— 


6 Zimm., heizb., Diele Achtung! Achtung! Eine gebr., elektriſche 

und reidi. Beigelaß. r < R 

8. Zuretto. Beuthen, | Ein ganz neues, Sei" Wäse e- 
Hubertusſtraße 11. lerſches 


Konzertpiano m angel 


Kaufpreis 1500 Mk., mit Motor zu ver⸗ 


meiner erstkl., preis- 
werten Katfees. 


20%, 
ſion u. Gebet. Bewer- ſchriften mit Gehalts. 
bungen unt. 3. K. 367 angabe unt. L. M. 368 
d. d. G. d. Z. Bth. erb. Ia. d. G. d. 3. Beuth. 
—— —— ͥͤ ůà?/.—— 


Erstklassige Kraft, Ein leeres u. ein möbl. 


aus der Holzbranche, bilanzſicher, Zimmer, evtl. beide gut- | ift für 850 Mk. ſofort 
mit langjähriger Geſchäſtserfahrung, jammen, find f. 15. 4. bei günſt. Zahlungsbe · kaufen. 


te Poſttlon. Gefl. Ange ⸗ od. ſpäter zu vermiet. dingung zu verkaufen. 
bote inter B. 854 an die Geſchäftsſt. Beuthen, Ning 18. Zu erfeagen Beuthen, Holel Schlefilcher Hol 
diefer Zeitung Beuthen DG, erbeten, durch den Hof, 2. Etg. J Bahnhofſtr. 22, II. r! Beuthen DS, 


Mn A c 


oral Veit 


—— 


Ihre neue 
Haut 


weiß, friſch, glatt 


Verſuchen Sie 
dieſes Rezept 
caf eines 
Wiſchen Sie Spezlaliſten 
dieſe Miteſſer 


und häßlichen Hau tſchuppen weg 


Die neueſten Entdeckungen erleichtern, 


es jeder Frau, ihre Haut ſchnell zu reis 
nigen und zart und weiß zu machen. 
wie rauh und mißfarbig dieſe auch immer 
ſein möge. Die neue Creme Tokalon, 
weiß, fettfrei, wirkt ſtärkend, zuſammen⸗ 
ziehend und aufhellend. Sie dringt jos 
fort ein. Die Reizung der Hautdrüſen 
wird auf dieſe Art gemildert und die 
Hauptporen werden verengt. Miteſſer 
werden aufgelöſt und fallen ab. Müdig⸗ 
keitsfalten berſchwinden. Die trockenste 
Haut wird erfriſcht. Oelige Haut ſieht 
nicht mehr glänzend oder tettig aus. 

Wenn ſie regelmäßig jeden Morgen 
benutzt wird, verleiht dieſe neue, weiße 
Creme Tokalon unter Garantie er⸗ 
une neue Hautfriſche und Schön · 


Große Versteigerung. 


ich Gleiwitzer Straße 1, im Laden ne 


— Damen- u. Kinderhemden, Pelz ⸗ 
mden und «Hofen, Turnerhoſen, Ober 


Pijamas, Kinderſtrickkleider und Mützen, 
Herrenweſten⸗ und Pullover, Seppelanzüge 
u, weiße Kuabenanzüge, Trainingsanzüge, 
Reformanzüge, Bengerhemden und »hoſen, 
Tücher u. Cachinez u. Schale, Netzjacken u. 
Kragenſchoner, Kinderbluſen, weiße Röcke. 


umf Günftige Gelegenheit für Privat und 
ves[ Wiederverkäufer. Beſichtig. vorher. 


Ausziehtisch In 5 Tagen 
mit 6 Stühlen [Nichtraucher 
Eiche, neuwertig, zul Auskunft kostenlos! 
3 Sanitas Depot 
Cde. Parallelſtraße. | Halle a. S. F. 241 


Bräutigam's 


Knoblauchsaft 
(All. sat.) ges. geschützt. 
vorzügl. Blutreinigungsmittel, appetitanregend, 
best. bewährt bei Arterienverkalkung, Rheuma, 
Gicht, Asthma, chronisch. Bronchialkatarrh, 
Lungenleiden,Magenstörungen. Aerztl.empfohl, 
Einzelflasche M. 2. 75, ½ Fl. (Kassenpack.) M., 45 


Bräutigam’s _ 
Kastanien-Sirup 


von Dr. med. Koch. 
Aerztlich empfohlen bei Husten, Keuchhusten 


Flügel, Antiquitäten, Einzelmöbel | “>'“""her- Angenchm einzunehmen. Privat- 


packung ca.250g M. 2.15, Kassenpack. ca. 150g 


Besichtigung nur noch diese Woche|M.1.30pro Flasche. Zu haben in den Apotheken 


und Drogerien. 
A. Bräutigam & Co., Hamburg 8 
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oſtdeutſche Morgenpost Nr. 102 


Aus Obeoſchleſten und Schleſien 


13. April 1932 


Geh. Bersrat Utbemann Bauernhaus durch erplodierende Granate zerftört| rade Perfonenauto u 


70 Jahre alt 


Geſtern beging Geheimer Bergrat Uthe; 
mann in Bad Lauterberg am Harz ſeinen 
70. Geburtstag. Geheimrat Uthemann iſt uns 
Oberſchleſiern nicht unbekannt. Nachdem er meh» 
rere Jahre Bergrevierbeamter in Weſtfalen ge- 
weſen war, wurde er mit dem Aufbau des Königl. 
Preußiſchen Salzwerks Bleicherode am Harz be 
auftragt. In überraſchend kurzer Zeit wurden 
die Schächte niedergebracht und in jeder Be⸗ 
ziehung ein modernes Werk geſchaffen, das den 
Stempel ſeines Erbauers trägt. Geheimrat 
Uthemann hatte ſchon frühzeitig erkannt, daß In⸗ 
duſtriebauten nicht unbedingt häßlich ſein müſſen. 
Nachdem er dann mehrere Jahre Vortragender 
Rat im Miniſterium für Handel und Gewerbe 
geweſen war, trat er als Generaldirektor 
in die Dienſte der Bergwerksgeſellſchaft Georg 
von Gieſches Erben. Er moderniſierte 
deren oberſchleſiſche Werke, baute insbeſondere die 
Gieſchegrube aus und brachte die Metallhüt⸗ 
ten der Geſellſchaft, von deren eine ſeinen Na⸗ 
men trägt, auf eine hohe Stufe. Für fein ſo⸗ 
ziales Empfinden ſpricht die auf ſeine Yer- 
anlaſſung und nach ſeinen Plänen erfolgte Grins- 
dung der Bergmanns⸗Siedlung Gieſchewald, 
die bahnbrechend auf dieſem Gebiete gewirkt hat. 
Noch vor dem Kriege trat er von ſeinem Poſten 
zurück, ohne ſich aber zur Ruhe zu ſetzen. Dft- 
aſiatiſche Pläne erſtickte der Weltkrieg im Keime. 
Während des Krieges ſtellte Geheimrat Uthe- 
mann ſich dem Vaterlande auf den verſchiedenſten 
Poſten zur Verfügung. Beſonders erwähnen- 
wert iſt ſein wertvolles Gutachten über die 
Steinkohlengruben in der belgiſchen Provinz 
Limburg; es handelt fih hierbei um Schacht- 
anlagen, die, vor dem Kriege begonnen, von der 
deutſchen Militär⸗Bergverwaltung unter ſchwie⸗ 
rigſten Verhältniſſen weiter abgeteuft und da⸗ 
durch gerettet wurden (Barbaren ?). Seit Ende 
des Krieges lebt er zurückgezogen im Harz. Wir 
rufen ihm, der ſich um Oberſchleſiens Wirtſchaft 
hoch verdient gemacht hat, ein herzliches Glück⸗ 
auf zum 70. Geburtstage zu! 


Kattowitz, 12. April. 

Aus Lublin wird berichtet, daß ein Bauer des 
Dorfes Übrodowic auf dem Felde beim Adern 
eine Granate fand, die aus dem Weltkriege 
ſtammte. Er nahm ſie mit nach Hauſe und ver⸗ 
ſuchte mit einem Nachbarn, das Geſchoß ausein⸗ 
anderzunehmen. Obwohl beide gediente Soldaten 
waren und ſomit die Gefahr kannten, mach⸗ 
ten ſie ſich an die Arbeit, wobei ihnen der zwölf⸗ 
jährige Sohn des Finders half. Durch eine Un⸗ 
vorſichtigkeit fiel die Granate zu Boden und 
explodierte. Die Folgen waren, daß das 
halbe Häuschen in die Luft flog und die 
geſamte Einrichtung zerſtört wurde. Auch die Fen- 
ſterſcheiben der benachbarten Häuſer gingen in 
Trümmer. Die beiden Männer und der Junge 
wurden ſchwer verletzt. Sie wurden ins 
Kranken haus gebracht, wo man hofft, 
ſie am Leben zu erhalten. 


Tödlicher Straßenunfall in Kattowitz 
Kattowitz, 12. April. 
In Kattowitz Ul wurde geſtern der 34 Jahre 
alte Kittelbach von der elektriſchen Schnell⸗ 
bahn erfaßt und zu Boden geworfen. Er fiel 
auf die Stirn und war ſofort tot. 


Ein Angetrunkener legt fih 
auf die Schienen 
Ple ß, 12. April. 

Auf der Strecke zwiſchen Peterwitz und Pod⸗ 
leſie wurde die Leiche eines Mannes gefun⸗ 
den, dem der Kopf vom Rumpfe getrennt war. 
Der Tote wurde als der 19jährige Handels- 
gehilſe Schweda aus Myslowitz identifiziert, 
und es hat ſich herausgeſtellt, daß er ſich in 
angetrunkenem Zuſtande auf die Schienen geleat 
hat. 


Schwere Bluttat in Xionslas 
bei Groß Strehlitz 
Groß Strehlitz, 12. April. 

Als am heutigen Dienstag früh um 5 Uhr 
die Kuhſtallmagd Veronika Kaſperczyk im 
Vorwerk Xionslas beim Stallreinigen beſchäftigt 
war, erſchien der erſt 18 Jahre alte, leicht reiz⸗ 
bare und ebenfalls in dem Vorwerk beſchäftigte 
Arbeiter Hlebek und hänſelte die Stallmagd. 
Hlebek wurde immer dreiſter und roher. Schließ. 
lich nahm er einen 15 Zentimeter ſtarken und 
ungefähr 2% Meter langen Holz ſt a m m, 
und ſchlug damit auf die Kaſperczyk ein, bis fie 
beſinnungslos zuſammenbrach. Der 
ſofort hinzugerufene Arzt, Dr Jung, ſtellte einen 
ſchweren Schädelbruch, Schädelbaſisbruch 
und eine Lähmung der rechten Hand feſt. Er 
legte die notwendigen Verbände an und ordnete 
die ſofortige Ueber führung in das Groß 
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Wetterausſichten für Mittwoch: Im Nord⸗ 
oſten trübe und renneriih mit Temperatur⸗ 
rückgang. Im übrigen Reiche kühler und 
unbeſtändiges Wetter. Im Weſten und Süden 
beginnende Beſſerung. 


Ueber das weltberühmte 


Rheumabad, Schweielthermal- und Schlammbad 


TRENTSCHIN-TEP LITZ (Slovakei) 


erteilt kostenlose Auskunft (über neue Einrichtungen, 
Preise, Reise usw.) Chefarzt Dr. Aränyi im Hotel 
Kaiserhof in Beuthen OS, Donnerstag von 9—10, 

1—2, 4—6 Uhr. 7 


— 


und iſſonſchaft 


Haydn-Feier 
des Beuthener Singvereins 
Die „Schöpfung“ im Schützenhaus 
Aus dem ſchweren thüringiſch⸗ſächſiſchen Blut 
erwuchſen der proteſtantiſchen Kirche ihre ſchöpfe · 
riſchen Genies; aus der leichten, lebensbejahenden, 
ſprudelnden Atmosphäre Oeſterreichs kamen die 
katholiſchen Muſiker, deren repräſentativer Ver» 
treter Haydn durch Händel und das Muſik⸗ 
Englands zur Oratorienkompoſition ange» 
regt wurde. Es il falſch, „Die ſieben Worte des 
Erlöſers am Kreuz“ als Paſſions-Oratorium an- 
died Iſt es doch ein zunächſt rein orche⸗ 
ji rales Werk, dem ſpäter ein Paſſauer Dirigent 
en Text unterlegte, deſſen choriſtiſche Ans- 
nutzung Haydn erſt nach Jahren geſchaffen 
hat. enſo iſt es zumindeſt legendär, daß der 
Text sur „Si pfung“, eine Umarbeitung von 
Miltons ⸗Verlorenes Paradies“, für Händel 
. ter gen brachte den engliſchen 
ai ey 7 en der Be 
9 N A in die heutige deutſche Faſſung 
überſetzte. Die Wahl des Swffes war ausgezeich⸗ 
net, denn den Akt des Schaffens ſelbſt Hätte 
Haydn nie komponieren können; dazu fehlte ihm 
das Pathos, das Gewaltig⸗Wuchtige, das Heroiſche. 
In dieſer Kompoſition konnte er das kindlich 
fromme, freudig-gläubige Lob auf den Schöpfer 
Tapen, jubelnde und beſchauliche Stimmen reden 
laſſen. 

Bis auf eine Stelle: Die Worte: „Es werde 
Licht!“, ſind Deutung des nme 155 
ſprünglichen Schöpfungsaktes. Der Chor ift rezi- 
tativiſch behandelt. Die entſcheidenden Worte bringt 
Heute a cappella, noch in dumpfem, dunklem 
Moll, folgend ein Pizzikat⸗Akkord der Streicher, 
gleichſam wie abgeſtoßen vom ungöttlichen Chaos. 
Dann in lichtem, ſtrahlendem Dur das „Und es 
ward Licht“, in dejen Beſtätigung frohlockend⸗ 
brauſend das Orcheſter mit allen Stimmen 


einfällt. Hier iſt ein überwältigender, rieſenhafter 
Augenblick, ein ſpäter nicht mehr erreichter Höhe- 
punkt. Bleibt die Frage offen, ob der Höhepunkt 
am Beginn des Werkes ſtehen kann. In dieſem 
Falle unbedingt: ift er doch nach troſtloſem, rudi- 
mentärem Chaos der entſcheidende Moment, der 
erſte Anſtoß zu einer geordneten, göttlichen 
Kraftwirkung. Von da ab ift aleg leicht fließend, 
Impreſſion reiht fih an Impreſſion, gemalt mit 
dem realiſtiſchen Pinſel zur freudigen Klang⸗ 
malerei eines glücklichen, begnadeten Muſikers, 
durchwirkt von großartig erhabenen Chören, wie 
„Die Himmel erzählen“ oder dem überwältigenden 


Kunſt 


Schlußchor, immer mit orcheſtraler Einlei⸗ 
tung, zur epiſch⸗lyriſchen Vokalmuſik. 

Schon in der erſten Arie, „Nun ſchwanden vor 
dem heiligen Strahle“, zeigt fih die Fertigkeit des 
Meiſters, in Hangmelzriſcher Realiſtik die Gegen- 
jäke von Tag und Nacht zu ſkizzieren, alles mit 
wenigen Strichen, aber ungemein wirkungsvoll: 
Der Mittelſatz, in düſterem c-moll, bringt tref⸗ 
fend das Gleiten, das Erſtarren aller hölliſchen 
Mächte in Solo und Chor zur Geltung. Dann 
weiter über das revolutionäre Strömen der Ele» 
mente nach dem erſten Schöpfungswort, über 
lammat Wellen und lieblich fließenden Bad), 
über die Schönheiten der Flora zum großartig · 
erhabenen, alaubensireudigen Chor „Des Schöp⸗ 
fers Lob“, der, trotz kunſtvollſter Architektonik des 
Kontrakunktes, immer durhfihtig flar bleibt, 
Ueber ſtrahlende Sonne und milden Mond zum 
hinlänglich bekannten „Die Himmel erzählen“ und 
zum Wunderwerk tonmaleriſcher Größe, zur zoo 
logiſchen Arie. So geht es weiter bis zur Krö⸗ 
nung des Schöpfungswerkes, dem erſten Men- 
ſchenpaar, immer preiſend, immer jubelnd, 
kindlich⸗fromm und doch mit großem, überwälti⸗ 
Faden Ton. Dann das Adagio der Arie „Holde 

attin“ nicht mehr ſo reif, nicht mehr ſo abwechſe⸗ 
lungsreich. 

Hier hätte bei aller Liebe zum Werk der Diri- 
gent, Profeſſor Fritz Lubrich, einige Striche 
bornehmen ſollen, um die ausgedehnten Längen, 
die ſich im Vortrag bemerkbar machten, zu ver⸗ 
meiden. Ein wenig zu matt das Vivace des 
Chors, „Vollendet iſt das große Werk“, das erit 
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in der Wiederholung die lebendige Wirkung ers 


Strehlitzer Krankenhaus an, zwecks ſofortiger 
Operation, da Lebensgefahr beſteht. 

Der Täter hat ſofort das Weite geſucht, wohl 
mit der Abſicht über die Grenze zu kommen. 
Der in Groß Strehlitz ſtationierte Landjäger⸗ 
meiſter war ſofort zur Stelle, nahm den Tat- 
beſtand zu Protokoll und leitete die Ermittelun⸗ 
gen nach dem Täter ein. 


Der Gofeler Attentäter verhaftet 


Breslau, 12. April. 

Der 26 Jahre alte Bootsmann Paul Koſe 
aus Breslau, der, wie mitgeteilt, wegen des 
Ueberfalls aus die Oberin der Schweitern« 
ſtation in Coſelhafen ſeit dem 4. April verfolgt 
wird, konnte jetzt in Breslau verhaftet werden. 
Er hatte ſich am genannten Tage morgens gegen 
2,30 Uhr, nachdem er ſich bei einem Einbruchsver⸗ 
ſuch Verletzungen durch Glasſplitter zugezogen 
hatte, in der Schweſternſtation verbinden laſſen. 
Der Verhaftete gibt an, daß ihm plötzlich der Ge⸗ 
danke gekommen ſei, ſich an der Schweſter 
zu vergehen. Als ſie ihm den Verband ange⸗ 
legt habe, jei fie von ihm gewürgt worden, doch 
habe ſie noch um Hilfe rufen können, ſodaß 
Leute herbeieilten, worauf er geflüchtet ſei. 
Er war dann mit einem Dampfer nach Oppeln 
und von da mit der Bahn nach Breslau 
entkommen. 


Ein neuer Ministerialerlaß über 


(Eigener Bericht.) 
Ratibor, 12. April. 
Dienstag nachmittag ereignete ſich auf der 
Chauſſee bei Schymotz ü tz, Kreis Ratibor, ein 
ſchweres Autounglück. Der 55 Jahre alte 
Chauſſeewärter Karl Dudek aus Rennersdorf 


Stimmſcheine bei Wohnungswechſel 


Wer nach dem 4. April jeinen Wohnort 
gewechſelt hat oder bis zur Landtags wahl 
wechſelt, laſſe ſich bald von der Gemeinde⸗ 
behörde des bisherigen Wohnorts einen 
Stimmſchein ausſtellen, damit er wählen 
kann. In Beuthen werden Stimmſcheine bis 
einſchließlich Freitag, 22. April, ausgeſtellt. 


wurde von einem Perſonenauto aus Pei- 
then überfahren. Dudek wurde von dem 
Kotflügel des Autos erfaßt und mehrere 
Meter weit fortgeſchleift, wobei er 
einen ſchweren Schädelbruch. Armbrüche und 
innere Verletzungen erlitt. Im beſinnungsloſen 
Zuſtande wurde Dudek durch die Sanitätskolonne 
vom Roten Kreuz ins Städtiſche Krankenhaus 
eingeliefert. i 


- 


Umſatzſteuerpflicht bei Vermietung 


eingerichteter Räume 


Die Einnahmen aus Vermietung und 
Verpachtung von Grundſtücken und leeren 
Räumen find grundſätzlich von der Umſaz⸗ 
ſteuer befreit. Nur dann, wenn einge⸗ 
richtete Räume vermietet oder verpachtet ſind, 
unterliegen die hieraus erzielten Einnahmen der 
Umſatzſteuer. Entgegen der allgemeinen Verkehrs- 
auffaſſung, derzufolge Räume nur dann als ein⸗ 
gerichtet gelten, wenn ſie zu ihrer Zweckbeſtim⸗ 
mung einer beſonderen Beſchaffenheit bedürfen 
und ſo ausgeſtattet ſind, daß ſie der Mieter zu 
dem Zweck, zu dem fie vermietet ſind, ohne wei⸗ 
teres benutzen kann, hat der Reichsfinanzhof den 
Begriff „eingerichtete Räume“ ſehr weit ausgelegt 
und ſogar die Mieteinnahmen aus der Vermie⸗ 
tung gewerblich genutzter Räume in Wohn- 
gebäuden wie Läden. Lager- Büro- und Fabril- 
räume für umſatzſteuerpflichtig erklärt. Der 
Reichsfinanzminiſter hatte fih deshalb veranlaßt 
geſehen darauf hinzuweiſen, daß die Mietein⸗ 
nahmen aus der Vermietung derartig beſchaf⸗ 
fener Räume grundſätzlich nicht zur Umſatz⸗ 
ſteuer heranzuziehen ſind, es ſei denn, daß dieſe 
Räume eine für die beſtimmte vertragliche Nute 
zungsart erforderliche beſondere bauliche Bes 
ſchaffenheit aufweiſen oder mit Einrichtungs⸗ 
gegenſtänden verſehen ſind, ſo daß ſie für den 
Mietzweck unmittelbar verwendbar 


Dynamik das an Händel gemahnende Andante 
„Singt dem Herren alle Stimmen“, klar in der 
Durchführung des fugierten Satzes, ſicher in der 
Differenzierung von Soloſtimmen zu Chor. Ge» 
lungen das Kreſcendo im. Vivace „Der Herr ift 
aropa, nicht genau im Einſatz das „Stimmt an 
die Saiten“. Lubrich hat den Chor ſchon feſt in 
der Hand, das Verhältnis von Chor zum Diri- 
genten erſcheint gefeſtigt. Nur das Orcheſter 
entglitt ihm ſtellenweiſe, fo die Streicher am An- 
fang des Allegros „Mit Staunen“. Die Leiſtung 
des Chores verriet ſichere Schulung im Interpall⸗ 
initem, harmoniſch⸗fundiertes Gehör und Liebe 
zum Werk. Bis auf e Ae in den 
hoben Sopranpartien und kleine Ungenauigkeiten 
im Einſatz eine vortreffliche Leiſtung, freilich mit 
zu wenig klingenden Männerſtimmen. Das Or 
cheſter des Oberſchleſiſchen Landestheaters kam 
in den Streichern nicht jo präziſe wie unter feines 
eigenen Leitern, bot aber dafür in den Holzblä⸗ 
ſern und den Hörnern prächtige Leiſtungen. 
Großartig die Oboe im Adagio des Duetts „Von 
deiner Güt“, rein ſelbſt im hohen D, wundervoll 
die Terzfiguren der Fagotte in der Taubengrie, 
in der auch die Pralltriller der Flöte ſicher 
klangen. 

Anny Quiſtorp gab dieſer Axie wie der 
ganzen Partie gu wenig Leben. Sie beſitzt zwar, 
wenn auch in beſcheidenem Maße, die nötigen 
Stimmittel, aber der ganzen Auffaſſung fehlt der 
Intellekt, die perſönliche geiſtige Note. Auf- 
fallend und unerklärlich ſchwächer der Tenor Al. 
fred Wildes im Vergleich zum Vorabend. Mit 
einer merkwürdigen Leere in Vortrag und Ton 
unterbot er ſeine Kattowitzer Leiſtung erſchreckend. 
Einzig das Rezitativ der e zum dritten 
Teil konnte voll befriedigen. Wieder großartig 
der voluminöſe Baß Hermann S Heys. Den 
warmen, müheloſen Ton ſeiner in jeder Lage voll 
klingenden und ſelbſt im ſchwierigſten Anſatz ſiche⸗ 
ren Stimme verbindet er mit durchgeiſtigtem, fein⸗ 
empfundenem Vortrag. Ueberzeugt und überzeu⸗ 
gend ſein „Und es ward jo!" Höhepunkte vokali⸗ 
ſtiſchen Ausdrucks ſeine Schilderungen von Löwen, 
Tigern und Gewürm, eine Prachtleiſtung des 
Jünſtlers. Selbſt in den Seccorezitativen, die 
Margaret Hauſel zuperläſſig begleitete, immer 
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ſind. Er hatte ferner angeordnet, daß bei 
Ladenräumen in Wohngebäuden in dem 
Vorhandenſein eines Schaufenſters, der Größe 
des Raumes, der Anlage zu ebener Erde und in 
dem Vorhandenſein eines Einganges unmittel- 
bar von der Straße aus eine bauliche Herrich⸗ 
tung nicht zu erblicken iſt. 

Da ſich verſchiedene Finanzämter an dieſe 
Richtlinien des Reichsfinanzminiſters zur Um⸗ 
ſatzbeſteuerung der Mieteinnahmen nicht gehalten 
haben, weiſt der Reichsfinanzminiſter in feinem 
Runderlaß vom 25. Februar 1932 im Intereſſe 


einer j 


einheitlichen Verwaltungsübung 


nochmals darauf hin, daß die Mieteinnahmen 
aus der Vermietung gewerblich genutzter Räume 
in Zukunft nur dann zur Umſatzſteuer heranzu⸗ 
ziehen ſind, wenn es ſich entweder um gewerblich 
genutzte Räume in tppiſchen Büro-, Geſchäfts⸗ 
oder Induſtriehäuſern handelt, oder wenn die ne- 
werblich genutzten Räume in Wohngebäuden mit 
Einrichtungsgegenſtänden ausgeſtattet ſind. Als 
typiſche Büro-, Geſchöfts⸗ oder Induſtriehäuſer 
kommen insbeſondere folgende Gebäude in Frage: 
Warenhaus, Bürohochhaus, Bürohaus, Fabrik- 
gebäude, Hotelgebäude, Lagerſpeicherhaus, Saal- 
bau und Ausitelungshallen. Bei dieſen typiſchen 
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reichte. Dafür prächtig ſchattiert in Ausdruck und] lebendig geſtaltend, ſtets den Grundton des Wer- 


kes treffend. 

Ein zahlreich erſchienenes m t 
dem Dirigenten, dem Chor und den Soliſten mit 
vielem Beifall für die gelungene Aufführung, die 
nicht bloßes Ausſtellungsobjekt des Singvereins 
war, ſondern geiſtige Haltung verrät, die über 
einen Standpunkt hinaus einen Mittelpunkt ethi⸗ 
iher, äfthetiſcher und künſtleriſcher Werte zeichnet. 


Gerd Noglik. 


Publikum dankte 


Haydn Konzert 
des Muſikvereins Gleiwitz 


Mit dieſem Konzert des Muſikvereins 
(fünftleriiher Leiter Studienrat May) im Saale 
der „Vier 9 ahreszeiten“ fanden die dies⸗ 
jährigen Veranſtaltungen für die Winter- 
hilfe einen würdigen Abſchluß. i 

Die Vortragsfolge brachte Chöre und Arien 
aus Haydns unſterblichen Oratorien „Die 
Schöpfung“ und „Die Jahreszeiten“ 
und das Klavierkonzert D-Dur. Liegt auch 
Bee eigentliche Größe auf dem Gebiet der 

ammermuſik, fo bilden auch bie exſt⸗ 
enannten, durch ſeinen Londoner Aufenthalt und 
urch den Geiſt und die Melodik des deutſchen 
feine ee a Werke gewaltige Zeugen 
ſeines muſikaliſchen Genius. Sie zeigen ayn 
als Muſiker und Dichter von Ruf und wahrer 
Empfindung. ; 

Der namentlich in den Oberſtimmen ſtark he- 
jepte und gut ſingende, in der Aufführung großer 
Chorwerke exprobte und bewa rte gemifchke 
Chor umrahmte die ſoliſtiſchen Darbietungen und 
ſang eingangs „Die Himmel erzählen“, alsdann 
„Stimmt an die Saiten“, „Holder Lenz und ab- 
ſchließend „Sei nun gnädig“ mit ſchöner Ton 
gebung, ſauberer Ausiprahe und gutem Vortrag 
und erzielte dem Gefühlsinhalt entſprechende 
Wirkungen. 

Dieſe ſeltene Veranſtaltung war nur möglich 
bei höchſter Einſchränkung der Unkoſten und da⸗ 
durch, daß der Muſikverein in der glücklichen Lage 
ijt, größtenteils mit eigenen Kräften als Sm 
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Büro-, Geſchäfts⸗ und Induſtriehäuſern ift es 
unbeachtlich, daß ſich in ihnen einzelne Wohn- 
räume, z. B. für Angeſtellte befinden. Die Miet- 
einnahmen aus der Vermietung dieſer Wohn- 
räume ſind jedoch aus dem umſatzſteuerpflichtigen 
Entgelt auszuſcheiden, da die Vermietung von 
uneingerichteten Räumen grundſätzlich nicht der 
Umſatzſteuer unterliegt. Bei Zweifelsfragen über 
die Abarenzung der typiſchen Büro-, Geſchäfts⸗ 
und Induſtriehäuſer ſoll nicht kleinlich verfahren 
werden. Bei den mit Einrichtungsgegenſtänden 


ausgeſtatteten Räumen in Wohngebänden 


iſt es unerheblich, ob es ſich bei der Einrichtung 
um bewegliche Gegenſtände oder um ſolche 
handelt, die mit dem Gebäude feft verbun- 
den ſind. Ebenſo kommt es auf den Umfang 
und die Zahl der Einrichtungsgegenſtände nicht 
an: die Einrichtung kann auf das geringſte Maß 
beſchränkt ſein, wenn nur der Raum mit der ge⸗ 


troffenen Einrichtung für den Mietzweck unmit- 


telbar verwendbar iſt. In der Rechtſprechung 
ſind als eingerichtete Räume z. B. angeſehen 
worden eine Fleiſcherei mit etwa vorhan- 


Senton und Krets 


Prüfung im Friſeurgewerbe. Die Barbier- 
und Friſeurinnung hielt unter Vorſitz des Ober⸗ 
meiſters Jaworek eine ya % ab, 
der ſich folgende Gehilfen mit Erfolg unterzogen: 
Heinri ambok bei Groß, 
Theemann bei Hirſchberg, 


Margarethe 
Luzie Kaletta 


bei Maus, Gertrud Kotlos bei Freier und 
Alice Haberland. i 

* Geſellenprüfung. Zum zweiten Male beim 
Oſtertermin 


tellten fig weitere acht Bäderlehr- 
linge der Geſellenprüfung unter Vorſitz des Ober⸗ 
meiſters Wilh. Kluſt. Beiſitzer waren die 
ee unt g Meier und Kudla jun. Münd⸗ 
liche und ſchriftliche Prüfung in der Berufsſchule 
leitete Gewerbeoberlehrer Pawlik. Der Ma- 
giſtrat als Aufſichtsbehörde hatte Dr Würdig 
als Vertreter entſandt. Die Handwerkskammer 
war durch ihren Beauftragten, Schneidermeiſter 
Paul Bularczyk vertreten. Die Prüfung be- 
ſtanden Gerhard Scherner bei Broll, Lothar 
Blumenthal bei Adler, Joſef Dambietz 
bei Schwan, Walter Löckelt bei 
Kurt Dragon bei Bilſki, Paul Sacha bei 
Pielot in Karf, Friz Mika und Günter Grze⸗ 
fit bei Mika in Miechowitz. 


* Bedeutung der frühgermaniſchen Geſichts⸗ 
urnen. Eines der intereſſanteſten Probleme der 
oſtdeutſchen Urgeſchichtsforſchung bietet uns die ſo⸗ 
genannte „Geſichtsurnenkultur“. Sie 
tritt in der Zeit von 1000—400 v. Chr. in Dit- 
an auf und erſtreckt ihre Ausläufer bis 
ins Nordgebiet Oberſchleſiens. Grundlegende Ar- 
beiten der ſchleſiſchen und Danziger Forſcher er⸗ 
brachten den Nachweis, daß ſie die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft eines der älteſten germaniſchen Völker dar⸗ 
tellt, die den hiſtoriſchen Baſternen gleich zu ſetzen 
ind. Ueber dieſe Kultur hat kürzlich Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor Dr La Baume, Danzig, aufſehen⸗ 
erregende Entdeckungen kulturgeſchichtlicher Art 
Machen können. Es dürfte beſonders zu begrüßen 
ſein, daß Univ.-Prof: Dr. La Baume, der als 
einer der beiten. Kenner der ur⸗ und far ac e 
lichen rate Oſtdeutſchlands gelten darf, ſi „ 
reit erflärt hat, anläßlich einer Studienreiſe nach 
Oberſchleſien and in Beuthen über feine For- 
ſchungen zu ſprechen. Der Vortrag behandelt an 
Hand von Lichtbildern die „Bedeutung der früh⸗ 
ice h Geſichtsurnen für die Kulturge⸗ 
ſchichte Oſtdeutſchlands“ und findet im Rahmen 
ach für oberſchleſiſche Ur ⸗ 

geſchi 


und Yri te im Hörſaal der Staat- 
3 en a anie am Donnerstag, abends 
d r ſtatt. 


„ Elternbeirats⸗Verſammlung der Evangel. 
Peſtalozziſchule. Die gut beſuchte Verſammlung 
wurde vom 2. Vorſitzenden, Stadtverordneten 
Wasner, geleitet. Die Tagesordnung enthielt 
eine Reihe wichtiger Punkte, die zu reger Ans- 


ſprache führten. Die ordentlichen Elternbeirat3- V. 


mitglieder Frau Erna Haun, 


Klein und Zollaſſiſtent Karl Timpert ſindſhaus, im 800⸗Mtr.⸗Lauf Mad 
1 und an deren Stelle die Erſatzmit⸗ 2. Laska und 

er Häuer Richard Seidel, Lokführer Os⸗ Mädchen: 
Kaudelka ge⸗Lauf Mädchen: 1. 1 
er die an der Peſtalozziſchule herr⸗ im 600⸗Meter⸗Lauf Knaben: 1. Karl Unſinn. 


glie 
kar Neubert und Frau Ida 
treten. Ueb 


| niet — — T 
liften «und im Orcheſter zu arbeiten. Unter den 
Geſangsſoliſten beſtritt Richard Cohn den 
Hauptanteil. Mit gewohnter ſchöner Tongebung 
und künſtleriſcher Abſchattung brachte er mehrere 
Arien zu eindrucksvollem Vortrag, von denen 
„Rollend in ſchäumenden Wellen“ und „Schon 
eilet froh der Ackersmann“ ne Anfor- 
ee an den Sänger stellen. Von befonde- 
rer Schönheit waren die lyriſchen Partien. Der 
Sänger hat den Beweis erbracht, daß er auch 
grohen ufgaben gewachſen iſt. Die ſchwierige 
Koloratur⸗Arie „Nun beut die Flur“, wurde von 


Roſel Simenauer mit zarter und lieblicher 


Stimme techniſch einwandfrei und mit wohltuen⸗ 
der Reinheit dargeboten. Gern hätten wir von 
ihr noch mehr gehört. Den entzückenden „Spinn- 
ſtuben⸗Rundgeſang“, „Ein Mädchen, das auf 
Ehre hielt“, trug Magda Schwerdiner leicht 
und neckiſch vor, vom „Lach⸗Chor“ ſchalkhaft be- 
gleitet. Ungern vermißten wir die zu den Arien 
. Rezitative. In den Chören mit 
Solo⸗Terzett bezw. Solo⸗Stimmen reihte ſi 
Hans Ochmann den bereits genannten Soliſten 
glücklich ein. 


Einen auserleſenen Genuß bot Georg Rich⸗ de 


ter mit der bortrefflichen Wiedergabe von 
Haydns Klapierkonzert D-Dur und erwies 
fih als ein hervorragender, geſchmackvoller und 
poeſievoller Pianiſt. Es wurde angenehm emp⸗ 
funden, daß dieſe wunderbar einfache Muſik ohne 
künſtlichen Aufputz ſtilecht zu Herzen ſprach, bei 
technischer Präziſion und Anſchlagsſchattierung. 


Studienrat Map bielt alles mit geſchickter 

and zuſammen, dämpfte das begleitende, nicht 
einheitliche Orcheſter größtenteils erfolgreich bei 
der Vielſeitigkeit des Geſamtapparats und bei der 
Ungewohnbeit der Soliſten an ſtreng rhythmiſche 
Orcheſterbegleitung eine ſchwierige Arbeit. 


Der künſtleriſche Criola des Konzertes war 
aut; boffentlich läßt ſich ihm auch ein lohnender 


Trzaskallik, 
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dener Kühlanlage oder mit Stangen zum Auf 
hängen von Fleiſch, eine Fiſchhalle mit Eis⸗ 
räumen, eine Gaſtu irtſchaft mit Inventar. 
ein Ratskeller oder ein Schützenhaus, die mit 
Büfett, Ausſchankvorrichtung, Tiſchen, Stühlen 
uſw. ausgeſtattet find, Räume für Bant- 
zwecke, die mit Schaltern, Treſor⸗ und Safe- 
Einrichtungen verſehen ſind, Kühlräume, die mit 
Kühl- und Lüftungsrohren verſehen find, M unto- 
garagen mit Heizungs-, Entlüftungs⸗ und 
Beleuchtungsanlage, Feuerlöſchapparaten uſw. 
Das Vorhandenſein eingerichteter Räume wird 
nicht dadurch beeinträchtigt, daß der Mieter alte 
Einrichtungsgegenſtände durch neue ergänzt, 
oder daß neben den ſonſtigen Einrichtungsgegen⸗ 
ſtänden das ſogenannte kleine Inventar (Geſchirr 
und Beſtecke bei der Vermietung von Wirtſchafts⸗ 
räumen! nicht mitvermietet iſt. 

Wenn auch die Befreiungsvorſchrift des Um⸗ 
ſatzſteuergeſetzes in weitem Umfange eingeſchränkt 
bleibt, fo iſt doch die Klärung des Begriffes „eine 
gerichteter Räume“ durch den neuen Runderluß 
des Reichsfinanzminiſters fehr zu begrüßen. 

i H, Ri. 


ſchenden, ſehr ſchwierigen Verhältniſſe, ſprach 
Stadtv. Wasner. Er ſchilderte eingehend die 
bisherigen Mißſtände, die fih im neuen Schul- 
jahr noch bedeutend vergrößern und ſich zu einer 
a en auswirken müſſen. Eine große An- 
zahl von Klaſſen ift mit ungefähr 60 Schülern, 
einer weit über dem Reichs durchſchnitt liegenden 

ahl, in unzulänglichen Räumen untergebracht. 
Weiterhin beſtehen an der Schule bereits drei 
Durchziehklaſſen, in denen 5 verſchiedene Lehrer 
Unterricht erteilen. Außerdem iſt die Peſtalozzi⸗ 
ſchule bei der erfolgten Zuweiſung von Lehrer ⸗ 
ſtellen für die hieſigen Volksſchulen nicht berüd- 
ſichtigt worden, und Lehrer von katholiſchen Volks⸗ 
ſchulen erteilen in der Peſtalozziſchule aushilfs⸗ 
weiſe den Unterricht. Unter dieſen Verhältniſſen 
leiden nicht nur die Ausbildung und Erziehung 
der Kinder, ſondern es beſteht auch die große 
Gefahr von Krankheitsübertragun⸗ 
gen. Es wurde beſchloſſen, in einer in Kürze 
anzuberaumenden Verſammlung der geſamten 
Elternſchaft der Peſtalozziſchule flammenden 
Proteſt zu erheben und dieſen an die zuſtändi⸗ 
gen Stellen zur Beſeitigung der Mißſtände 
weiterzuleiten. Zum Schluß nahm der Eltern- 
beirat eingehend Stellung zu dem in der „Oſt⸗ 
deutſchen Morgenpoſt“ vom 9. 4. unter 
„Eingeſandt“ erſchienenen Artikel des Konrektors 
Alfred Meiſter „Changeliſche Eltern, billigt 
ihr das?“ Die Art des Vorgehens von Konrek⸗ 
tor Meiſter fand einſtimmige Mißbilligung. 
Es wurde beſchloſſen, über den Artikelſchreiber 
Beſchwerde bei der Regierung einzureichen. Die 
nächſte Verſammlung findet am 25. April, 20 Uhr, 
in der Peſtalozziſchule ſtatt. 


Deutſchnationale Volkspartei. Die Vor- 
ſitzenden der Ortsgruppen der Deutſchnationalen 
Volkspartei trafen ſich noch einmal zu einer Be⸗ 
ſprechung über die Kampfmaßnahmen, die 
zur erfolgreichen Durchführung der Preußen⸗ 
wahlen notwendig ſind. Die kampferprobten 
Männer und Frauen der Deutſchnationalen 
Volkspartei des e par: d 
einmütige Wille — ihre ganze Kraft für 
den Sieg Hugenbergs und damit für die 
Wiederherſtellung eines reinen, ſtarken, gerechten 
und wahrhaften Preußiſchen Staates einſetzen. 
In dieſem Zeichen werden Deutſchnationale und 
Stahlhelm in einer großen vaterländiſchen 
Kundgebung am Sonnabend, 20 Uhr, im Schützen ⸗ 
haus das Gelöbnis der Treue zu dem 
Gründer des Reiches, Otto von Bismarck, 
ablegen. Die Streblener Stahlhelmkapelle 
und Baritonſänger D. Kowalſki wirken mit. 


* Turnverein Vorwärts. Am Waldlauf 
des Vereins in Dombrowa beteiligten fi 26 Mite 
glieder trotz des ungünſtigen Wetters. Im 
4000⸗Meter-Lauf kamen ans Ziel die Männer 
1 Hans Kutſcha, 2. Schollek, 3. Steuer, 


im 1000⸗Meter⸗Lauf Jugendturnerinnen: Frl. 
Karwath ferner die Jugendturner 

Frau Toni Igg. 1915: 1. Blahnik Igg. 1918, 1. Nen- 
cen: 1. G. Sych ! 


Paris, im 600-Meter-Lauf 
È S30 II, 2. Rad, im_400-Meter- 
Kurkowſki, 2. Wollek A., 


ſtigeren Zeitverhaltniffen ift zu erwarten, daß das 
Intereſſe für derartige künſtleriſche Veranſtal⸗ 
tungen wieder wächſt und, wie heute, ein volles 


Haus erzielt. - —cor—. 


Zubiläumstagung der Deutſchen 
Geſellſchaft für Innere Medizin 


Köpfe wichtiger als Geld — Die Erforſchung der 
Kͤreislaufhormone 

(Sonderbericht für die „Oſtdeutſche Morgenpoſt“) 

Mit der diesjährigen Tagung feierte die 
Deutſche Geſellſch aft für Innere 
Medizin ihr 50 jähriges Beſtebhen. An der 
Wiege dieſer bedeutendſten Vereinigung der 
mediziniſchen Forſchung ſtanden große Männer 
und große Entdeckungen. Ein Arzt wie Ernſt 


Hlvon Leyten bielt auf der 1. Tagung am 


20. April 1882 das erſte Referat, und nach ihm 
ſprach Robert Koch, der kurz vorher ſeine Ent⸗ 
ckung des. Tuberkelbazillus bekanntgegeben 


gehalten, und mehr als 150 waren es I ber 


Krankenbett faſt 
begann der 


reiſes werden — das war der 


pekuniärer Ertrag an die Seite ſtellen. Bei gün⸗ 


ch eine Krankheit?“ ſondern auch: 


giedlungstätigkeit 1930 und 1931 in 96. 


Oppeln, 12. April. 

Aus den nunmehr vorliegenden Ziffern über 
die Siedlungstätigkeit in Oberſchleſien 
im Jahre 1930 ergibt fih, daß insgeſamt 3 970 
Hektar Land für Siedlungszwecke erworben bezw. 
bereitgeſtellt wurden. Der Kaufpreis für 
das erworbene Gelände belief ſich dabei auf 
393010 RM. Im gleichen Jahre 
wurden im Regierungsbezirk Oppeln insgeſamt 
337 Siedlerſtellen neu gegründet mit einer Ge- 
ſamtfläche von 2647 Hektar. Durch diefe Neu- 
ſiedlungen wurden 1583 Perſonen angeſiedelt. 
Die 337 Siedlungen verteilen ſich im einzelnen 
auf 116 Fälle mit einer Fläche von einem bis 
zwei Hektar, 88 mit 15—20 Hektar, 55 mit 2—5 
Hektar, 28 von 10—15 Hektar, 17 mit 5—10 Het- 


tar, 15 mit unter einem Hektar Fläche, 12 mit 
über 20 Hektar Fläche und 6 bis 0,5 Hektar 


Fläche. Hinſichtlich der Zahl der vorgenommenen 
Neuſiedlungen ſteht Oberſchleſien damit an 


9 Stelle und ebenſo hinſichtlich der betroffe⸗ 


nen Fläche unter ſämtlichen preußiſchen Provinzen. 
Die Zahl der Anliegerſiedlungen be⸗ 


—— — —— ———ñ——— 
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Nach einer Anſprache des 1. Schriftführers Podeſſitzung. 


lech wurde der Rückmarſch angetreten. Die 


Leitung hatten Kaſtner und Steuer. 


* Verſammlung der Uhrmacher. und Gold⸗ 
arbeiter-Zwangs⸗Innun Die Uhrmacher⸗ und 
Goldarbeiter-Innung hielt ihre Quartalsver⸗ 
ſammlung ab, die vom Obermeiſter Krüger er- 
3 wurde. Nach Freiſprechung der Lehrlinge 
Jagner, Waloche und Wrobel, die die 
Prüfung beſtanden hatten, wurden fie vom Dber- 
meiſter beglückwünſcht. 

* 


* Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiter⸗Partei. Die 
Nationalſozialfſten eröffnen heute, Mittwoch, 
abends 8 Uhr, im großen Saale des Schützenhauſes den 
Preußen Wahlkampf. Es ſpricht der Spiken- 
kandidat für Oberſchleſien, Brückner. Md. 

* Bund Königin Luiſe. Die Pflichtverſamm⸗ 
lung findet am Freitag, abends 8 Uhr, im Konzert. 
haus (Diele) ſtatt. Die Kornblümchengruppe 
ittwoch, nachmittags 3,30 Uhr, im Jugend- 
heim an der Parallelſtraße er aMi 

» Reichsverband für deutſche Jugendherbergen. Am 
Sonnabend und Sonntag, 16. und 17. April, findet, wie 
in ganz Preußen, auch in Beuthen eine Straßen- 
und Hausſammlung zugunſten des Aus 
baues des Jugendherbergsnetzes ſtatt. Die 
Straßenſammlung in Beuthen kann nur von Erfolg 
werden, wenn ſich, wie im vorigen Jahre, möglichſt viele 
beteiligen. Alle Jugendlichen, die ſich für die Samm- 
lung zur Verfügung ſtellen, melden ſich im Muſeums⸗ 
neubau, 1. Stock, Zimmer 42a, oder im Alten Stadthaus, 
Zimmer 24. Die Sammler erhalten als Belohnung für 
ihre Vereinskaſſe 10 Prozent des eingefam- 
melten Betrages. (Erwerbsloſe, die ſich an der 
ee beteiligen, können die 10 Prozent für ſich be- 

alten. 


Vom Kleinwirtſchaftsverein Beuthen -⸗Noßberg. Die 


Schrebe 
Mittwoch, nachmittags 4 Uhr ſtatt. Sonntag, 4 Uhr 
nachmittags, findet im Vereinslokal Schitting, Nudo- 
witzer Straße, die Monatsperſammlung ſtatt. 
Gartenbauoberinſpektor Jäck, Zirlau, ſpricht über Obſt⸗ 
baumkultur. 


arbeits nachmittag der Frauengruppe bei Dylla, 
Gartenſtraße, Ecke Gerichtsſtraße. 

G rein 1895. Heute, Mittwoch, 
20 Uhr, onatsverſammlung im Saale der 


Konzerthausdiele. 
— Ifliegerabteilung. Mittwoch, 


helm — Gege! 
19,15 Uhr, Unterricht in der Berufsſchule, Gräup⸗ 


Straße 87, eine n Heim- 


N r eſt. Bahnhof. 

Beeitag im Weſt⸗Bahnhof um 18 Uhr Heimabend 
er Sturmabtei . 
= n 


Gegen T (Frauen pe). uſammenkunft 
Donnerstag bei Nu le T; Ga ben g Ecke 
Verbindungsſtraße. i 

»Penſionärverein. Donnerstag, 16 Uhr, Mitglie⸗ 
derverſammlung im Vereinslokal, Kaiſerkrone. 

* Jungmännerverein „St. Barbara“. Am Donners⸗ 
tag, abends 8 Uhr, im Heim, Gräupnerſtraße, M ə- 
natsverſammlung für den Geſamtverein. 

* Reth. Deutſcher Frauenbund. Heute n 
3,30 Uhr im Konzerthausſaale 


Frauenbund 


die Ergebniſſe der experimentellen For⸗ 
ſchung und die Arbeit in den Laboratorien 
immer mehr das Uebergewicht, und beute iſt es 
ſchon ein ganz beſonderes Glück, wenn ein For⸗ 
cher am Krankenbett eine Entdeckung macht. Am 
Bett des Kranken entſtehen die Probleme noch 
immer. Die Löſuna jedoch bedarf des Zu⸗ 
ſammenwirkens oft vieler Wiſſenſchaften. 

Die eindrucksvollſte Veränderung gegenüber 
der Zeit vor 50 Jahren ift zweifellos die Ver ; 
beſſer ung der Krankheitserken⸗ 
nung. Es iſt heute möglich, gefürchtete chroni⸗ 


ſche Erkrankungen ſchon in ihren frühen Stadien W 


u erkennen und zu bekämpfen, und je mehr der 
Arzt lernt, in den eriten Anfängen einzugreifen, 
deſto größer iſt die Hoffnung, zu heilen. 

Ein zweiter großer Ideenkreis der modernen 


Entwicklung der mediziniſchen Forſchung iſt die A 


Rückkehr zu Hippokrates, deſſen Ge⸗ 
danke der Einmaligkeit jedes Krankheits. 
geſchehens beute allerdings in einer neuen Faſſung 
wieder aufgegriffen wird. Erblichkeits⸗ 


Verteilung der Kleingartenparzellen auf dem 
e Nee i Rogberga findet am 
8 = i 


n chem. Zehner. Donnerstag, 16 Uhr, Han d⸗ - 


lief ſich im Jahre 1930 in Oberſchleſien auf 1056 
und umfaßte 1263 Hektar Land. Damit ſtand die 
Provinz der Zahl der Siedlungsfälle nach an 
3. und der Fläche nach an 4. Stelle unter jämt- 
lichen preußiſchen Provinzen hinter Oſtpreußen 
und Niederſchleſien bezw. noch Pommern. Zu 
Eigentum wurden 1116 Hektar und zur Pacht 
147 Hektar an Anlieger zugeſchlagen. Für das 
Jahr 1981 ergeben ſich nach den vorläufigen Fejt- 
ſtellungen 327 Neuſiedlungen mit 3311 
Hektar Fläche und 1923 Fälle von Anliegerſied 
lungen mit 2202 Hektar Fläche. Bei den Neu- 
ſiedlerſtellen handelt es fih in 57 Fällen 
mit je unter zwei Hektar Fläche, mit 106 bis zehn 
Hektar Fläche und um 163 Fälle mit je über zehn 
Hektar Fläche ſowie einem Reſtgut mit 144 
Hektar Fläche. Wie im Vorjahr, ſteht bei der 
Anliegerſiedlung die Provinz Oberſchleſien unter 
den erſten preußiſchen Provinzen. Die Zahl der 
Anliegerſiedler war z. B. größer als in Dft- 
preußen; bei der erheblich kleineren Durchſchnitts⸗ 
fläche bleibt Oberſchleſien aber hinſichtlich der in 
Frage kommenden Fläche hinter Oſtpreußen 
zurück. 


Vortrag von Herrn Stadtbaurat Stütz 
über „Siedlungsweſen“. 

* Jungſtahlhelm. Freitag, 20 Uhr, 
Freien. . 
Frauengruppe des Artillerievereins. u ſam - 
menkunft Donnerstag, 16 Uhr, bei Oderſki, Schnei⸗ 


derſtraße. r I 

u Gebetes -Beblehsverein- Heute, 20,15 Uhr, Mor 
natsverſammlung bei Scheredik. 5 

* Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten (GA). Mitt⸗ 
woch, abends 8,15 Uhr, Monatsverſammlung 
im Geſellſchaftszimmer von Knokes Bierhaus. Dr. 
Schmidt, Leiter der Stadtbücherei Beuthen, ſpricht 
über das Thema „Leſertypen“. s 

* Schwimm-Verein „Poſeidon“. Am Mittwoch, 20 Uhr, 
findet im Vereinslokal, Bierhaus Oberſchleſien, Tarno- 
witzer Straße, die Monatsverſammtung ſtatt. 
Die Generalverſammlung iſt auf den 11. Mai 32 verlegt 
worden. 


Appell im 


* 

»Die Beuthener Sängerknaben ſingen. Es ſind ſchon 
lange Jahre her, ſeitdem die prächtigen Kehlen des 
Kattowitzer Knahenchores verſtummt find. 
Man war in Beuthen im vorigen Herbſt in der Lage, die 
ſchöne Tradition der Kattowitzer Sängerknaben wieder 
aufzunehmen, da ſich bewährte Dirigenten wie Kluß, 
Zanotta und Schwarzer unentgeltlich zur Ber- 
fügung geſtellt haben. Am Donnerstag, 20 Uhr, werden 
nun die Beuthener Sängerknaben unter ihrem künſt⸗ 
leriſchen Leiter Georg Kluß im Kaiſerhofſaal zum 


E 
9 
Der neueste DKW-Frontantrieb 
„Meisterklasse“. 

Mit dieſem eleganten, in feiner Linienführung. ente 
zückenden, vierſitzigen Frontantrieb⸗Cabriolet hat DKW 
eine Neuſchöpfung auf den Markt gebracht, die den ver- 
wöhnteſten Anſprüchen gerecht wird und ſich dabei in 
einer erſtaunlich niederen Breiglage bewegt. Der Typ 
„Meiſterklaſſe“ gleicht in feinem Aeußeren ſchon durch 
ſein neues Geſicht (Spitzkühlerform!) den ſchnittigen 
Wagen weit teuerer Klaſſen, mit denen er luxuriöſe Aus- 
ſtatkung gemein hat. Von den normalen, ſerienmäßigen 
Typen unterſcheiden ihn: Schräge Windſchutzſcheibe aus 
neuartigem, ſplitterfreiem Sicherheitsglas „Sekurit“, das 
ſelbſt bei gewaltſamer Zertrümmerung nur in harmloſe 
nicht verletzende Teilchen zerkrümelt — verchromte Schein 
werfer — reichhaltige Inſtrumententafel — Armaturen» 
brettlampe — Benzinuhr — Benzinhahn, der vom Füh ' 
rerſitz aus leicht erreichbar ijt — großes griffiges Lenkrad 
mit Hupknopf — RNichtungsanzeiger — Scheibenwiſcher — 
Aſchenbecher — Innenbeleuchtung — verchromte Rad» 
kappen — abgerundeter, großer Kofferraum. 

Die bei der „Meiſterklaſſe“ beſonders betonte, tiefe 
Schwerpunktlage hat eine bis jetzt nicht erreichte Straßen · 
lage und unübertreffliche Kurvenſicherheit zur Folge. 


mittag I Der ſehr — und bequeme Wagen koſtet ab Werk 
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die Zahl der Vorträge, die in den letzten Jahren, 


oft weit über 100 betrug, erheblich eingeſchränkt 
worden ijt. Umſomehr ijt die lebendige Aus⸗ 
ſprache, die Kritik und Gedankenaustauſch herbei⸗ 
führen toll, in den Vordergrund geſtellt. Die 
Verhandlungen des 1. Tages ſtanden unter dem 
Geſamtmotiv der Erforſchung der Kreislauf 
hormone. Dr L. K 


Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Bere 
then um 20,15 uhr als 29. Abonnementsvorſtellung 
Schauſpielpremiere „König Nicolo” von Frank 
e de kin d. Spielleitung: W. Adolt. Die Haupt⸗ 
rollen ſpielen William Adelt und Eva Kühne. In 
Gleiwitz ijt am gleichen Tage um 16 Uhr das Zauber- 
theater Federigo Amico. Um 20,15 Uhr iſt als 29. Abone 
nementsvorſtellung „Mignon“. In Beuthen am Don- 
nerstag um 16 Uhr nochmals das gaubertf eater Federigo 

mico, um 20,15 Uhr die erite Wiederholung von „K ö 
nig Nico lo“. In Kattowitz um 19,30 Uhr „Der 
igeunerprimas“. Am Sonnabend wird in 
n um 20,15 Uhr zum erften Male die Oper „Der 
Freiſchütz“ von C. M. Weber aufgeführt. 


t : <3 j Vom Oberſchleſiſchen Lande N 
und s: Kon îti tutig ns fo 2) ch un a beginnen Heute von fi bis, 18,10 255 warden K N 
ein immer größere Rolle zu ſpielen. n fragt lingen, Dr. Karl Ritter und Asger Stig eine 


nicht mehr allein: „Was bat dieſer Patient für 
i 3 ijt er für 
ein Menih?” d. h.: Wie iſt er beſchaffen und 
wie ilt fein Organismus als Ganzes zu beurtei⸗ 
len? — Die Beurteilung der Pexſönlichkeit wird, 
to glaubt Profeſſor Morawietz, in der zu⸗ 
künftigen Medizin eine größere Rolle pielen als 
in der Medizin der letzten Jahrzehnte. 

.Die diesjährige Tagung hat übrigens einen 
überraſchend hohen Beſuch aufzuweiſen. Mehr 
als tauſend Teilnehmer find erſchienen, dar 
unter zahlreiche hervorragende ausländiſch. Nor- 
ſcher, die der Geſellſchaft zu ihrem Jubiläum 
Glückwünſche ihrer eigenen ärztlichen Organſa⸗ 
tionen überbringen. Die wiſſenſchaftlichen Ver- 


heiten brachte. Dann aber gewannen allmählich! handlungen ſind inſofern reformiert worden als 


Werbeſendung für das Schlußprogramm des 
Oberſchleſiſchen Landestheaters veranſtalten, die ſich bes 
titelt „Zum Abſchluß der Spielzeit“. Es ſollen Arien 
aus „Mignon“ und „Der Freiſchütz“ und etwas aus „Der 
Zigeunerprimas“ zu Gehör gebracht werden. 

Freie Volksbühne Beuthen. Am Freitag, 20,15 Uhr, 
gelangt für die Gruppe A „Der Zigeunerpri⸗ 
mas“ und am Sonntag, 20 Uhr, für die Gruppe 0 
„Der Freiſchütz“ zur Aufführung. Für das Kon⸗ 
zert der Beuthener Sängerknaben am Done 
nerstag erhalten Mitglieder verbilligte Einlaßkarten. 

Dühnenvolksbund Beuthen. Für die Aufführungen 
„König Nicolo” am Mittwoch und „Der Frete 
ſchütz“ am Sonnabend find Karten noch für Mitglieder 
aller Gruppen zu haben. Ganz beſonders wird auf die 
Sonderveranſtaltung mit Ludwig Wüllner, der am 
19. April im Evangel, Gemeindehaus fher Goethe 
ſpricht, hingewieſen. 
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Bytom (Polska). . 


Von der Notwendigkeit deutſcher Selbſt⸗ 
beſinnung 


Dieſer Tage wurde uns ein Briefum⸗ 
ſchlag auf den Redaktionstiſch gelegt, der unter 
dem Namen des Adreſſaten die Ortsbezeichnung 
„Bytom — Polska“ trug. Solche und ähnliche 
Adreſſierungen ſind leider nichts Seltenes. Dieſer 
Fall iſt jedoch eines beſonderen Wortes werk. 
Der Abſender ift die Adminiſtration der „Praes 
ger Preſſe“, eines in deutſcher Sprache ge⸗ 
ſchriebenen tſchechiſchen Blattes. Bei der 
ſehr nachdrücklichen antideutſchen Propa⸗ 
ganda, die von nationaliſtiſcher Seite in 
Tſchechien betrieben wird, darf man wohl die 
Kenntnis der oberſchleſiſchen Grenzverhältniſſe 
beſonders in den Kreiſen der „Prager Preſſe“ 
vorausſetzen. Es iſt alſo die Formulierung 
„Bytom — Polska“ entweder bewußt gewählt 
worden und bedeutet eine Nichtachtung der 
beſtehenden Verhältniſſe, oder aber. was weit 
ſchlimmer wäre: die Wirkſamkeit der 
tſchechiſchen Propaganda it ſchon 
fo ſtark in das Unterbewußtſein der 
tſchechiſchen Schreiber eingedrun⸗ 
gen, daß ſie ganz automatiſch das 
deutſche Beuthen als eine ſlawiſche 
Stadt anſprechen. 

Man muß ſolch einen Fall einmal wieder an 
den Pranger ſtellen, nicht nur, um von deutſcher 
Seite dagegen zu proteſtieren, ſondern vor 
allem, um Selbſtbeſinnung zu üben. Gr- 
halten wir nicht ſoundſooft auch aus dentſchen 
Büros Briefe, die Beuthen nach Polen ver: 
legen und mit Auslandsporto verſehen find? Gibt 
es nicht zahlloſe Deutſche, die in Oberſchleſien 
geographiſch und politiſch nicht den mindeſten 
Beſcheid wiſſen? > 

Im eigenen Hanfe müſſen wir zuerſt Dri- 
nung ſchaffen und vor der eigenen Türe kehren, 
ehe wir den gemeinſamen Abwehrkampf nach 
außen beginnen können. Es wäre ein Verdienſt 
der Reichspoſt, wenn ſie in ihrem Preſſedienſt 
auf die Unkenntnis des deutſchen Publikums ein⸗ 
wirken wollte. Es wäre ein Verdienſt der 
Reichsbahn, wenn ſie in ihrer Plakatpropa⸗ 
ganda auch und beſonders die Grenzſtädte und die 
Grenzbezirke berückſichtigen wollte. Es wäre eine 
Notwendigkeit des Geſchichts- und des Geographie- 
unterrichtes in der Schule, nicht nur in Dber- 
ſchleſien, vor allem mitten im Reiche, der Be⸗ 
trachtung der Grenzen bevorzugte Aufmerkſamkeit 
zu ſchenken. Wir Deutſche müſſen uns 
bewußt werden, was unſer iſt, und wenn 
ein vielzitiertes Goethewort hier einen beſonders 
aktuellen Sinn hat, ſo dieſes: 

Was Du ererbt von Deinen Vätern haſt, 
erwirb es, um es zu beſitzen! E—s. 
CC... p ET AT RE 


erſten Male fingen. Das Programm enthält 4. bis 
Sſtimmige Chöre, Bearbeitungen des Dirigenten. Einen 
ſenſationellen Einſchlag erhält das Konzert, indem ein 
neuentdeckter Baß⸗Bariton, Sepp Wuttke, zum erſten 
Male ſich vorſtellen wird. Wuttke kommt, gleich Slezak, 
aus dem Schloſſerhandwerk. Wuttke ſingt unter Beglei⸗ 
tung des Komponiſten Alois Heid nezek u. a. Lieder 
von Schubert und Herrmann. 


Gletwis 


* Tagung des Stadt⸗ Sportvereins. Der 
Stadtſportverein Gleiwitz hielt eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in der in der Hauptſache die Wie⸗ 
der aufnahme des Sportbetriebes 
behandelt wurde. Die Tennisabteilung gab durch 
ihren Obmann Peter den Stand der Abteilung 
bekannt. Dieſer konnte die erfreuliche Mittei⸗ 
lung machen, daß es dem Verein gelungen iſt, 


2 völlig ausgebaute, nach den Vorſchriften des 


Verbandes hergerichtete Tennisplätze zu erhalten, 
die an der Friedrichſtraße liegen. Weitere Ten- 
nisplätze befinden ſich in unmittelbarer Nähe, ſo 
daß große Tennisſportwettkämpfe ausgetragen 
werden können. Er ſchlug vor, daß der 
Behördenſportkampf im Tennis auf dieſem Ge⸗ 
lände ausgetragen werden ſoll. 30 aktive Tennis- 
ſpieler werden nach erfolgter Umorganiſation am 
17. April den Sportbetrieb wieder aufnehmer 
vorausgeſetzt, daß die Wetterverhältniſſe es zu⸗ 
laſſen. Zum Sportwart wurde Okon gewählt. 
Fräulein Martynus gab den Kaſſenbericht, 
der über eine gute finanzielle Wirtſchaft dieſer 
Abteilung Auskunft gab. Auch die Schießabtei⸗ 
lung hat ſich gut entwickelt. Obmann Kraft 
berichtete über die ſportliche Entwicklkung und 
konnte mitteilen, daß von nun an auch der ſtädti⸗ 
ide Schießſportplatz im Stadtteil Richtersdorf 
der Abteilung zur Verfügung ſtehe. Die Leidt- 
athletikabteilung wird während der 

ommermonate ihre Uebungen auf dem Raſen 
durchführen. Obmann Bandzia wurde erſucht, 

i der demnächſt ſtattfindenden Verteilung der 
ſtädtiſchen Spiel⸗ und Sportplätze der Abteilung 
einen Sportplatz zu ſichern. Ferner wurde der 
Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß auch die 
Jugend der Leichtathletikabteilung zugeführt 
werde. Obmann der Schwimmabteilung, Rei⸗ 
che l, gab Aufſchluß über die ſportliche Tätigkeit 
der Schwimmer und teilte mit, daß demnächſt die 
Abteilung mit einem Abſchlußſchwimmen 
an die Oeffentlichkeit treten wird. Dieſer Wett- 
kampf wird im ſtädtiſchen Hallenſchwimmbad auf 
der Wilhelmſtraße ausgetragen. Fuß⸗ und Hand- 
ball ſollen im Rahmen der Leichtathletikabteilung 
gepflegt werden. Die ſportlichen Leiter ermahn⸗ 
ten die aktiven Mitglieder zum eifrigen Training, 
da am 19. Inni in Gleiwiz das 2. oberſchleſiſche 
1 ausgetragen werden 
oll. ; 


Vergehen gegen die Wafſengeſetze. Am Mon- 

tag wurden 2 Perſonen wegen 

ie Waffengeſetze mit einem Monat bezw. 
mit 5 Wochen Gefängnis beſtraft. 


* Die Kehrſeite der Schaubuden romantik. An⸗ 


wohner des Platzes der Republik haben ſich beim 
Polizeipräſidium über die Ruheſtörungen 
eſchwert, die von dort aufgeſtellten Buden und 
Ständen ausgehen. Die Auswahl des 
Platzes für derartige Veranſtaltungen hängt 
don der Genehmigung des Platzeigentümers, der 


auf einer t chin diert wurde 
mit dem letzten Ergebnis auch das Geſamt⸗ 


erſtoßes gegen 
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Richtige Arbeitsweiſe im Haushalt 


Vortrag im Beuthener Hausfrauenverein 
[Eigener Bericht!) a 


Beuthen, 12. April. 

Der hauswirtſchaftliche Nachmittag des Haus ⸗ 
frauenvereins am Dienstag im großen 
Konzerthausſaale war für die Aufklärung und 
Schulung der Hausfrauen von großer 
Bedeutung. Man bemerkte neben den Hausfrauen 
auch viele Gäſte, Gewerbeoberlehrerinnen der 
Berufsſchule und Lehrerinnen der Frauenſchule 
der Armen Schulſchweſtern v. U. L. Fr. Frau 
Profeſſor Michnik, die Vorſitzende, eröffnete 
den Nachmittag mit Begrüßungsworten und gab 
Anregungen für die Handarbeitsnachmittage. Frau 
Pelz⸗Langenſcheidt, Kaſſel, hielt einen 
großen Vortrag über „Erprobtes Hausgerät und 
richtige Arbeitsweiſe erleichtern die Hausarbeit“. 
In ihren Vorbereitungsworten zu dem anſchließen⸗ 
den Lichtbildervortrage, zeigte ſie, daß mißbrauchte 
Frauenkraft Raubbau am Volksgute ſei. 
Der Mißbrauch von Frauenkraft habe all jene 
Erſcheinungszeichen von nervöſer Reizbarkeit, 
ſeeliſchen Zuſammenbrüchen, tiefſter Abſtumpfung 
zur Folge, die das Daſein der geplagten Haus⸗ 
mutter charakteriſieren. Neben unrichtiger 
Arbeitsweiſe ſeien die Hausgeräte oft nicht Ge⸗ 
brauchsgegenſtände, ſondern Verbrauchsgegenſtände 
für die Hausfrau. Die Hausfrauentätigkeit jei 
heute Berufsarbeit im wahren Sinne des 
Wortes. Wenn die Hausfrau berufstüchtig und 
berufsfreudig fein ſoll, jo habe fie eine ſorgfältige 
Vorbildung ebenſo notwendig wie jeder andere 
Beruf. Den vom Reichsverban de Dent 
ſcher Hausfrauenvereine ausgehenden 
Anregungen auf hauswirtſchaftlichen Gebieten 
komme deshalb eine große Bedeutung zu. 


Der Reichsverband erſtrebe, daß die Hausfrau 
nicht mehr der Gegenſtand, ſondern das Weſen 
der Hauswirtſchaft ſei. Seine Verſuchsſtelle für 
die Hauswirtſchaft in Leipzig habe es ſich zur 
Aufgabe gemacht, die hauswirtſchaftlichen Geräte 
auf Brauchbarkeit, Zweckmäßigkeit und Preiswür⸗ 
digkeit zu prüfen. Entſprechen die ge- 
prüften Geräte dieſen Anforderungen, ſo 
werden fie mit dem Prüfungszeichen „RDH. im 
Sonnenzeichen des Reichsverbandes“ verſehen. 
Daneben beſtehe im Reichskuratorium für Wirt- 
ſchaftlichkeit, Berlin, eine Gruppe „Hauswirt⸗ 
ſchaft“, in der Unterſuchungen über die Arbeits- 
weiſe angeſtellt werden. Außerdem unterhalten 
die Landwirtſchaftlichen Hausfrauenvereine Prite 
fungsſtellen für hauswirkſchaftliche Geräte. End⸗ 
lich werde von den Hausfrauenvereinen der großen 
Städte ein „Hauswirtſchaftlicher Einkaufs-, Be- 
ratings- und Auskunftsdienſt (Heibaudi)“ unter- 
halten, der eine Verſuchsſtelle für die Haus⸗ 
wirtſchaft darſtelle. Die kluge Hausfrau möge 
auf das angegebene Prüfungszeichen achten. Der 
überaus spannende und lehrreiche Lichtbilder⸗ 
vortrag führte in reichem Bildmaterial er- 
probtes Hausgerät und erleichterte Arbeitsweiſe 
vor. Eine grundlegende Ueberſicht zeigte den 
Kraftverbrauch bei den verſchiedenen Kör⸗ 
perhaltungen. Das Liegen erfordere nur eine 
ganz geringe Kraft. Beim Sitzen müſſe man 
viermal, beim Stehen zwölfmal, und beim Bücken 
fünfundfünfzigmal mehr Kraft aufwenden als 


beim Liegen. Die Hörerinnen nahmen den guten, 


Vortrag mit ſtarkem Beifall auf. Die 
Vorſitzende ſtellte bei genügender Beteiligung die 
Veranſtaltung eines Lehrganges im Schneidern 
in Ausſicht. 
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hier der Magiſtrat iſt, ab, der auch allein über 
Bekütserben entſcheiden kann. 

»Die Wellen der politiſchen Erregung. In 
der Nacht zum Dienstag wurden in Schön ⸗ 
wald in zwei Wohnungen, deren Inhaber An- 
hänger der Hindenburgfront find, Fene 
ſterſcheiben eingeſchlagen. Die Er- 
mittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. 3 

„Nachklang der Wahlen. In einem der Glei⸗ 
witzer Wahllokale hat man gä lt, wieviel Frauen 
und Männer ſich an der o$ beteiligten. Das 
Ergebnis zeigte, daß das Wahlintereſſe der 
Frauen recht erheblich iſt. Die Männer 
waren bei einer Beteiligung von mehr als 500 
Wählern nur mit 17 Stimmen in der Ueberzahl. 
Im übri en. ging die Zuſammenſtellung der Er- 
gebniſſe ſchnell voran. Die Außenbezirke waren 
vielfach eher mit ihren SN da als die Be⸗ 
airte in der inneren Stadt. Da die Ergebniſſe 
Buchungsmaſchine addiert wurden, lag 


reſultat vor. i i 

* Tennisclub Schwarz-Weiß. Der Tennis- 
club Schwarz⸗Weiß hat beſchloſſen. am 17. April 
wieder ſeine Pforten., zu öffnen. Der 
Vorſtand hat eine Senkung der Bei⸗ 
träge beſchloſſen. x , 


Hindenburg 5 


„Schneider meiſterprüfung. Unter dem Vor⸗ 
fig von Bäckerobermeiſter Cichon fand unter 


Mitwirkung des Buchprüfers Rektors Gole 

aſch und der Beiſitzer Schneidermeiſter 
Bainka, Schneidermeiſter Krawietz, des 
Handwerkskammerbeauftragten Bezirksſchorn⸗ 


ſteinfegermeiſters Preißner eine Schneider- 
meiſterprüfung ſtatt. Schneidergeſelle Anderſki 
beſtand die Prüfung mit „Gut“. 

* Stadtjugendpflege. Der Reichsbund für 
Deutſche Jugendherbergen, Gau Ober- 
ſchleſien, führt auch in dieſem Jahre die Reichs⸗ 
werbewoche durch. Trotz der Notzeit hofft 
man, daß die Jugendvereine, die zu den Haupt⸗ 
nutznießern des Jugendherbergswerkes zählen, 
ihre Mitarbeit nicht berſagen werden, da doch 
das Jugendherbergswerk in unſerem Grenzlande 
hart in teiner Exiſtenz bedroht iſt. 
müſſen alle, ob Junge oder Mädel, mithelfen, daß 
die diesjährige Werbewoche ein voller Erfolg 
wird. Am Donnerstag, dem 14. d. M., abends 


Daher 


8 Uhr, treffen ſich alle in der Mittelſchule zu 
einer letzten Beſprechung. In Anſchluß 
wird der Schmalfilm „Fluß piraten, (Waſſer⸗ 
wanderfilm des Deutſchen Jugendherbergs⸗ 
Verbandes, Gan OS.] gezeigt. i 

Nächtlicher Barackenbrand. In der Nacht 
zum Dienstag kurz nach 3 Uhr brach in einer 
bewohnten Holzbaracke Feuer aus, das 
glücklicherweiſe bald bemerkt wurde. Die Berufs. 
feuerwehr und Barackenbewohner löſchten das 
Feuer in kurzer Zeit. 

„ Generalverſammlung des Deutſchen Vereins 
gegen den Alkoholismus. Unter Leitung des Vor⸗ 
ſitzenden, Oberbürgermeiſters Franz hielt der 
Bezirksverein des Deutſchen Vereins gegen den 
Alkoholismus in der alkoholfreien Gaſt⸗ 


ſtätte ſeine Generalverſammlung ab. Geſchäfts⸗ 
führern Fran Kretſchmer⸗Kny erſtattete 


den Tätigkeitsbericht. Ueber die Kaſſenführung 
gab Frl. Faber Rechenſchaft. Oberbürgermeiſter 
Franz dankte zum Schluß den Förderern der 
Beſtrebungen des Vereins und der Geſchäfts⸗ 
führung für die rege Tätigkeit. i 

„Ein Fernſprechhäuschen. Auf der Doro- 
theenſtraße gegenüber dem Amtsgericht 
wurde ein Fernſprechhäuschen für den 
öffentlichen Verkehr aufgeſtellt. 

* DNVP. Am 13. April, 20 Uhr, ſpricht 
Dr. Knaak im Reſtaurant Muskalla, Biskupitz, 
zur Preußenwahl. Die Strehlener Stahlhelm⸗ 
kapelle ſpielt am 14. April, 20 Uhr, im Theater- 
jaal der Donnersmarckhütte. In einer Pauſe 
ält Gabierſch aus Ottmachan ein kurzes po- 
litiſches Referat. 

* Zauberer Schludrifar. Zauberer Schludri⸗ 
fax wird am Freitag, 16 Uhr, im Stadtthe ; 
ater (Kaſino der Donnersmarckhütte) eine Vor⸗ 
ſtellung geben. ; 


Borjigwert 


* Sinberiurnen. -Der neue 
Hauptlehrer-RKojchulla, veranftaltet am Sonn- 
abend von 17 Uhr ab und am Sonntag von 9 Uhr 
ab einen zweitägigen Schulungslehrgang 
im Kinderturnen, der in jeinem prakti E en 
Teile in der Turnhalle, im theoretiſchen 
Teile im Hüttengaſthaus ſtattfindet. i 
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röffnun 


Niederlage der 7 , 


Molkereigenossenschaft Leobschib O.-S. 
Beuthen OS., Tarnowitzer Str. 8. Tel. 2064 


Täglich frisch: Vollmilch, Buttermilch, Schlagsahne, Saure Sahne. 


la Molkerei-Tafelbutter. 


Alle Sorten Käse. Spezialität: Erstklassiger Weißkäse. 


Um gütigen Zuspruch bittet 


Lieferung frei Haus 


Carl Feinbier 


beſondere eine kleine 


Gauobmann, [K 


Ein Blick in das Büro 
des Wahllreisleiters 


Oppeln, 12. April. 

Auf Grund wahlamtlicher Feſtſtel⸗ 
lungen wurde die Wahlbeteiligung im Wapi- 
kreis 9 (Oppeln) mit rund 79 Prozent errechnet. 
Sie ſchwankte zwiſchen 57 und 92 Prozent; auf- 
fallend iſt, daß in Landgemeinden mit erheblicher 
polniſcher Minderheit in ſtarkem Maße Wahl- 
enthaltung geübt wurde. Im Gegenſatz zum 
erſten Wahlgang, bei dem Oberſchleſien unter den 
35 Wahlkreiſen prozentual zur Bevölkerung die 
ſchwächſte Wahlbeteiligung aufwies, wurde 
diesmal im Wahlkreis Köln⸗Aachen mit rund 
76 Proz. die größte Wahl müdigkeit feft- 
geſtellt. Die erſte amtliche Teilmeldung lief im 


Wahlkreisbüro um 19,30 Uhr von dem Stadt- 
kreis Beuthen ein. Nur ungefähr zehn 
Minuten ſpäter meldete ſich Gleiwitz Stadt 


deim Kreiswahlleiter. Erft. darnach erreichte das 
vorläufige amtliche Wahlergebnis des Kreiſes 
Guttentag, der fih bei den Wahlen in den 
letzten Jahren immer als der ſchnellſte erwies, 
diesmal den Wahlkreisleiter. Das letzte Ergeb- 
nis traf in Oppeln um 20,55 Uhr aus Ratibor 
Stadt ein. Ein kleiner Fehler — die irrtümliche 
Eingruppierung von drei zerſplitterten Stimmen 
— war der Anlaß zur Verſpätung. Dadurch ver- 
ſpätete ſich natürlich auch die amtliche Weitergabe 
des vorläufigen amtlichen Wahlergebniſſes des 
Wahlkreiſes 9 (Oppeln) um eine Viertel- 
ſtunde. Obwohl bereits um 21 Uhr das Geſamt⸗ 
ergebnis für Oberſchleſien errechnet war, konnte 
infolge der Berichtigung aus Ratibor erſt um 
21,30 Uhr Oberſchleſien das Abſtimmungsergeb⸗ 
nis dem Reichswahlleiter melden. Dadurch geriet 
der Wahlkreis 9g in der Schnelligkeits⸗ 
olge diesmal an die 6. Stelle, während beim 
erſten Wahlgang Oberſchleſien der fünftſchnellſte 
Wahlkreis war. Nur ſechs Beamte erledig⸗ 
ten in zwei Stunden angeſpannter Arbeit am ver- 
gangenen Sonntag im Büro des Wahlkreisleiters 
die amtliche Zählarbeit. Bereits am Sonnabend 
wird das endgültige amtliche Ergebnis des 
2. Wahlgangs für Oberſchleſien bekannt ſein. 
C RER at i a Aan A 
Cofel 


Keglerheim und im „Deutſchen Haufe“ zwei 
öffeweliche Kundgebungen, in denen 
General Litzmann und Graf Pückler 


Groß Stroßlit 


Pfarrexamen beſtanden. Oberkaplan Jo- 
eu Joſchko, der ſeit ſieben Jahren als 
rieſter tätig iſt, hat fein Pfarrexamen mit 
gutem Erfolg beſtanden. a 
„Meiſterprüfung beſtanden. Die Meiſter⸗ 
prüfung im 5 haben beſtanden: 
Johann Smykalla aus Saleſche, Gerhard 
Viſchik aus Voſſowska, Hyazinth Q ap ig a und 
Franz Kapitza aus Stubendorf, Ignatz Bur da 
aus Sandowitz, Ernſt Ullmann aus Colon⸗ 
nowska, Jofeph Drabner aus Ujeſt und Alfons 
Namyſlo aus Groß guan i 
* Der neue Konrektor. An Stelle des aus 
dem Schuldienſt der kath. Vollsſchule aug- 
Pie einen Konrektors Sennwitz iſt mit der 
erwaltung der Stelle der Schulamtsbewerber 
Schmidt aus Volpersdorf durch die Regierung 
beauftragt worden. ý 
* Abſchiedsfeier im evangeliſchen Kirchenchor. 
Der evangeliſche Kirchenchor bereitete 
ſeinem langjährigen Dirigenten, Kantor Wür⸗ 
zener, eine ſchlichte, aber deſto ſchönere Ap- 
ſchiedsfeier. Profeſſor B. Foerſter wid⸗ 
mete dem Scheidenden herzliche Worte der Au- 
erkennung und Dankbarkeit für ſeine Leiſtungen. 
Anſprechende Vorträge der Mitglieder, ing- 
perette, brachten bald eine 
Bewegten Herzens dankte 
Kantor Würzener dem Kirchenchor für die 
ſelten ſchöne Feier. 


heitere Stimmung. 


Loobſchütz 


„Freiwillige Feuerwehr. Die Freiwillige 
Feuerwehr hielt ihre Generalberſammlung unter 
Vorſitz von 1 Sartory ab. Nach 
Erſtattung des Jahresberichts wurden eine Reihe 


verdienter Wehrmänner durch Ueberreichung 
einer Ehrenurkunde ausgezeichnet. gwi 
Krappitz 


25 Jahre im Dienſt. Das 25jährige Dienit- 
jubiläum bei der Neuſtadt Gogoliner 
Eiſenbahn beging am 2. 4. der Bahnhofsvor⸗ 

ſteher Viktor Koziollek in Bellin. ; 
23% 5 An die durch die Pen⸗ 
ſionierung des Polizeihauptwachtmeiſters H y tret 

freigewordene Stelle ift ab 1. 4. Polizeihanpt⸗ 


Das Infanterie-Regiment „Keith“ (1. Oberſchleſiſches) 
Nr. 22 im Krieg 1914—1918. Zuſammengeſtellt 1 
Oberſt a. D. Graf v. d. Schulenburg, bearbeitet 
von Otto Kranz, Oblt. a. D., und Erich Haſſen ⸗ 
ſte in, Hptm. ars-Berlag Carl Siwinna, Berlin. 
270 Seiten mit 108 Abbildungen. Preis geb 14 Mark. 
Dieſes anſchauliche Werk ſchildert die re Tätig⸗ 
keit des oberſchleſiſchen Regiments auf den auplätzen 
des Weltkrieges von der Mobilmachung und dem 
Grenzſchutz im Often bis gut Einreihung des Re- 
— in die Reichswehr. Wir erleben die ſchweren 

mpfe um Longwy, um die Maasübergänge und Mont- 
faucon, die Schlachten um Verdun, der Somme und bei 


Lens, die Kämpfe vor der Siegfriedfront, die Schlachten 


bei Arras, in Flandern, bei Armentières und am 
Kemmel. Die Kartentafeln und zahlreiche Original- 
aufnahmen von Feldzugteilnehmern vermitteln das Ber- 
ſtändnis der Ereignife, So bildet die Feldzugsgeſchichte 

des Regiments „Keith“ ein Ruhmesblatt 5 die Re 
1 Möge das Buch weiteſte Verbreitung 


Gleiwitz, 12. April. 

Im Rahmen der letzten Quartals⸗Verſamm⸗ 
lung der Freien Fleiſcher Innung zu 
Gleiwitz hielt der Obermeiſter Heinrich 
Powroslo, Gleiwitz, einen Vortrag, in dem 
er das Thema „Die Preisgeſtaltung im Fleiſch 
kleinhandel“ behandelte. Der Redner behandelte 
den Einkauf des Viehes und wies das Anſteigen 
® der Speſen nach. Oft kann der Fleiſcher beim 
72 Einkauf ſich das Stück Vieh nicht ſo wählen, wie 
er es möchte, vielmehr muß er häufig einen ge⸗ 
ſchloſſenen Kauf tätigen, und oft genug 
kommt erſt beim Schlachten die Qualität des 
Fleiſches zutage. Hier ſetzt zum erſten Male 
die Umſtellung der Kalkulationen ein. 
Bei der Verarbeitung des Fleiſches, 
Zerteilung und Verpfundung ſtellen ſich weitere 
Verluſte ein. Man kann aus der Entwicklung der 
Preiſe am Viehmarkt ohne weiteres auf 
eine entſprechende Entwicklung der Kleinhandels⸗ 
preiſe ſchließen. Wenn aus Ve rbraucher⸗ 
kreiſen Vergleichspreiſe herangezogen werden, 
ſo wird gewöhnlich dabei vergeſſen, daß es ſich 
um Lebendgewichtspreiſe handelt, und 
die Speſen, die der Fleiſcher an Fracht, Schlacht⸗ 
lohn, Schlachtgebühren und Gewichtſchwund hat, 
werden bewußt oder unbewußt außer acht gelaſſen. 
Die Fleiſcher würden es lieber ſehen, wenn die 
Preiſe recht niedrig wären, da dann der 
Umjab erheblich größer wäre. Der Fleiſcher muß, 
um die Fleiſchverſorgung allen Volksſchich⸗ 
ten zu ermöglichen, äußerſt genau kalkulieren 


wachtmeiſter Rosmuß aus Gleiwitz berufen 
worden. i 

* Erſtkommunion. Am Weißen Sonntag wur- 
den 69 Knaben und 72 Mädchen durch Kaplan 
Görlich etſtmalig zum Tiſch des Herrn geführt. 

* Beſſere Beſchäftigung in der Kalkinduſtrie. 
Seit etwa 2 bis 3 Wochen entſteigen den hieſigen 
Kalköfen wieder Rauchwolken, und in das Dunkel 
der Nacht werfen große Scheinwerfer ihr Licht. 
Die Kalkwerke ſind erfreulicherweiſe wieder in 
Betrieb, jedoch nicht in dem Umfange wie in 
früheren Jahren. Die Beſtellungen an Dinge- 
kalk, der in früheren Jahren in dieſer Zeit in 
ſehr großen Mengen abberufen wurde, laufen ſehr 
ſpärlich ein, ſo daß von einem Hochbetrieb nicht 
die Rede ſein kann. Insgeſamt beſchäftigen die 
Kalkwerke der AG. gegenwärtig 147 Arbeiter. In 
anderen Jahren waren in den hieſigen Werken 


2 (Schleſiſche Kalkinduſtrie AG.) über 500 Lente 
Be) um dieſe Zeit beſchäftigt. 


E Oppeln 

5 * Abſchiedsſeier. Für den ſcheidenden Arbeits- 
amtsdirektor von Flotow, der ab 1. Mai nach 
Glogau verſetzt iſt, und für ſeinen Stellvertreter 
Direktor Stanke, der nach Kreuzburg verſetzt 
iſt, fand im Eiskeller⸗Reſtaurant eine ſchlichte 
Abſchiedsfeier ſtatt, an der ſich die Beam⸗ 
ten und Angeſtellten des Arbeitsamts beteiligten. 

„ Abſchlußprüfung. Das Arbeitsamt veran- 


ſtaltete für ſtellungsloſe Bürbangeſtellte einen 
dungen igen den Lehrer Pletſch und 
5 la vom Arbeitsamt leiteten. 


gelebt: Woita 
Der Abſchlußprüfung wohnten Arbeitsamtsdirek⸗ 
tor von Flotow und Berufsberater Dr. 
Steuer bei. 

* Männergejangverein „C 
Männergeſangverein „Concordia“ 
Generalverſammlung ab, die der 1. 
Telegraphen⸗Oberbauführer 
tete. Den Ze a ab Schriftführer Gal- 


„Concordia“. D 
ielt feine 


Telegraphen-Dberbaujührer Sch 
1. Vorſitzender, e Heinzel als 
2. Vorſitzender, S 


je 
waltungsoberſekretär 


ter O 
und Buchhalter Minkus. 


Gogolin 


Lehrer Johannes Ernſt aus Groß 
Würben. 


Krumpieß von Kandrzin 
Stellwerksmeiſter Polanſki 
den Ruheſtand verſetzt worden. 

* Gaſtwirtsverein Gogolin und 
In der letzten bei Hoinka Raottaefundeuen 


brachte Gaſthausbeſitzer 


tete, Bruno 


der Gemeindeverwaltung zugeleitet wurde. 


Chefarzt Dr. 
Teplitz iſt in Beuthen angekommen und im Hotel 
Kaiſ Shen Popeia 
Fyußbeſchwe 
unter der 75 
daher zu begrüßen, 
leiden, am Donnerstag, 


daß allen, 


wird, ihre Füße koſtenlos durch einen erfahrenen Fuß⸗ 


laſſen. 


* Schulperſonalie. Endgültig angeſtellt wurde 
tein in 


TER e Es ſind verſetzt: 
Weichenwärter Woitaſchek von Frieders⸗ 
dorf nach Gogolin und Zugſchaffner 


nach Gogolin. 
von hier iſt in 


Umgegend. 
j itzung, 
die Vorſitzender Gaſthausbeſitzer Kaſchu 8 a 75 ' 

reĝ. 
lauer einen Antrag auf Senkung der Strom- 
preiſe ein, der nach einſtimmiger a ar 

ie 
S. Aranyi aus Bad Trentſchin 


n find eine Zeiterſcheinung, 
rozent aller Kulturmenſchen leiden. Es iſt 
die an Fußbeſchwerden 
Freitag und Sonnabend, 14. bis 
16. April, im lo Nowak Gelegenheit geboten 


Spezialiften des Burgit-Fußpflege-Dienites prüfen zu 


| die Gleiwitzer Fleiſcher zur Frage 
„ der Preisgeſtaltung 


(Eigener Bericht) 


Was der F ilm 


Beuthen 


„Saltarello“ im Palaſt⸗Theater 


Hier iſt eine Brücke zwiſchen Volkstanz und 
Bun geſchlagen. Die Handlung und die römiſchen 
olkstänze ſind von Volksgeſängen und wundervoller 
Muſik begleitet. Man ſieht die herrliche Umgebung 
Roms. Das Spiel von Hans A. von Schlettow und 
Maria Solveg erweckt große Zuneigung. In weiter 
ren Hauptrollen wirken Eduard von Winter tein, 
Mary Kid, Olaf Fjord, Fritz Genſchow und 
René Stobrawa in überaus anſprechendem Spiel. 
Als Beifilm läuft „Gefangene des Meeres“. 
Außerdem wird der Film „Die Piraten vom gel ⸗ 
ben Fluß“ vorgeführt. 


und infolge ſeines eigenen qualitativ unterſchied⸗ 
lichen Einkaufs auch qualitativ unterſchiedliche 
Ware anbieten. Hierzu iſt grundſätzlich zu be⸗ 
merken, daß, wie das hochwertige Suppen⸗ 
fleiſch nur eine hochwertige Suppe ergibt, auch 
das hochwertige Fleiſch eine hochwertige Wurſt 
ergibt, während man aus mindergutem Fleiſch 
auch nur mindergute Wurſt herzuſtellen in der 
Lage iſt. Zum Schluß wandte ſich der Redner 
dem unlauteren Wettbewerb und der 
Schleuderei zu. Zuſammenfaſſend erklärte der Red 
ner, jeder Kollege müſſe: 1. genaue und ſorg⸗ 
fältige Kalkulationen aufſtellen, 2. in ſeinem Be- 
rufskollegen zunächſt immer nur den Kollegen 
und dann erſt den Konkurrenten erblicken, 3. ſeine 
Verkaufspreiſe immer in der Höhe halten, 
daß er feinen Pflichten als Steuerzahler. nah- 
kommen könne, 4. ſich ſeiner Standesehre 
immer bewußt bleiben. 

Es wurde gewünſcht, daß die Innung Fühlung 
mit den Hausfrauen Vereinen nimmt, 
damit durch aufklärende Vorträge und Vorfüh⸗ 
rungen von Beiſpielen die qualitativen Fein- 
heiten allgemein erkannt werden. Ein weiterer 
Vorſchlag ging dahin, die Qualitätsunterſchiede 
dem Publikum jhon am lebenden Vieh da- 
durch zu zeigen, daß man 3 Rinder unter Hin⸗ 
weis auf deren verſchiedene Güte durch die 
Straßen der Stadt führt. Von dritter 
Seite wurde an die bereits gebildete Kommiſſion 
für Preisüberwachung ciinnert und ges 
fordert, daß diefe ihre Tätigkeit aufnimmt. 


„Die ſchwebende Jungfrau“ in der Schauburg 


Ueber dieſen köſtlichen Filmſchwank muß man erg: 
lich lachen. Der Hauptlachſpieler dieſes Stückes iſt der 
urwüchſige Szöte Szakafk, als „Onkel Lampe”. In 
große Bedrängnis kommt er, als er für den Lieb ⸗ 
haber des Varieté⸗Stars „Die ſchwebende Jungfrau“ 
gehalten wird. Ein Hauptſpaß iſt es, wenn anſtatt der 
„ſchwebenden Jungfrau“ der „Ihwebende Lampe“ auf die 
Varieté⸗Bühne hinabgleitet. Der gute Onkel bringt auch 
die glückliche Ehe ſeiner Nichte, die beinahe zerſtört wor: 
den wäre, wieder in Ordnung. Seine Mitſpieler Fritz 
Schulz, Liſſy Arn a. Dina Gralla, Max Ehr ⸗ 
Lid, Fee Mal ten, Helen Steels, Adele Gand- 
rock paſſen ſich der komiſchen Handlung mit Geſchick an. 
Der Beifilm zeigt das Senſationsſtück „Der Flieger 
von Kalifornien“. 


Die gepflegte Hand 


Der Pflege und der kosmetiſchen Behand- 
ung der Hand wendet man heute beſondere 
Aufmerkfamkeit zu. Eine Hand, die ſchön und 
ausdrucksvoll wirken ſoll, muß gepflegt fein. 
Ganz beſonders will die Hand der Frau gepflegt 
iein. Die Frauenhand ift das Aushängeſchild und 
Verſammlung vertrat den Standpunkt, daß eine das Ausdrucksmittel körperlicher Schönheit. Nicht 
Senkung der Strompreiſe mit eine Vorausſetzung mit Unrecht ſieht man in der gepflegten Hand 
für die Preisſenkungsaktion ſei, weil einen Mabftab ber Sorafalt, welche die Dame auf 
die Ausgaben an Licht mit zu den Hauptausgaben ihren Körper anwendet. Eine gepflegte Hand ſoll 
im Gaſtwirtsgewerbe zählen. Weiter wurde über 1 nor ie 11 * BER 1 Sin 
die Senkung der Spritpreiſe geſprochen. ch ? 8 Hände b ben. Nicht eg: 
Vor dem 1. Mai ift eine Reduzierung des Ein- ihon gebflente. Hund: Laber een es i 
kaufspreiſes kaum zu erwarten. Dann wurde der s 


gute Ton verlangt dieſes heute, 
Beschluß perane Tortab Je Siter Bier mit 4 Pfg [e gain. and iin ond dernac 
zu verkaufen. 


Faltige und riſſige Haut, vernachläſſigte Nägel 
machen die Hände unſchön. Nach jeder Hans- 
arbeit, nach jedem Händewaſchen müſſen die 

Ratibor Hände gut abgetrocknet und mit Glyzerin⸗ 
Gelee oder mit Fettereme eingerieben werden. 
Rote Hände behandelt man mit Hautbleichcreme. 
Bei ganz empfindlicher oder krankhafter Haut 
vermeide man die Seife zur Handreini⸗ 
gung. Als geeignetes Waſchmittel iit Mandel» 
kleie oder Seeſandmandelkleie zu empfehlen. 


tag gelangt das große Spionagedrama Opern-] Aber nicht nur die Haut, ſondern auch die 
bal 130 zur ai rung. Eine Reihe_erftetiNänel bedürfen Wender Aufmerkſamkeit. 
Darſteller, wie Lil Dagower und Theodor [Gut geſchnittene und ſauber gepflegte Nägel wir⸗ 


Loos geſtalten den Film zu einem Erlebnis. 

Stadttheater. Heute, Mittwoch, findet die 
Erſtaufführung von dem Luſtſpiel „Ständchen 
bei Nacht“ ſtatt. Auch der Sonnabend bringt 
eine Erſtaufführung und zwar die Komödie 
„Kater Lampe“ von Roſenow. 


Eingesandt 


Evangeliſche Eltern, billigt ihr das? 


fen immer ſchön. Ein gepflegter Nagel it die 
Zierde der Hand. Kosmetiſch behandelte und aut 
gepflegte Nägel dürfen nicht alatt oder flach, 
ſondern müſſen nach den Seiten und nach den Fin⸗ 
gerſpitzen zu, keicht gewölbt ſein. Die Nagel- 
ſubſtanz darf nicht zu trocken fein, weil fie ſonſt 
ipröde und riſſig wird. Ein auter, fetthaltiger 
Creme wird dieſes verhindern. Aber auch eine 
zu große Weichheit iſt vom Uebel. Eine weiche 
Nagelplatte quillt leicht auf und verliert ihren 
Glanz. Bei dauernder Berührung mit Seife und 
Waſſer büßt auch die Nagelſubſtanz an Feſtigkeit 


ein. Oft entſtehen auch kleine Flecken, die nur 
Zu dem von Heren Konrektor Meiſter in ſchwer zu entfernen ſind. Sollen die Nägel ge⸗ 


jund und widerſtandsfähig bleiben, jo muß man 
fie vor langdauernder Erweichung schützen. Auch 
für die Nagelhäntchen ift regelmäßiges Cin- 
fetten von aroßer Wichtigkeit, fie können fih nicht 
verhärten und laſſen ſich leichter zurückſchieben. 


Nr. 98 der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ veröffent- 
lichten Artikel: „Evangeliſche Eltern, 
billigt ihr das?“ gibt das Kollegium der 
Peſtalozzi⸗ Schule in Beuthen folgende Er» 
klärung ab: 


Die Peſtalozzi⸗Schule iſt eine der größten Der Unternagelraum muß frei von 
Volksſchulen der Stadt Beuthen und wird von Schmutz gehalten werden. In ſehr vielen Fäl⸗ 


len find die Nägel aktive Infektionsträger. Alle 
Riſſe und Wunden an den Händen und Nägeln 
bedeuten eine Gefahr. Seifenſchaum entfernt 
wohl Schmutz. Staub. Fett. Schweiß uſw. aber 
zur Desinfektion, auch kleinerer Wunden an den 
Händen, bediene man fih eines Desinfektions- 
mittels, das man dem Waſchwaſſer zuſetzen kann. 
Die Reinigung des Nagelrandes beſorge man mit 
warmem Waller und Seife mittels einer feinen 
Nagelbürſte und einem Nagelreiniger, 
Auch dem Nagelböutchen wende man feine Anf- 
merkſamkeit zu. Es wächſt ſehr ſchnell und ver- 
unſchönt die Hand. Im allgemeinen genügt ein 
einfaches Zurückſchieben des Häutchens 
nach dem Waſchen. Zeigt das Nagelhäutchen 
Riſſe an der Uebergangsſtelle vom Finger zum 
Nagel, ſo iſt die Entfernung des Häutchens von⸗ 


nöten. In vielen Fällen eine etwas umſtändliche 
Prozedur. 


Man tauche die Finger wenige Mi- 
nuten in etwas warmes Seifenwaſſer. Nachdem 
die Finger gut abgetrocknet find, fette man die 
Fingerspitzen leicht mit einem fetthaltigen Creme 
— 
den Vereinsplätzen viel früher geſpieli als auf 
den Plätzen von der Stadt. Wir Balljungens 
von den Stadtplätzen müſſen ſolange warten, und 


1 guch 


veröffentlichten Artikel geſchehen iſt, erhalten aber 
ik ſelbſtverſtändlichen Vorfälle eine der W 
lichkeit nicht entſprechende Bedeutung. Das K 
pou bedauert es daher, daß Herr Konrektor 

die von ihm geſammelten Fälle nicht der amt- 
lichen Schulkonferenz vorlegte, die einige 
Tage nach dem erſten Wahlgang unter ſeiner Qet- 
tung ſtattfand. In einer außerordentlichen Kon ⸗ 
ferenz pran das Lehrerkollegium dem Herrn 
Konrektor M. einſtimmig feine Mipbilli- 
gung für dieſes Verhalten aus, zu dem er nicht 
efugt war und mit dem er weder dem Kollegium 
noch der Schule einen Dienſt erwieſen hat. In 
dieſer Konferenz wurde auch feſtgeſtellt, daß die 
angeführten Beiſpiele zum mindeſten nicht richtig 
dargeſtellt worden find. Es ift ſelbſtverſtändlich, 
daß das Lehrerkollegium keinerlei politi⸗ 
ſche Propaganda in der Schule duldet, 


nicht von Erwachſenen, erſt recht nicht von] wir wollen doch auch endlich mal wieder was ver- 
1 dienen. Paß auf, auf den Plätzen von den 
Das Lehrerkollegium der Peſtalozzi⸗Schule, Sportvereinen wird ſicher bald wieder ge- 
Beuthen OS. ſpielt werden, und wir dürfen da nicht klauben, 


und da lachen die uns aus. Wenn ſie s eher 
macht, das koſtet der Stadt doch auch nicht mehr, 
und vielleicht verdient fie bald Geld damit, wenn 
ſchon geſpielt werden kann, und wir verdienen 
uns endlich wieder was, und die Tennisspieler 
können ſpielen, und da ſind alle zufrieden. 


Ein Balljunge.“ 


I. A. Epphardt, Rektor. 


Tennisplätze frei! 


Von „befreundeter Seite“ erhält die Redak- 
tion der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ den folgen 
den Brief, deſſen Bitte ſie am beſten durch Ab; 
druck, allerdings in orthographiſch etwas be- 
reinigter Form, entſprechen zu können glaubt. 
Der Brief lautet‘ 

„Liebe Morgenpoſt! Gib' doch der Part- 
verwaltung auf der Friedrich-Ebert⸗Straße 
oder gleich dem Herrn Oberbürgermeiſter 
einmal ordentlich Beſcheid. Sie ſollen in dieſem 
Jahre die Tennisplätze nicht wieder ſo ſpät fertig. 
machen laſſen wie ſonſt immer, Immer wird auf 


„Die Redaktion veröffentlicht dieſen Brief um 
ſo lieber, als ſie allerdings glaubt, daß er au 
den Tennisjpielern aus dem Herzen 
geſchrieben iſt und die Stadt durch dieſe Art der 
„Arbeitsbeſchaffung“ für den Balljungen vielen 
eine Freude machen würde, ohne ſich ſelber be⸗ 
ſondere Unkoſten zu bereiten. In anderen 
Städten wird ja 172 fleißig geſpielt. 


r 


Neues bringt 


„Die Buddenbrooks“ in den Thalias 
Lichtſpielen 


Der Film ſpielt in Großhandelskreiſen der Hanſeſtädte 
Lübeck und Hamburg. Er veranſchaulicht in der Haupt- 
ſache, daß Kaufmannstöchter den Gatten nicht immer 
nach ihrem Herzen wählen können. In den Hauptrollen 
des gut unterhaltenden Films ſehen wir Alfred Abel, 
Hildegard Imhof, Mady Chriſtians, Ralph Ar- 
thur Roberts und eine Reihe anderer Darſteller. 
Die Tragödie „Hedankenſünden“ und der Aben» 
tencrfilm „Marccos ſchwerer Sieg“ bereichern 
das Programm. 


Gleiwitz 


„Der unbekannte Gaſt“ in den UP.⸗Licht⸗ 
ſpielen 


Jufolge einer Reihe von Mißverſtändniſſen gelangt 
in dieſem Filmluſtſpiel Szöke Szakall in Situatio 
nen, die immer wieder neue Pointen auftauchen Iaſſen. 
Man hat auch einige kleine Anleihen gemacht und Sgae 
fall als biederen Provinzonkel in eine höchſt teure 
Bar verſetzt, in der er eine komiſche Rolle ſpielt. Auch 
die Mujit bringt einige Abwechſlung in den Verlauf der 
Handlung. Sie ſtammt von Will Meiſel und iſt in 
der bekannt leichten, flüſſigen Art komponiert. Einige 
Schlager und dann noch das Spiel von Lucie Eng- 
liſch, Veſpermann, Anny Markart uſw. geben 
dem Film alles, was er zu einer leichten, freundlichen 
Unterhaltung der Filmfreunde braucht. Mitunter wird 
über Szakall herzlich gelacht. 


—— — EEEEEEEEEENEEEEEEEEEEEEEEEESEEEEEISEREGEEIEEEETEENEEEEERGEEEEEEEEEEEN 


Für die Hausfrau 


ein, lockere nun mit einem ftumpfen Nagelreini- 
ger die Nagelhaut ab, die man dann mit einer 
feingebogenen Schere abſchneiden kann. 
Man benutze aber keinen Nagelreiniger aus Me- 
tall, ſondern nur aus Bein oder Sidel, 


Reinigen der Pinſel 


Piniel müſſen nach Gebrauch ſtets ſorafältig 
gereinigt werden. Del farbenpinſel reinigt 
man durch Abſtreichen auf Papier und Aus- 
waſchen in Terpentinerſatz. Hat man mit Spi- 
rituslack geſtrichen, jo, reinigt man mit 
Brennipiritus, bei Leimfarbe mit Waſſer. 
Es kommt häufig vor, daß ein Pinſel längere 
Zeit gelegen hat und die Oelfarbe verhärtet iſt. 
In dieſem Falle reibt man ihn aut mit Butter 
ein und läßt ihn einige Tage liegen. Dann wäſcht 
ae ihn mit Terpentineriak oder Petro- 
eum aus. 


Reinigung von Rohrgeflechten 


Rohrgeflechte auf Stühlen reinigt man am 
beiten mit einer Seifen lauge, der man ein 
Quantum Salmiakgeiſt zuſetzt. Auf 1 Liter Lauge 
rechnet man 1—2 Eßlöffel Salmiakgeiſt. Nun 
wäſcht man 1 weichen wollenen Lappen 
die Rohrſtühfe ab, ſpült mit reinem Waller nach 
und reibt ſie mit einem weichen Tuch trocken. 
Iſt das Geflecht ihon ſehr alt und hat feine ur⸗ 
ſprüngliche Farbe verloren, kann man ihm durch 
Rohraeflechtlack wieder eine hellgelbe Farbe geben. 


Auffriſchen der Shwämme 


Verſchleimte und verſeifte Schwämme rei- 
wiat man in einer Löſung von Soda oder Poti- 
aide in Waſſer. Die Schwämme werden nun in 
dieſer Löfung fo lange geknetet, bis der Schleim 
in die Löſung übergegangen iſt. Alsdann wäſcht 
man die Schwämme in reinem Waſſer durch 
und legt fie kurze Zeit in eine 3prozentige Waun- 
löſung. Eine Behandlung der Schwämme in Hei- 
zem Waſſer ijt zu vermeiden. 


Bronzieren von Gipsſiguren 


Gipsfiguren, die mit Bronze angeſtrichen wer ⸗ 
den ſollen, müſſen zunächſt gut getrocknet 
werden, damit die Gipsmaſſe keine Feuchtigkeit 
mehr enthält. Da die Gipsmaſſe ſehr porös ijt, 
muß die Figur mit einem Voranſtrich einer 
Leimlöſung perſehen werden, die die Poren 
des Gipſes perſchließt. Nachdem dieſer Anſtrich 
aut trocken ift, beginne man mit dem Bronzieren. 

Nan beachte aber obige Vorſchrift. da ſonſt bei 
warmer Temperatur durch die nach außen drin⸗ 
gende Feuchtigkeit der Bronzenanſtrich abgehoben 
wird, bezw. abblättert. 


Neue Kreuzſticharbeiten. (Vobachs Handarbeitshefte.) 
Reue Handarbeitstehnifen, Kreuzſtich. und Relimftiderei 
ſchaffen wundervolle Schmuckmöglichkeiten. Beſonders 
ſieht man, wie Muſter und Ornamente des Kreuzſtichs 
für Bluſen und Kinderkleider, aber auch für Decken, 
Kiſſen, Kannenhüllen uſw. durch Verwendung beſonders 
geeigneten Stickmaterials verſchönt werden. „Neue 
Kreuzſticharbeiten“ (Nr. 157, 95 Pf.) ſowie 
„Kelim und Grobkreuz“ (Nr. 156, 95 Pf.). Ein 
drittes Heft: „Jumper für täglich und zum 
Sport“ (Nr. 151, 95 Pf.) zeigt die Herſtellung neuer 
modiſcher Formen für Jumper, Weſten und Pullover zum 
Häteln und Stricken ſowie neue Kragengarnituren. 


Bittprozeſſionen zur Abwendung 
von Arbeitsloſigkeit 


Kattowitz, 11. April. 
Aus den Orten, in denen ſich Gruben und 
Hütten befinden, treffen in den bekannten Walle 
fahrtsorten Piekar und Panewnik immer 
häufiger Prozeſſionen von Angeſtellten, 
Arbeitern und deren Angehörigen ein, die ſich 


ch] meiſt unter Führung von Geiſtlichen befinden, 


und zur Abwendung von Stillegungen 
und Arbeitsloſigkeit Bittgottesdienſte 
veranſtalten. Für die nächſte Zeit ſind in den 
Wallfahrtsorten bereits zahlreiche Neuanmeldun⸗ 
gen eingegangen, 


| 
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Kleinstaaterei von heute 


Ohne Reichsreform keine Geſundung 


Ein unmöglicher Luxus und tödliche Lächerlichkeiten 
Eine Rede des Regierungspräſidenten Jaenicke 


Im früheren Herrenhaus ſprach im Verein 
Berliner Kaufleute und Induſtrieller Regie⸗ 
rungspräſident Jaenicke, Potsdam, MOR., 


früher Breslau, über das Thema: „Reichs⸗ 
reform als Vorausſetzung jeder deutſchen Geſun⸗ 
dung.“ Der Redner betonte, daß die Weimarer 
Verfaſſung zwar eine großzügige Reichsreform 
gebracht habe, indem fie Poſt, Reichsbahn, Reihs- 
wehr und anderes in die Hand des Reiches lente, 
daß die Verfaſſung aber noch ſo viele Lücken auf⸗ 
weiſe, daß man von ihrer völligen Unzulänglich⸗ 
keit reden könne. So lägen z. B. über 200 deutſche 
Gebietsteile in anderen Ländern, wodurch un⸗ 
mögliche Grenzen entſtanden ſeien. Allein Sach⸗ 
jen habe 7 200 Kilometer Grenze. Es gebe Län⸗ 
der mit vier und mehr Miniſtern, darunter Län⸗ 
der, die kleiner jeien als z. B. der Regierungs- 


bezirk Breslau. In Preußen entfallen auf einen 


Miniſter 4 750 000 Köpfe der Bevölkerung. wäh- 
rend in Lippe nur 48 000 Perſonen von einem 
Miniſter betreut werden: in Bayern ſei die 
entſprechende Zahl 900 000. In ähnlicher Weiſe 
wirke ſich dieſe Ungleichheit auf die Gerichts⸗ 
barkeit aus; ſo entfalle in Preußen auf eine 
halbe Million Einwohner ein Landgericht. wäh⸗ 
rend Braunſchweig, das noch nicht einmal ſo groß 
iſt wie die Stadt Dresden, neben dem Landgericht 
noch ein Oberlandesgericht habe. 

In Preußen belaufen ſich die Ausgaben der 
Oeffentlichen Hand je Kopf und Jahr auf 19,10 
Mark, während Anhalt 30 Mark, Thürin⸗ 
gen 37 Mark, Heſſen 41 Mark, Baden 
43 Mark ausgeben. Reich und Preußen hätten 


in derſelben Stadt nebeneinander 

mehrere Miniſterien, die die gleichen 

Aufgaben haben, und dieſe regierten 

3. T. jogar gegeneinander! 

Weiter hob der Redner hervor, daß die Reichs⸗ 
regierung über keine Polizeimacht verfüge und 
keine politiſchen Beamten beſitze. Der frühere 
Miniſter Höpker Aſchoff habe die bloß zur 
Beſeitigung von Reibungen zwiſchen dem Reich 
und Preußen verurſachte Belaſtung der Mini- 


ſterialbeamten auf 60 Prozent ihrer geſamten 
Arbeitszeit geſchätzt. Alle Reichsgeſetze bebürften 
heute einer 17fachen Ausführung durch 17 Mini- 
jterialapparate und 17 Parlamente, es dauere 14 
Tage bis 3 Wochen, bis eine Verfügung der 
Reichsregierung überhaupt an die ausführenden 
Stellen komme. 

Ein lächerliches Durcheinander herrſche im 
Polizeirecht, im Beamtenrecht: die 
gleichen Dinge ſeien etwa in Sachſen erlaubt, in 
Bayern verboten. 

Außenpolitiſch wichtige Kundgebungen könn⸗ 
ten vom Reich aus weder verboten noch gefördert 
werden. In vielen Fällen dieſer Art müſſe der 
deutſche Geſandte oder Botſchafter ſich mit der 
lächerlichen Rückſtändigkeit der deuntſchen 
Staatsverhältniſſe entſchuldigen. 


Wir haben heute noch keinen deutſchen Paß, 


ſo daß der Polizeibeamte in Britiſch-Indien den 
Kopf ſchütteln müſſe, wenn einer ihm ſeine an⸗ 
haltiniſche Staatsangehörigkeit 
nachweiſe, die in keinem ausländiſchen Konſular⸗ 
handbuch verzeichnet ſei. Die Schiffe unter 
Reichsflagge führten Reichsbenzin, deſſen 
Verwendung vom Rechnungshof kontrolliert 
werde, die Preußenſchiffe führten preußiſches 
Benzin, deſſen Kontrolle bei der Ober⸗ 
rechnungskammer ende. Merkwürdig nur fei, 
daß das beiderſeitige Benzin aus demſelben Fak 
fließe. : ; 

Deutſchland, daß augenblicklich mit 65 Mtini- 
itern und 2150 Abgeordneten arbeite gegenüber 
13 Miniſtern und 900 Abgeordneten in Frank: 
reich, könne fih einen derartig überflüſſigen 
Luxus nicht mehr lange leiſten, und es ſei die 
Zeit gekommen, mit allen Kräften an die Reichs» 
reform heranzugehen. 


Der ſtellvertretende Direktor einer Münchener 
Großbank, Karl chuhmann, wurde 
wegen Erpreſſung zu einem Jahr Gefängnis ber- 
urteilt. 

* 


Der ehemalige Waffenhändler 


rella wurde wegen Untreue und Betruges zu 
insgeſamt zwei Jahren Gefängnis verurteilt. 


Reichspräsidentenwahl- 10.April1932 4 
ll. Wahlgang) š = 


Deutsche Rußland:Ingenieure in Not 


Widerrechtliche Lösung der Anstellungsverträge — Rigoroses Vorgehen 
gegen deutsche Fachleute — Aufzwingung niedriger Rubelgehälter 


Vor wenigen Monaten führte die Sowjetpreſſe 
einen eifrigen Feldzug für die Einſtellung zahl- 
reicher deutſcher Ingenieure und Fade 
leute. Die Sowjetblätter wieſen auf die wad- 
ſende Arbeitsloſigkeit in Deutſchland hin, und 
prieſen gleichzeitig die Arbeitsmöglichleiten und 
Arbeitsbedingungen für deutſche techniſche Kräfte 
u Rußland. Beſonders hervorgehoben wurde 
N daß im Verfolg der neuen Politik Sta ; 
Ins die materielle und kulturelle Lage der aus⸗ 
ländiſchen Fachleute im Sowjetſtaat eine weſent⸗ 
liche Beſſerung erfahren hätte. Die Leiter der 
wichtigſten Bundesvereinigungen der ruſſiſchen 
Induſtrie ſchloſſen ſich dieſem Feldzuge in Tän- 
geren Ausführungen ähnlichen Inhalts in vollem 
Umfange an. 

In eigenartigem Gegenſatz hierzu ſtehen nun 
die Nachrichten, die aus allen Teilen der Sowjet⸗ 
union einlaufen und die von einem hſtematiſchen 
Vorgehen der Sowjetbehörden gegen deutſche In⸗ 
genieure und Techniker berichten. 

Die Grundurſache für das Vorgehen der 
Sowjetbehörden ſind die wachſenden Valuta ⸗ 
ſchwierigkeiten der Sowjetregierung. Bei 
aller Anerkennung der Valutanot des Sowjet⸗ 
ſtaats kann die Berechtigung der neuen Mape 
nahmen der Sowjetbehörden niemals anerkannt 
werden, dies um ſo mehr, als die Bezahlung der 
ausländiſchen Fachleute in der ruſſiſchen Zah⸗ 
lungsbilanz im Vergleich zu anderen Faktoren 
keine ausſchlaggebende Rolle ſpielt. Beſonders 
befremdend ift jedoch das Vorgehen der Sowjets 
regierung in Anbetracht der Tatſache, daß dent. 


ſcherſeits nach den Wirtſchaftsverhandlungen vom 
Ende 1931 alles geſchieht, um den ruſſiſchen 
Abſatz in Deutſchland, und ſomit auch die 
Valutaeingänge der Sowjetregierung zu erleich⸗ 
tern und zu erweitern. 

Die Anſtellungsverträge der deut⸗ 
ſchen Ingenieure und Techniker, die in der 
Somjetinduftrie und in anderen Zweigen der 
Sowjetwirtſchaft beſchäftigt find, ſehen vor, daß 
ein Teil des Gehalts zum Unterhalt der Familie 
des Fachmanns in Deutſchland, zur Deckung der 
laufenden Verſicherungsverpflichtungen und Der- 
gleichen in ausländiſcher Währung, d. h. vor 
allem in Reichsmark, ausgezahlt wird. Dieſer 
Verpflichtung, die für den deutſchen Fachmann 
ſtets die weſentlichſte Vorausſetzung für die 
Annahme von Arbeit in Rußland geweſen iſt, 
ſuchen ſich nunmehr die Sowjietbehörden dadurch 
zu entledigen, daß ſie die Anſtellungsberträge 
kurzerhand löſen. Sie berufen ſich dabei auf den 
$ 17 (bezw. § 16) des Vertrages, der bei einer Lö⸗ 
jung des Vertrages aus Gpünden, die der Arbeit 
nehmer nicht zu vertreten hat, eine Abfindung 
durch den Arbeitgeber in Höhe des Gehaltes für 1 
bis 3 Monate vorſieht und folgern daraus das 
Recht des ruſſiſchen Arbeitgebers, den An⸗ 
ſtellungsvertrag jederzeit zu löſen. Iſt dieſe Aus⸗ 
legung bereits ein ſchwerer Verſtoß gegen Treu 
und Glauben — ſie widerſpricht übrigens ſogar 
der ruſſiſchen Arbeitsgeſetzgebung und früheren 
ruſſiſchen Auslegung des $ 17 als „Kataſtrophen⸗ 
paragraphen“ —, ſo bedeutet die Behandlung der 


deutſchen Fachleute nach einer Löſung des Ver⸗ 


Max Baden Chroniſten 


der Meiſter der Anekdote 


Roda Roda 60 Jahre 


Roda Roda wird am 18. April 60 Jahre 
alt. Es iſt erſtaunlich, daß der fleißigſte Mehrer 
der Weltliteratur, der fruchtbarſte deutſche 
Schriftſteller auch dafür noch die Zeit erübrigt, 
aber es ift wirklich jo, wenn nicht etwa des jungen 
Jubilars jüngſte Anekdote klarſtellen folte, daß 
in ſeiner Heimat die Geburtenregiſter grund⸗ 
ſätzlich falſch geführt wurden. Phantaſtiſch ge- 
nug iſt ohnehin der Alltag dieſer e 
Heimat, und erſt Roda Roda hat die Nachfolge⸗ 
ſtaaten der öſterrei iſch⸗ungariſchen Monarchie 
literaturfähig gemacht. Dank feiner raſtloſen 
Sammlertätigkeit, feiner e Deutergabe, 
find dem deutſchen Leſer ſämtliche Kommando⸗ 
ſprachen ebenſowohl wie der alleinzige Kurialſtil 
des K. und K. Wunderlandes geläufig geworden. 
Wird die Nachwelt wiſſen, daß jenes verlorene 
Paradies des Amtsſchimmels denn doch noch erheb⸗ 
lich buntere Bürger beſaß als den braven Gol- 
daten Schwejk, den amoureuſen Genießer 
Mikoſch und die Teilnehmer an der unſterb⸗ 
lichen Klabriaspartie. Der höchſt ernithafte. 
Witzbold, der durchaus ungewöhnliche Sittenſchil⸗ 
derer und Kulturpſychologe Roda Ro da be 
deutet gewiß keinen Gipfel der deutſchen Dichtung, 
aber ſein Feldherrnhügel bietet unerſchöpflichen 
Anlaß zu weiter und reicher Schau in ein blühen ⸗ 
des Land des Lächelns. 

„Morgenländiſche Schwänke“ pflegt Roda Roda 
aus einem Bezirk zu holen, wo Orient und Okzi⸗ 
dent der Götter Merkur und Mars find, nord- 
und ſüdliches Gelände im Frieden von eines ganz 
ſanften Humoriſten Händen ruht. Der Gammel- 
dieb vergreift fih am Amtsſchimmel, das Schlacht 
roß ſteigt und die Drommeten klingen und Roß 
und Reiter ſah man niemals wieder. Schreibtafel 
her: der Märchendichter vermeldet beſcheidene 
Wa 85 Aber ſein Vaterland muß größer ſein, 
und Roda Roda, der kühn behauptet hat, ſein 
Deſterreich könne der Satiriker entbehren, 
geht hin und ſchreibt über München, die un- 
dergeßlich Heimat der ſorgenfreieſten Boheme, 
das ſchönſte Buch. Auch damit beſcheidet er ſich 
nicht: dieſer eifrige Ratſucher im Reich der Ge- 
ſchichte hat Columbus beim Eierlegen bes 
lauſcht, er hat bei Napoleons Glücksspiel 
den Kiebitz gemacht, und die zwei Juden, die a 
bei ihm die Frage nach dem Unterſchiede zwiſchen 
entſcheidenden Dingen dieſer Welt vorlegen, fab- 
ren nicht in der va von Lemberg nach 
Krakau, ſondern in der Arche Noah durch die 
Sintflut. ne 

Väterchen Karl Rößler, deſſen hübſcheſte 
Erlebniſſe Roda Roda i e hat, nannte 

ſeines nicht ganz ebenbürtigen 
Fleißes wegen einmal einen Shriftitellerei-Beliber. 
Aber Roda Roda bat vom Vielſchreiber wirkli 
nur die Produktivität und gar nicht die Berant- 
wortungsloſigkeit. Im Gegenteil: unter feinen 
unzähligen Arbeiten ift keine einzige, die nicht be» 
wundernswert ausgefeilt, vortrefflich pointiert 
und in ein ar ra ausgeſpartes Deutſch ge- 
bracht wäre. Nicht umſonſt hat gerade dieſer 
Stiliſt es t ſich der Selbit- 
verſtändlichkeit eines ſauberen Stils wie eines 
gewaſchenen Halſes zu rühmen, und nicht zufäl 
lig ſtammt juft von ihm ein Kondenſations⸗ 
lexikon“. Die unbeirrbare Sorgfalt feiner 
Handſchrift, die gewiſſenhafte Schulun des — 
eben nur im Stoff öſterreichiſchen — Anekdoten⸗ 
erzählers an dem Preußen Kleiſt und dem 
Alemannen Hebel ſtempeln Roda Roda zum 
Künſtler, feine ſchlichten Schnurren zu Meiſter⸗ 
ſtücken der Prosa. 5 

Roda Roda filmt und tingelt, leiſtet im Dienſt 
ſeiner Berufsgenoſſen wichtige Arbeit und lebt 
nach feinem Wahlſpruch „Wer lang hat, läßt 
tief blicken“. Dieſes Wort iſt aber nur ſein zweit⸗ 
ſchönſtes; mit dem ſchönſten hat er einmal das 
Mäzenatentum in der Literatur dargeſtellt: „Hie 
und da verwechſelt ein Prinz zwei Schriftſteller 
miteinander; das ift alles“. Und auf Roda Rodas 
letztes Wort wollen wir noch recht lange warten! 

Franz Graetzer. 


trages eine ſehr ſchwere Belaſtung der deutſch⸗ 
ruſſiſchen wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit. Die 
deutſchen Ingenieure und Techniker werden näm⸗ 
lich nach der Löſung ihres Anſtellungsvertrages 
ohne weiteres aus ihren Amtswohnungen ey- 
mittiert, die Lebensmittelkarten, die Grund⸗ 
lagen für jeden Lebensunterhalt im Sowjetſtaat, 
werden ihnen mit ſofortiger Wirkung entzogen, 
ſogar die Ausführung bereits begonnener wich⸗ 
tiger Arbeiten wird zum Schaden des Sowjetbe⸗ 
triebes ſtreng unterſagt. 

Da die Sowjetbehörden für die Rückreiſe 
des deutſchen Fachmanns eine ſehr kurz bemeſſene 
Friſt ſetzen, bei deren Ueberſchreitung er des ver⸗ 
traglich feſtgelegten Anſpruchs verluſtig geht, {3 
ift dem deutſchen Ingenieur die Möglichkeit ge- 
nommen, eine übergeordnete Inſtanz anzurufen 
und deren Entſcheidung an ſeiner Arbeitsſtelle ab⸗ 
zuwarten. In den Fällen, wo der deutſche Fach⸗ 
mann ſich, wie übrigens im Anſtellungsvertrage 
vorgeſehen, an dieſe Inſtanzen gewandt hat, haben 
dieſe, und zwar in erſter Linie das Volkskommiſſa⸗ 
riat der Schwerinduſtrie, jede Einmiſchung abge⸗ 
lehnt und den Fachmann ſomit der Willkür der 
lokalen Behörden überlaſſen. Zahlreiche deutſche 
Fachleute, darunter viele hochaualifizierte Kräfte, 
haben Rußland daher bereits verlaſſen müſſen. 
Die Abfindungen wurden ihnen dabei zum Teil 
ausſchließlich in Sowjetwährung ausge 
zahlt, wodurch ihr praktiſcher Wert für die beut- 
ſchen Ingenieure und Techniker völlig illuſoriſch 
wurde, da die Ausfuhr von Sowjetgeld nach dem 
Auslande verboten iſt. Auch die anderen werden 
ihnen folgen müſſen, wenn ſie ſich nicht mit einer 
Umſtellung ihrer Verträge auf Rubelbaſis einver⸗ 
ſtanden erklären, was ihnen von den Sowjetbe 
hörden ſtets angeboten wird. Nun bieten die 


Rubel an, während nach den neuerlichen ſtarken 


——— u — 


Hochſchulnachrichten 


Amerikaniſche Einladung an den Berliner 
Hormonforſcher Zondek. Prof. Dr Bernhard 
Zondek, der vor kurzem in Rußland geweilt 
hat, ift von der Amerikaniſchen Gynäkolv⸗ 
giſchen Geſellſchaft eingeladen worden, auf der 
diesjährigen Tagung der Geſellſchaft in Que bee 
einen Vortrag über feine Hormonforſchung abzu« 
halten. Prof. Zondek ſteht im Alter von 
41 Jahren und iſt leitender Arzt der Frauen⸗ 
abteilung am Krankenhaus Berlin-Spandau. 
Durch ſeine Hormonforſchungen hat er ſich in der 
mediziniſchen Wiſſenſchaft einen überaus bekann⸗ 
ten Namen gemacht. 


Georg Steinhauſen — Univerſitätsprofeſſor 
in Heidelberg. Der bekannte Geſchichtsſchreiber 
der deutſchen Kultur, Profeſſor Georg Stein⸗ 
hauſen, der nach dreißigjähriger Tätigkeit an der 
Spitze der Murhardſchen Stadtbibliotehk in Kaſ⸗ 
ſel in den Ruheſtand getreten iſt, wurde zum 
ordentlichen Honorarprofeſſor in der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der Univerſität Heidelberg 
ernannt. Steinhauſen, im Jahre 1866 in Bran⸗ 
denburg geboren, hat neben ſeinen Werken über 
die deutſche Kultur in ihrer Geſamtentwicklung 
und in verſchiedenen zeitlichen Abſchnitten auch 
die Geſchichte des deutſchen Briefes und 
des deutſchen Kaufmannes geſchrieben; nach dem 
Kriege iſt er hauptſächlich den tieferen Urſachen 
des deutſchen Zuſammenbruchs nachgegangen und 
hat im vorigen Jahre ein zuſammenfaſſendes 
Werk „Deutſche Geiftes- und Kulturgeſchichte 
von 1870 bis zur Gegenwart“ veröffentlicht. 

* 


Der Warſchauer Literaturpreis. Der Litera⸗ 


riſche Preis der Stadt Warſchau, in Höte von 
10 000 Zloty, ift dem Schriftſteller Joſef Wey- 
ßenhoff zuerkannt worden. ö 


— 


Selbstmord durch Sprung vom 
Turm der Notre-Dame-Kirche 
Paris. Ein 25 Jahre alter, in München ge- 

borener polniſcher Student namens Bernhard 

Friedmann bat Selbſtmord begangen, indem 

er ſich von einem Turm der Notre-Dame ⸗Kirche 

herunterſtürzte. Friedmann ſoll ih zwar eifrig 


chf ſeinen Studien gewidmet haben, aber all ſein 


Geld in Renn⸗Wetten verloren und aus Verzweif . 
lung darüber die Tat begangen haben. 


Beerdigung in der Badewanne 

Haparanda. Emanuel Johannſon, ein 
ſchrulliger Junggeſelle, hatte durch Teſtament ver⸗ 
fügt, daß er in einer Badewanne zu bes 
erdigen fei. Sein Wunſch wurde erfüllt, Als 
er entſchlafen war, wurde er ſchwarz gekleidet, 
mit ſeiner roten Hauskappe und ſeinen roten 
Pantoffeln verſehen und in der Badewanne 
unter Beigabe ſeines Spazierſtockes zum 
Grabe geleitet. Seine Todesanzeige hatte 
der merkwürdige Kauz ſchon vor zehn Jahren (1 
drucken laſſen; 100 000 Kronen hat er zu wohl⸗ 
tätigen Zwecken hinterlaſſen. 


Der Reichspräſident hat den Generalkonſul in 
Sidney, Dr. Hans Büſing, zum Geſandten in 
Helſingfors ernannt. i 


nenn 
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bedarfsartikel — um durchſchnittlich 100 Prozent 
und darüber, bei Textilwaren fogar um 200 Pros 
zent — das Exiſtenzminimum für einen 
deutſchen Fachmann in Rußland beute auf 600 
Rubel monatlich veranſchlagt werden muß. Die 
Auszahlung des Gehaltes in Sowietwährung 
nimmt dem deutſchen Fachmann überdies jede 
Möglichkeit, für den Unterhalt feiner Familie 
in Deutſchland zu ſorgen, das Nachkommen von 
Frau und Kinder bedeutet angeſichts der überaus 
ſchwierigen Lebensmittel⸗ und Wohnungsverhält⸗ 
niffe in der Sowjetunion ein allzu großes Riſiko 
für die Geſundheit und das Unterkommen der 
Familienangehörigen. Viele deutſche Fachleute, 
denen Amtswohnungen bei ihrer Anſtellung zu⸗ 
geſichert wurden, mußten beiſpielsweiſe den ganzen 
Winter durch in ungeheizten Hotelzimmern 
haufen. 

Es hat den Anſchein, als ob neben der Valutas 
not auch politiſche Gründe für das Vor⸗ 
gehen gegen die deutſchen Fachleute vorliegen. 
Die große Not der ruſſiſchen Bevölkerung hat die 
inbezug auf Verpflegung und Verſorgung beſſer⸗ 
geſtellten ausländiſchen Fachleute in vielen Fällen 
zum Gegenſtand des Neids und der Mißgunſt ges 
macht und eine ausländerfeindliche Stimmung 
erzeugt, die gerade, weil ſie auf die äußerſt ſchwie⸗ 
rige Lage der eigenen Bevölkerung zurückgeht, von 
der Sowjetregierung offenbar als politiſche 
Gefahr bewertet wird. Die Sowjetbehörden 
ſind daher beſtrebt, die Lage der ausländiſchen 
Fachleute in jeder 3 derjenigen der ents 
ſprechenden Kreiſe der ruſſiſchen Bevölkerung 
anzupaffen. Wie dem auch fei, ſtellt das Vorgehen 
gegen die deutſchen Fachleute eine ſchwere Yea 
kaſtungsprobe für die deutſch⸗ruſſiſchen 
Wiriſchaſtsbeziehungen dar. Es liegt durchaus im 


Ruſſen dabei Monatsgehälter von 300 bis 400 gegen Anteefie, dieien maß enen neges bie 


deutſchen Ingenieure und Techniker ein Ende zu 
ſetzen, wenn die deutſch⸗ruſſiſchen Beziehungen kei⸗ 


Preiserhöhungen für Lebensmittel und Maſſen⸗Inen weiteren Schaden erleiden ſollen. 


Htrog muß aufbauen! 


Im Gau Ratibor wurde endlich der ſchon 
wiederholt ausgefallene Vorſchlußrunden⸗Kampf 
um den Pokal des Landeshauptmanns ausgefoch⸗ 
ten. Es gab eine große Ueberraſchung. Der Ober⸗ 
liganeuling Oſtrog 19 bereitete feinen Anhängern 
eine harte Enttäuſchung. Die flinken, gut aufge⸗ 
legten Preußen fertigten, wie bereits kurz gemel⸗ 
det, fie glatt mit 4:0 ab. Wenn man auch in Be- 
tracht ziehen muß, daß die Oſtroger von den letz⸗ 
ten, harten Ausſcheidungsſpielen etwas ermüdet 
ſind, ſo muß doch feſtgeſtellt werden, daß man 
reichlich wenig zu ſehen bekam. Bis auf den ſehr 
behenden, aufopfernd ſpielenden, kleinen Halbrech⸗ 
ten Lorek, der auch ſpäter in der Läuferreihe 
ſeinen Poſten zur Zufriedenheit ausfüllte, war 
die Mannſchaft in allen Teilen ein glatter Ver⸗ 
jager; es war weder Technik noch eine Idee von 
Stellungsſpiel und Aufbau zu ſehen. Die Läufer⸗ 
reihe unterſtützte den Sturm viel zu wenig, beſon⸗ 
ders fällt der rechte Läufer Schulezek ab, die- 
ſer Spieler wird wohl kaum in der Lage ſein, bei 
den ſpäteren Punktſpielen, bei denen ſchon etwas 
anderes verlangt wird, und es Tempo und immer 
wieder Tempo heißt, durchzuhalten. Ein beſon⸗ 
deres Schmerzenskind ift der Mittel ftir mer. 
Hier muß unbedingt ein neuer Mann rein; das 
Wenigſte wäre aber eine Umſtellung. Mit einer 
Vertretung der A Klaſſe übernimmt man auch 
eine gewiſſe Verpflichtung. Es fol den Oſtrogern, 
die ſich bisher wacker geſchlagen haben, nicht 
bange gemacht werden — vielleicht wird der 
Dämpfer, der zwar etwas reichlich ausgefallen 
iſt, ſeine Wirkung nicht verfehlen — aber jetzt 
heißt es: Form, Technik, Aufbau — Stellungs⸗ 
ſpiel, Durchſchlagsſpiel und Eifer. 


Oſtoberſchleſiſche Fußballmeiſterſchaft 


Gleich zu Beginn der Oſtoberſchleſiſchen Fuß⸗ 
ballmeiſterſchaft erwies es fich, daß den Favoriten 
wahrſcheinlich recht ſchwere Kämpfe bevorſtehen 
werden. So gewann der 1. FC. Kattowitz 
über Orzel Joſefsdorf erſt nach hartnäckigem 
Kampf mit 3:2 (1:0). Der Altmeiſter Naprzod 
Lipine konnte erſt in der zweiten Halbzeit die 
Lattowitzer Eiſenbahner mit 5:1 (0:0) ſchlagen. 
Das Unentſchieden von 5:5 (2:4), das Amatorſki 
Königshütte gegen den KS. Chorzow auf eigenem 
Platze erzielte, iſt für die Königshütter recht 
ſchmeichelhaft. Der Ligabenjamin Slovian Bogut⸗ 
ſchütz verlor an 06 Kattowitz mit 1:2 (0:0) 
die Punkte. In der A-Klaſſe ſpielte 20 Bogutſchütz 
gegen den KS. Dombnur 1:1 (1:1), trotzdem das 
Eckenverhältnis 12:3 für die Bogutſchützer lautete. 
Pogon Kattowitz wurde von 
witz mit 0:5 (0:0) geſchlagen. Die in die AKlaſſe 
abgeſtiegene Polizei Kattowitz bewies, daß 
mit ihr in Zukunft zu rechnen iſt, denn Kreſy 
Königshütte verlor mit 5:1 (0:0) zwei wichtige 
Punkte an die Poliziſten. 06 Myslowitz ſchlug 
s ea 09 Myslowitz nur knapp mit 


Polniſche Fußballmeiſterſchaft 
Der erſte Sieg von Ruch Bismarckhütte 
Der zweite Spieltag um die Polniſche Fuß⸗ 
ballmeiſterſchaft verlief programmäßig. Auf eige- 
nem Platze fertigte der einzige oſtoberſchleſiſche 
Vertreter Ruch Bismarckhütte Warsza⸗ 
wianka Warſchau überlegen mit 4:1 (1:0) ab. Der 
Liganeuling 22. Infanterie⸗Reg. Siedlec mußte 
in Lodz durch den dortigen KS. feine erſte Nie- 
derlage einſtecken. OS. gewann verdient mit 4:1 
(2:0. Legja Warſchau weilte bei Czarni 
Lemberg und kehrte mit einem 4:0⸗Erfolge heim. 
Nach hartem Kampf ſiegte ſchließlich Cracovia 
Krakau über Pogon Lemberg mit 2:1. Warta 
Poſen wurde in Warſchau durch die Polonia 
mit 2:1 abgefertigt. 


Schultheiß⸗Patzenhofer Hindenburg — Poft 
Beuthen 2:1 


Auf dem Platz der Fiedlersglückgrube trafen 
ſich im Rückſpiel Poſt Beuthen und Wasenhoter 
DEN. Knapp behaupteten fich die Gäſte. 
die Poſt war zumindeſten ebenbürtig, obwohl 
ſie in der zweiten Halbzeit mit nur 10 Mann 
ſpielte. Das Ergebnis hätte alfo genau fo gut 
umgekehrt ausfallen können. 


Meteor Prag in Königshütte 

Der rührigen Vereinsleitung des AK S. ift 
es wieder gelungen, zu den Pfingſtfeiertagen eine 
ausländiſche Profeſſionalfußballmannſchaft nach 
Oberſchleſien zu verpflichten. Am 1. Feiertag wird 
Meteor Prag gegen Amatorifi antreten. Der 
Gegner für den zweiten Feiertag ſteht noch nicht 
feft. 


Fußballlampf Ftalien—Frantreih 2:1 


Rund 45000 Zuſchauer wohnten im Barijer 
Eolombe3-Stadion dem Fußball⸗Länderkampf 
wiſchen Frankreich und Italien bei. Bis zur 
Pause hielten die Einheimiſchen den Kampf eini⸗ 
germaßen offen und 1:1 wurden die Seiten ge⸗ 
wechſelt. In der zweiten Spielhälfte machte ſich 
eine erdrückende Ueberlegenheit der Italiener be⸗ 
merkbar, die ſich jedoch damit begnügten, das 
Match mit 2:1 Toren zu gewinnen. Liberati 
(Amiens AC.) hatte für Frankreich den Führungs⸗ 
treffer geiönfien, kurz vor der Pauſe glich Italien 
durch agnoszi aus und Mitte der zweiten 
Halbzeit erzielte Conſtantino den ſiegbrin⸗ 
genden Treffer. 


Schützenfeſt in Como 


Ein wahres Schützenfeſt war der Fußball⸗ 
kampf in Como zwiſchen Italien und Luxemburg. 
Die zweite Garnitur der Italiener ſiegte mit 
nicht weniger als 12:0 (6:0) Toren. 


Napraod Katto⸗ E 


22 Er 


Deutſche Jugendkraft 


Nord Hindenburg I — Preußen Gleiwitz 
Liga 6:1 

Die Zuſchauer bekamen ein flottes, faires 
Spiel zu jen Nord trat mit einer völlig ver⸗ 
jüngten Mannſchaft an, die ſich ausgezeichnet be⸗ 
währte. Die Neuerwerbung Scheja ſchlug am 
beſten ein. Durch einen Elfmeter kam Preußen 
zum Ehrentor. 


DIR. „Vorwärts“ Biskupitz — DIR. 
„Adler“ Rokittnitz Liga 2:0 

In einem Freundſchaftsſpiel ſtanden fih die 
beiden Mannſchaften auf dem Gemeinde⸗ 
Sportplatz in Biskupitz gegen- 
über. Vorwärts zeigte die beſſeren 
Stürmerleiſtungen und geſtaltete auch das Spiel 
zeitweiſe ſehr überlegen. Dem Spielverlauf nach 
ätte das Ergebnis höher ausfallen müſſen. 


Sportverein Karf — Stella Heiduki 2:1 
SV. Barf ſtellte einige junge Kräfte ein, die 
ſich gut bewährten. Im Feldſpiel zeigte ſich Karf 
den Gäſten überlegen. Das intereſſante Spiel 
endete mit einer 2:1⸗Niederlage der Gäſte. 


7:0 für Deutſchland 


Hoher Sieg unſerer Ringer über Dänemark 


Im Beiſein von mehr als 5000 Zuſchauern ge⸗ 
langte in der Kölner Rheinlandhalle der J te 
Länderkampf zwiſchen Deutſchland und Däne⸗ 
mark im griechiſch⸗römiſchen Ringen zur Ent⸗ 
ſcheidung. Die Ringer zeigten ſich in 
ganz vorzüglicher Form, fie gewannen alle ſieben 
Kämpfe und holten damit ein Ergebnis heraus, 
wie es in den bisherigen Länderkämpfen bisher 
noch nicht erzielt worden iſt. Den Sonderpreis 
für die techniſch beſte Leiſtung holte ſich der 
deutſche Weltergewichtsmeiſter Möchel⸗Köln, 
den Preis für den ſchnellſten Sieg gewann der 
Bantamgewichtler Fischer ⸗ Zweibrücken, der 
im erſten Kampf der Veranſtaltung ſeinen Geg⸗ 
mer Voigt durch Abfangen eines Uebergriffes 
ſchon nach vier Minuten auf beide Schultern ge⸗ 
zegt hatte. Noch drei weitere entſcheidende Siege 
konnten die deutſchen Vertreter erringen. Geh⸗ 
king ⸗ Ludwigshafen erledigte den däniſchen 
Schwergewichtler Hans Hanſen nach fünf Minn- 
ten durch Schleudergriff, Heitmann ⸗ Hörde 
beſiegte im n den Dänen 
Einar Hanſen in der 15. Minute durch Ueber- 
wurf, und ebenfalls in der 15. Minute warf der 
ausgezeichnete Münchner Ehrl den Dänen Tor- 
genſen durch Schleudergriff auf beide Sch 


ultern. 
Leichtgewichts⸗Europameiſter Sperling ⸗Dort⸗ 
mund war dem Dänen Olſen durchweg über⸗ 
legen und ſiegte einwandfrei nach Punkten. Mit 
dem ey Ergebnis behielt Weltergewichts⸗ 
meiſter öche l- Köln im techniſch ſchönſten 


Kampf des Tages über Björge Jonſon die Ober= |; 


hand, und auch der Punktſieg von Krämer ⸗ 
Duisburg über den däniſchen Vertreter im Mit⸗ 
telgewicht, Vozylus, war verdient errungen. 


Badſtübner gegen Ramet 


Eine Amateur⸗Schwergewichtspaarung von 
größtem Intereſſe wird für den 21. April nach 
Berlin vorbereitet. Die beiden Vereine Heros 
und Weiten bringen an dieſem Tage ein natio- 
nales Programm zur Abwicklung, in deſſen Mit⸗ 
telpunkt die Begegnung zwiſchen dem Branden- 
burgiſchen Schwergewichtsmeiſter Ramek und 
dem Chemnitzer Badſtübner ſtehen wird. 
Letzterer hat erheblich unter den ſkandinaviſchen 
Schwergewichtlern aufgeräumt. Auch der gute 
Chemnitzer Weltergewichtler Weiße ſteht auf 
dem Programm. Sein Gegner ift Hünnekens 


(Weſten). 


Nurmi auf Freiersfüßen 


Während die geſamte Weltpreſſe in ſpalten⸗ 
langen Artikeln erörtert, ob die Suſpenſie⸗ 
rung Nurmis durch den Internationalen 
Leichtathletik⸗Verband zu Recht erfolgt ift oder 
nicht, während der finniſche Verband zur Zeit 
damit beſchäftigt ift, ein Schreiben an den inter- 
nationalen Verband aufzuſetzen, in dem verſucht 
wird, die Gründe, die zur Beſtrafung Nurmis ge⸗ 
führt haben, zu widerlegen, tut der Mann, 
den die Sache am meiſten intereſſieren ſollte, ſo, 
als ob fie ihn überhaupt nichts angeht. Der fin- 
niſche Meiſterläufer ſieht der weiteren Entwick⸗ 
lung der Dinge vollkommen ruhig entgegen, Ihn 
nimmt zur Zeit etwas Wichtigeres in Anſpruch, 
nämlich ſeine bevorſtehende Heirat. Der 
„ſchweigſame Finne“ wandelt auf Freiersfüßen, 
ſeine Auserwählte iſt Sylvi Laakſonen, die 
Schweſter des bekannten finniſchen Langſtrecken⸗ 
läufers. Ein genauer Termin für die Hochzeit 
wird zwar noch nicht angegeben, doch hat Nurmi 
bereits das Aufgebot beſtellt. 


Charles Hoff ſtellt Eklund bloß 
Noch ein Nachſpiel zum „Fall Nurmi“ 


Charles Hoff, der frühere Weltrekordmann 
im Stabhochsprung, veröffentlicht jetzt in ſeiner 
norwegiſchen Sportzeitung „Sportsmanden“ ſeine 
Stellungnahme zum Fall Nurmi, die Se 
eine Blamage für Eklund. den General 
ſekretär des Internationalen Leichtathletik⸗Ver⸗ 


bandes, daritellt. Hoff, der über die ſchwediſchen] 3500 R 


Verhältniſſe ſicher ſehr genau unterrichtet iſt, 
ſtellt in ſeiner Zeitung feſt, daß Eklund ſelber 
an die in Schweden ſtartenden Leichtathleten gute 
Speſenſätze gezahlt habe. Recht freimütig 
erzählt Hoff von der Zeit, in der er ſelbſt noch 
Amateur war und in dieſer Eigenſchaft mit 
Eklund in fogenannten Engagementsverhandlun⸗ 


1 
— Kun, en — — nn m en 
Ka rei — — . — : 


ze TE LE EINER, 


gen geſtanden hat. Ihm feien nicht nur feine 
Reiſekoſten an ſich, ſondern auch andere Speſen 
vergütet worden, von deren Zahlung Eklund ſehr 
enau wiſſe. Er erinnere 4. B. nur an einen 
Start in Stockholm, wo ihm die Speſen in gut 
aufgerundeter Form im voraus bezahlt worden 
teten. 


Ueberraſchung in der 
Süddeutſchen Waldlaufmeiſterſchaft 


Bei recht warmen Wetter gelangte in Ul m 
die Süddeutſche Waldlaufmeiſterſchaft über etwa 
10 Kilometer zum Austrag In der Hauptklaſſe 
gingen 26 Teilnehmer an den Start. von denen 
der Titelverteidiger Helber 1 nicht die erwartete 
pie Rolle ſpielte, denn er konnte nur den fünften 

latz belegen. Bertſch⸗Stuttgart ſiegte über 
legen gegen Kapp⸗München. In der e 
Pia belegte der WB. Stuttgart den erſten 
ab. 


Spartas Amal⸗50⸗Meter⸗Rekord 
ſchon wieder geſchlagen 


Der gute deutſche Rekord über Amal 50⸗Meter⸗ 
Freiſtil, den vor wenigen Tagen der Kölner 
Schwimmverein Sparta mit 1:51 aufſtellte, hat 
kein langes Leben gehabt. Die Staffel der 
Schwimm ⸗Sport⸗Vereinigung Ber⸗ 
in ſtellte bei einem Uebungsabend unter offiziel⸗ 
ler Aufſicht eine neue Veſtleiſtung auf. 
Bereits der erſte Verſuch glückte. Die Zeit war 
hier ſchon ein Zehntel Sekunde beſſer als die 
Spartas. Der zweite Start war dann noch glück⸗ 
licher. Die neue Zeit lautete 1:50, 4. 


Deutſchland beſiegt Holland 
Kunſtturnwettkampf in Mülheim (Ruhr). 


Der Länderwettkampf im Kunſtturnen, der in 
Mülheim (Ruhr) ſtattfand, hatte ein ausperkauf⸗ 
tes Haus angezogen. Die durchweg aus Weſtdeut⸗ 
ſchen beſtehende heimiſche Ländervertretung trug 
mit 1622:1540 Punkten einen überlegenen 
Sieg dapon. Sie war ihren Gegnern ſowohl in⸗ 
bezug auf Haltung, Sicherheit, als auch Art der 
Durchführung über. Nur an den Ringen konnten 
die Holländer ſich in Front behaupten, in allen 
übrigen Prüfungen würden die Deutſchen am 
beſten gewertet. 


Oberſchleſiſche 
Hallen⸗Schwimmeiſterſchaſten 


Für die am 17. April im Hin denburger 
Stadtbad zum Austrag gelangenden Hallen- 
ſchwimmeiſterſchaften des Oberſchleſiſchen 
Schwimmperbandes ift ein hervorragen⸗ 
des Meldeergebnis erzielt worden. Allein 25 
Mannſchafts⸗ und 110 Einzelmeldungen find ein- 
gegangen. An den Rennen werden fid auch oft- 
oberſchleſiſche Vereine, wie der 1. Ratto- 
witzer SV. und SV. Siemianowitz beteiligen. 
Deutſcherſeits intereſſiert der Start von Weig⸗ 
mann und Müller von SV. Gleiwitz 1900 
und des Hindenburger Heuſer. Von großer 
Bedeutung wird weiter das erneute Zuſammen⸗ 
treffen der beſten deutſchen Kraulſchwimmerinnen 
Hilde Salbert und Lotte Kotulla ſein. Im 
Rückenſchwimmen trifft der polniſche Meifter 
Karliczek auf Oberſchleſiens neuen Stern, 
den Gleiwitzer Hans Richter. 


Neuer Schwimm⸗ Weltrekord 


Die bekannte däniſche Meiſterſchwimmerin 
Elſe Jacobſen wartete bei einem internatio- 
nalen Schwimmfeſt in Kopenhagen mit einem 
neuen Weltrekord auf. Sie durchſchwamm 100 Me- 
ter in der Bruſtlage in 1:26,2 und verbeſſerte da- 
mit die von Lotte Mühe am 9. Juni 1928 auf- 
geſtellte Weltbeſtleiſtung um eine Zehntelſekunde⸗ 


Autorennen bei Brescia 
Caracciola hat Pech 

Die 1000 Meilen von Brescia wurden ein 
Rieſenerfolg für die italjeniſche Automobilmarke 
Alfa Romeo. Nicht weniger als drei Alfa⸗Wagen 
belegten die erſten Plätze. Die Mannſchaft Bia- 
nani⸗Barzacchini ſiegte in 14:55:19,4 mit 
einem Stundenmittel von 109,6 Kilometern und 
unterbot den bisherigen Rekord Caracciolas für 
die 1630 Kilometer um eine Stunde und 20 Mi- 
nuten. Caracciola, der anfangs geführt 
hatte, mußte unterwegs reparieren und belegte 
nur den dritten Platz hinter Troſſi Brivia 
15:10:59,2). 


Stimmen aus der Loſorſchjaft 


Die Arzthonorare 


An dieſer Stelle wurde neulich auf die Ver⸗ 
einbarung hingewieſen, die der Preiskommiſ⸗ 
ar mit den Aerzten für die Privatpraxis 
getroffen hat. Gegen dieſe Mitteilung iſt von 
ärztlicher Seite Widerſpruch erhoben worden, 
weil ſie imſtande ſei, das Publikum irrezuführen. 
Die Mindeſtſätze der Preußiſchen Gebühren 
ordnung kämen nur zur Anwendung gegen⸗ 
über ee unbemittelten oder Armender⸗ 
bänden, gegenüber Reichs⸗ oder Staatsſtellen, 
milden Stiftungen, Gemeinden und den Trägern 
der Sozialverſicherung, ſoweit nicht beſondere 
Schwierigkeiten der ärztlichen Leiſtungen oder 
das Mehr des Zeitaufwandes einen höheren Satz 
rechtfertigen. Es ki grundlegend falſch, auf Grund 
der erwähnten Veröffentlichung etwa anzuneh⸗ 
men, daß jeder Privatpatient ein Anrecht 
auf die Mindeſtſätze der Preußiſchen Gebühren- 
ordnung haben würde. Der Arzt hat vielmehr 
der Berechnung ſeiner Privathonorare 
nur die Preußiſche Gebührenordnung zugrunde 
u legen, die ihm für die Bewertung der einzelnen 

eiſtungen einen Spielraum von ein- bis zum 
10fachen läßt. . 


Gegen dieſe Darlegungen iſt ju riſtiſch 
nichts einzuwenden. Die Aerzte vergeſſen 
aber häufig, daß zu den Unbemittelten heute ein 
großer Teil des Handwerks und des ſelbſtän⸗ 
digen gewerblichen Mittelſtandes, des Ein⸗ 
zelhandels und der Bauernſchaft gehört. Viele 
Angehörige dieſer Stände leben in ärmlich⸗ 
ſten Verhältniſſen, ihr Einkommen be⸗ 
trägt ſehr 15 nicht mehr als 1500 RM jährlich. 
Wenn die Aerzte gegenüber ſolchen Personen 
über die Mindeſtſätze der ſtaatlichen Gebühren ⸗ 
ordnungen hinausgehen, jo ſetzen fie ſich damit 
nicht nur in Widerſpruch zu dieſen Gebührenord⸗ 
nungen, ſondern auch in Widerſpruch zu ihrer 
3 re HIELT auf die fie 
ſtolz find. Ihre Berufsauffaſſung verbietet es 
den Aerzten, ſich als eſchäftsleute zu ge⸗ 
bärden, denen es in erſter Linie darauf ankommt, 
Geld zu verdienen. Sie lehnen daher alle Re⸗ 
flame und allen Wettbewerb ab. Sie find durd- 
drungen von der ſozialen Miſſion ihres 
Standes und wollen aufgefaßt ſein als Retter 
und Helfer, denen die Menſchenpflicht höher fteht 
als das Geldverdienen. Dann müſſen fie aber 
den Vermögens- und e 
auch ihrer minderbemittelten Patienten Rechnung 
a Sie können ja zum Ausgleich dafür die 
ich ungskräftigen Patienten 5 — end ſtärker 
belaſten. In dieſem Zuſammenhang iſt ein Ur⸗ 
teil von Intereſſe, das Mitte vorigen Jahres vom 
Amtsgericht Münſter gefällt worden iſt. Danach 
muß für einen Beamten in der Beſoldungs⸗ 
gruppe VII (Grundgehälter in Höhe von 2350 bis 

M jährlich! das Doppelte des Mindeſt⸗ 
ſatzes der Preußiſchen Gebührenordnung als an⸗ 
gemeiien und ausreichend betrachtet werden. 

ne Honorarforderungen des Arztes 
ſah das Gericht als nicht e an. Heute 
nach dem ſtarken Gehaltsabbau würde das Ge- 
richt wahrſcheinlich die Grenzen der Angemeſſen⸗ 
heit noch niedriger gezogen haben. Dieſes Ur⸗ 


2 ͤ ˙ ne a 


teil beſtätigt die Auffaſſung, daß bei einem ſehr 
großen Teil der Handwerker und ſelbſtändiger 
Gewerbetreibenden auf keinen Fall die Min- 
de ſtſätze der ſtaatlichen Gebührenordnungen 
überſchritten werden dürfen. 


Handwerk und Gewerbe. 


Straßenreinigung in Beuthen 


Der Leſer wird mit dem Kopf ſchütteln und 
fragen: Ja gibt's denn das überhaupt in Beu- 
then? Nein! Wir haben zwar einen Magi- 
ſtrat, eine Stadtverwaltung, die alles tut, um 
durch ſchöne Gebäude, durch neue Faſſaden pp. 
das Stadtbild zu verſchönen, aber den 
Dreck, Staub und Papier, das ſehen dieſe Stellen 
nicht. Wir haben viele Erwerbsloſe, die mit 
Sorgfalt erhalten und unterhalten werden. 
Warum ſetzt man dieſe Kräfte nicht ein? Und 
warum ſorgt man nicht dafür, daß dieſe Kräfte 
auch arbeiten, wenn ſie, wie es nur ſelten ge⸗ 
ſchehen, einmal angeſetzt werden? 


Hin und wieder ſieht man in Beuthen alte 
Mütterchen ſich um den Straßenſchmutz mit 
Karre und Hacke bemühen, möglichſt einzeln an⸗ 
geſetzt, dann ſteht die arbeitsloſe Jugend daneben 
und denkt wohl an den alten Spruch: „Arbei⸗ 
ten iſt zu ſchön, da kann ich ſtunden⸗ 
lang zuſehn!“ Letzthin ſtellte mir ein Be⸗ 
kannter die Rätſelfrage: „Wer hat mehr Angſt, 
der Arbeitsloſe vor der Arbeit oder der Beuthener 
Re bor den A CER Ich mußte 
die Antwort ſchuldig bleiben. Aber der liebe Gott 
wird . en. Jezt fegt der Wind den Staub 
in unſere Wohnungen, unſere Frauen ſaugen ihn 
mit dem Staubſauger auf, er kommt in die Müll- 
käſten und von da endlich dahin wohin er durch 
den Magiſtrat mit Hilfe der Arbeitsloſen viel 
früher und ſchneller hätte gelangen können. 

Ueberſchrift: Müllabfuhr. 


Einer für Viele. 


Die Zukunft des Kapitalismus 
Von Werner Som bart. 

Verlag Buchholz & Weißwange, GmbH., Charlottenburg. 
Kan kreis broja 090 Mi): 5 lattenurg 

Der Name Werner Sombart bedeutet; 
ein Programm. In weſentlich erweiterter Form 
eines Aufſehen erregenden Vortrages, kürzlich 
gehalten vor der „Studien gear fiir Geld- 
und Kreditwirtſchaft“, ſetzt f der Meiſter der 
Wirtſchaftswiſſenſchaften mit der Zukunft des 
Kapitalismus auseinander. Unter Hervor⸗ 
kehrung der großen Entwicklungslinien, deutet er 
die kommende Wirtſchaftsform: Planwirt⸗ 
ſchaft und Autarkie in einer ſinnvollen, die 
Belange der National- und Weltwirtſchaft berüd- 
ſichtigenden Art, alſo eine Art „rationaliſierten 
Kapitalismus“. ie immer offener zutage 
tretende Notwendigkeit der Neuordnung unſeres 
Wirtſchaftsſyſtms zwingt zum Studium der Mög⸗ 
lichkeiten, die Werner Sombart mutig und geist e 
voll entwickelt. - 
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Mit Gtlarets in Misdroy | 


Billige Presseballkleider für Familie Brolat 


Berlin. Im Sklarek⸗Prozeß wurde die 
Zeugenvernehmung über die Zuwendungen fort⸗ 
geſetzt. Obermagiſtratsrat Clementz wurde 
noch einmal über einen Vorfall im Jahre 1928 
5 „Der Zeuge hielt fih damals im Oſtſee⸗ 
ad Misdroy auf, wo er Leo Sklarek und 
den Angeklagten Gaebel zufällig traf und wo 
auch Hoffmann hinkam. An einem Abend ſei 
man in einem Café zuſammen geweſen, und an 
dem Zuſammenſein habe auch Obermagiſtratsrat 
Ziethen teilgenommen. 

sa ſchilderte dann als Zeuge das Bufam- 
mentreffen. Man habe Stadtrat Gaebel mit 
Leo Sklarek, den der Zeuge nicht kannte, im 
Strand⸗Cafs getroffen. Gaebel abe ſofort 
mehrere Lagen Kognaks beſtellt und fid ſehr freis 
gebig gezeigt, ebenjo Leo Sklarek. Den 

amen des Obermagiſtratsrats Ziethen und 
des Obermagiſtratsrat Clementz ſei ſofort Konfekt 
an den Nebentiſch geſchickt worden, und Leo 
Sklarek habe ſich vor allen Dingen bemüht, daß 
eine Kapellmeiſterin aus dem Admirals-Palaſt 
in Berlin, die ebenfalls im Lokal war, die dor⸗ 
tige Kapelle dirigierte und dafür drei Flaſchen 
Sekt ausgeſetzt. Er habe 


Gaebel mit Leo Sklarek ſpäter Arm 
in Arm auf der Kurpromenade 


geieben und fih darüber gewundert, weil Gaebel 
ommuniſt war und Leo Sklarek den Cin- 
druck eines „typiſchen Vertreters der Bourgoiſie“ 
gemacht habe. Der Zeuge hat ſich dann an Wehen 
Tiſch zurückgezogen. , 

Zu einer dramatischen, Epiſode kam es dann, 
als der Vorſitzende plötzlich an den Angeklagten 
Gaebel die Frage richtete: 

„Wollen Sie jetzt den Biſammantel zugeben?“ 

Gaebel wich erſt aus, der Vorſitzende hielt ihm 
aber vor: j 

„Der Mantel ijt ja beſchlagnahmt worden, und 
es würde vielleicht für Sie ſehr unangenehm ſein, 
wenn die Empfängerin hier als Zeugin er» 
ſcheinen müßte.“ 

Gaebel gab hierauf den Empfan 
zu, verweigerte aber darüber die 
die Dame empfangen hätte, die 
nach Paris begleitet hatte. 

Rechtsanwalt Dr Kuntzig überreichte dem 
Gericht dann eine ſchriftliche Erklärung zu der 
Pelzangelegenheit, worin er betonte, baß der 
Angeklagte Gaebel dieſen Punkt bisher dem Ge⸗ 
richt mit Rückſicht auf ſeine Familie verſchwiegen 
habe. Gaebel habe den a durch Vermittlung 
von Max Sklarek für 400 Mark gekauft. 

Angeklagter Gaebel: „Ich habe die 400 Mark 
auch an Max Sklarek bezahlt“ 

Vors.: „Das läßt ſich ja jetzt ſchwer nads 
weiſen.“ i i 
„Der mitangeklagte Buchhalter Lehmann erklärt 
hierzu, daß er die 400 Mark nicht als Kaſſen⸗ 
eingang erhalten habe. 

Die Zeugin Bartels, eine frühere 7 8 
der Sklareks, bekundete, daß an den Angeklagten 
Stadtrat Gaebel verſchiedene Sendungen, 
u. a. Garderobe für ſeine Frau, geſchickt wurden. 
Ueber die Bibliothek, die Gaebel von den Sklareks 
erhalten und die 1600 Mark gekoſtet habe, wur⸗ 
den die Inhaber der Lieferfirma gehört, die er⸗ 
klärten, daß nach dex Verhaftung der Sklareks 
Frau Gaebel 1000 Mark zur Einlöſung der von 
85 Sklarek in Zahlung gegebenen Wechſel bezahlt 
abe. 

Eine andere frühere Angeſtellte der Sklareks, 
die Zeugin Behmak, ſchilderte. daß Frau 
chmitt, Frau Hoffmann, Frau Gaebel 


— 


des Mantels 
usſage, ob ihn 
ihn ſeiner Zeit 


und die Frau des Stadtbankdirektors S rö- 
der ihre Kleidereinkäufe bei den Sklareks tätig⸗ 
ten und dabei 


jo verwöhnte Anſprüche 


zeigten, daß Kleider namhafter Konfektionsfirmen 
geholt werden mußten. Nach dem Preis hätten 
die Damen nie stirant Auch Frau Direktor 
Brolat und deren Tochter hätten die Ball⸗ 
kleider für den Preſſeball auf dieſe Weiſe bezogen. 
Ferner ſoll Stadtbankdirektor Schmitt au 
einen Teppich von den Sklareks erhalten 
haben. Fräulein Behmak hatte auch Frau Hoff⸗ 
mann den Nutria⸗Pelz vorgelegt, der von Ger ⸗ 
ſon geholt wurde, nachdem die anderen Pelze ihr 
nicht gefielen. Die Zeugin meinte, daß der Pelz 
bei Gerſon 3000-4000 Mart gekoſtet habe. Hoff ⸗ 
mann wurde er mit 800 Mark von den Sklareks 
in on geſtellt. Bei dieſer Gelegenheit er» 
klärte Leo Sklarek: 

„In der Vorunterſuchung habe ich Hoffmann 
bewußt geſchont. Jetzt kann ich ſagen: Er hat den 
Pelz überhaupt nicht bezahlt.“ Hoffmann legte 
demgegenüber eine Reihe von Quittungen vor 
und blieb dabei, daß er die 800 Mark, die man von 
ihm gefordert, bezahlt habe. 


Dank des Reichspräſidenten 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 12. April. Der Herr Reichspräſident 
empfing den Arbeitsausſchuß der Vereinigten 
Hindenburg⸗Ausſchüſſe, Landrat a. D. Dr. Ge⸗ 
reke Graf Weſtarp und Generalmajor 
a. D. von Winterfeldt ſowie Staatgsſekre 
tär Kempner und ſprach ihnen ſeinen Dank 
für die bei Durchführung der Wahl des Reids- 
präſidenten für ihn geleiſtete große Mühewaltung 
aus. Ferner empfing der Herr Reichspräſident 
Oberbürgermeiſter Dr Sahm und ſprach auch 
ihm feinen Dank für die bei Vorbereitung der 
Kandidatur und der Wahl Hindenburgs geleiſteten 
Dienſte aus. ; 


16. Internationale 
Arbeitskonferenz 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Genf, 12. April. Die 16. Internationale Arbeits. 
konferenz wurde von dem Präſidenten des Vr- 
waltungsrates des Internationalen Arbeitsamtes, 
Mahaim (Belgien), eröffnet. Zum Vorſitzenden 
der Konferenz wurde der Vertreter Canadas, 
Senator Robertſon, gewählt. Deutſchland iſt 
auf der Konferenz durch Miniſterialdirektor 
Dr Grieſer vom Reichsarbeitsminiſterium vete 
treten; außerdem Ge der deutſchen Delega» 
tion Kommerzierat Vogel für die Arbeitgeber 
und Hermann Müller für die Arbeitnehmer an. 


Dere 


Borbereitung 
der Schlichterbeſprechungen 
im Reichsarbeitsminiſterium 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 12. April. Zur Vorbereitung der am 
15. April 1332 nach längerer Pauſe wigber Tratt- 
findenden Beſprechung des Reichsarbeitsminiſte⸗ 
riums mit den Schlichtern über lohnpolitiſche 


umgeschlagen in: 


Die En der Konferenz iſt auf, 3 Wochen 
ee ; 


Handelsnachrichten 


Verkehrsbericht 
des Schiffahrts-Vereins zu Breslau 


Woche vom 2. bis 10. April 1932 


Die abgelaufene Woche stand im Zeichen 
hoher Wasserstände; Höchststand der 
Oder bei Ratibor am 7. 4. 4,26 m, der Neiße 
am 8. 4. 0,75 m. Die Wehre auf der oberen 
Oder mußten zum größten Teil gelegt und auch 
kleine Behinderungen der Schiffahrt in Kauf 
genommen werden. Der Verkehr war stark, be- 
sonders der Bergverkehr auf der oberen Oder 
kommt nur sehr langsam voran, Durch die 
Schleuse Ransern bei Breslau fuhren zu 
Berg 61 beladene, 96 leere Kähne, zu Tal 240 
beladene und 5 leere Kähne Die Um- 
schlagsmengen liegen nur wenig über 
einem normalen Durchschnitt, es wurden zu Tal 
Coselhafen 500865 t 
einschl, 799 t verschiedene Güter, Oppeln 
3078 t einschl. 2588 t verschiedene Güter, 
Breslau 4258 t einschl. 3685 t verschiedene 
Güter, Maltsch 9016 t einschl. 1050 t ver- 
schiedene Güter und 1971 t Steine. In S ettin 
ist die Geschäftslage für den Bergverkehr wei- 
ter ganz ruhig, Kahnraum reichlicher vorhan- 
den. In Hamburg ist eine merkliche Be- 
lebung zu verzeichnen. Die Elbe ist vollschiffig. 


Wasserstände: 


Rat: bor am 5. 4. 356 m, am 11. 4. 2,47 m. 

Dyhernfurth am 5. 4. 3,07 m, am 11. 4. 
8,35 m. 

Neiße-Stadt 
11. 4. —0.17 m. 


am 5. 4. —035 m, am 


7 Prozent Dividende 
bei der IG. Farben - Industrie 


Das Rätselraten um die Dividende des 
Farbentrustes nähert sich seinem Ende. 
Wie mit ziemlicher Bestimmtheit verlautet, wird 
eine Ausschüttung von 7 Prozent (i V. 12 Proz.) 
vorgenommen werden. (wd.) 


Posener Produktenbörse 


Posen, 12. April. Roggen Orientierungspreis 
25,75— . 00, Transaktionspreis 15 To. 26,00, 
Weizen Orientierungspreis 26.75—27,00, mahl- 
fähige Gerste A 21—22, B 22—23, Braugerste 
24.25—25.25, Saathafer 22,50—28,00, Hafer 20.75 
—21,%, Roggenmehl 65% 39—40, Weizenmehl 


65% 40—42, Roggenkleie 16—17, Weizenkleie 
15—16, grobe Weizenkleie 16—17, Raps 32—38, 
Senfkraut 30-55, . Sommerwicken 350-2450; 
Viktoriaerbsen 23—26; Folgererbsen 32—36, Pe 
luschken 26—28, blaue Lupinen 11,50—12,50, 
gelbe Lupinen 16—17, Serradelle 30—32, roter 
Klee 160—210, weißer Klee 320—460, schwedi- 
scher Klee 130—150, englisches Reisgras 45—50, 
Speisekartoffeln 3,50—4,00. Leinkuchen 36—38% 
26—28, Rapskuchen 36—38% 18—19, Sonnen- 
blumenkuchen 19,50—20,50. Stimmung ruhig. 


Warschauer Produktenbörse 


Warschau, 12. April. Roggen 25,75—27,00, 
Dominium-Weizen 29,25—29,75, Weizen gesam- 
melt 28,75—29, 5, Roggenmehl 4844, Roggen- 
mehi 4 32—33, Weizenmehl luxus 47--52, Wei- 
zenmehl 0000 42-47, Roggenkleie 17—17,50, 
Weizenkleie grob 17,50—18,50, mittel 17-1750, 
Hafer einheitlich 26—27, gesammelt 25—25,50, 
Graupengerste 28,50—24.00, Braugerste 25—26. 
Viktoriaerbsen 28—34, Felderbsen 29—82, Lein- 
kuchen 24—25, Sonnenblumenkuchen 18—18,50. 
Rapskuchen 17—17,50, Raps 37—39, Stimmung 
standhaft. 


Magdeburger Zuckernotierungen 


Magdeburg, 12. April, Tendenz ruhig. * 
G., Mai 5,50 B., 5,20 G., Ja 850 


5.50 B., 5,20 

B., 525 G., Juli 5,55 B., 5,35 G. August 5,65 
B., 5,45 G., Oktober 5,85 B.. 5,70 G., November 
6,00 B., 5,80 G., Dezember 6,30 B., 6,05 G. 


Bremer Baumwollkurse. Nordamerikanische 
Baumwolle, loko 7,49. Tendenz ruhig. Mai 
7,26 B., 723 G., Juli 7,37 B., 7,34 G., Oktober 
748 B., 7,47 G., Dezember 7,60 B., 7.58 G., 


Januar 1983: 7.64 B., 7,62 G., März 7,4 B., 
7,71 G. 
Warschauer Börse 
Bank Polski 84,00 
Lilpop 15,25 


Dollar 8,89, Dollar privat 8,895, New York 
8,902, New York Kabel 8,907, Holland 351, 20, 
London 3380--33,82, Paris 35,15—85,14, Prag 
26,28, Schweiz 173,70, Italien 45.95, deutsche 
Mark 211.70, Pos. Investitionsanlethe 4% 88—87, 
Pos. Konversionsanleihe 5% 99,25. Bauanleihe 
3% 38,25—38,00, Dollaranleihe 6% 57-5950, 
4% 49—48,90, Bodenkredite 4%% 40. Tendenz 
in Aktien und Devisen uneinheitlich. 


und arbeitsrechtliche Fragen fanden 


getrennte] Alexander habe damals feine Sattelnaſe fo unge 


Ausſprachen der Sachbearbeiter des Miniſteriumsſchickt operiert, daß er wegen feiner Häßlichleit 
mit Vertretern der Spitzenverbände der wirt- keine Stellung habe finden können. Seitdem litt 


Arbeitgeber 


ünſche 


ſchaftlichen Vereinigungen der 
und der Arbeitnehmer über ihre 
zu den Beratungsgegenſtänden ſtatt. 


Anſchlag auf einen Wiener 
Aniverſitatsprofeſſor rin 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Wien, 12. April. Der Univperſitätsprofeſſor und 
Ohrenſpezialiſt Dr Guftan Alexander wurde 
auf offener Straße von einem Mann durch drei 
Schüſſe in das Herz getötet. Der Täter, ein 
Schneidergeſelle, wurde überwältigt und der 
Polizei übergeben. Er gab bei feiner Vernehmung 
an, daß er bereits im Jahre 1910 ein Attentat 
auf Prof. Alexander verübt habe. Profeſſor 


er, Sukop, der inzwiſchen zweimal im Irren⸗ 
hauſe war, unter der orſtellung von 
Alexander verfolgt zu werden. 


Gurgl. Die Gondel der Piccardſchen Strato⸗ 
ſphären⸗Ballons langte Montag früh auf der 
Gurgler Alm an. Von bier wurde ſie auf 
einem Skiſchlitten naf dem Dorf Gural transpor⸗ 
tiert, wo fie um 14.00 Uhr ankam. Ein heftiger 


de] Schneeſturm bereitete dem Transport große 


Schwierigkeiten. Vom Dorf Gurgl wurde die 
Gondel dann auf dem Schlitten nach Zwieſel⸗ 
ſtein weiter befördert. Die Bergungsarbeiten 
wurden auch gefilmt. Der ſchwierigſte Teil der 
Bergung iſt damit beendet. 


Fortlaufende Notierungen 
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Gritzner Masch. 


Bodenpfandbriele waren die Umsätze gering. Schweine ziemlich glatt. 


f 


Der erste Tag mit amtlichem Kurszettel 


Die einzemen Serien notierten teils 69,75, teils 
70. Tprozentige landschaftl. Goldpfandbriefe 1 
lagen mit 66,50 schwächer; Sprozentige gingen 
auf 67 zurück. Roggenpfandbriefe 6,46 gegen 
gestern unverändert. Liquidátions-Landschaft- 
liche Pfandbriefe 66.75, Liquidations-Bodenpfand- 
briefe 73,50, Stadtanleihen blieben umsatzlos, 
dagegen notferten Breslauer Schatzanweisungen 
450. 


Berliner Produktenmarkt 


Roggen schwächer 


Berlin, 12. April. Am Produktenmarkt war 
die Preisgestaltung heute nicht ganz einheitlich, 
und es zeigte sich weiterhin eine gewisse Un- 
sicherheit, hauptsächlich bezüglich der künfti- 
gen Regelung des Vermahlungszwanges für. 
Inlandsweizen. Demgegenüber blieben die Vor- 
ratsziffern des deutschen Landwirtschafterats 
und die anschließenden Kommentare ziemlich 
unbeachtet, und auch die festen Schlußmeldun- 
gen von Uebersee wirkten sich nur vereinzelt 
stimmungsmäßig etwas aus. Das Inlands- 
angebot von Weizen hat sich nicht ver- 
stärkt, andererseits bleibt die Mühlennach- 
frage auf die Deckung des notwendigsten Be- 
darfs beschränkt. Für prompte Ware war das 
Preisniveau behauptet, Weizen neuer Ernte ist 
vernachlässigt. Am Lieferungsmarkt 
kam es zu Preisbesserungen bis zu 1 Mark. 
Roggen lag im Effektivgeschäft weiter sehr 
ruhig. In den Angebotsverhältnissen hat sich 
nichts geändert, die Preise für prompte Ware 
waren kaum behauptet. Im handelsrecht- 
lichen Lieferungsgeschäft zeigte 
sich eine Abschwächung um 1 bis 2 Mark. Wei- 
zen- und Roggenmehle werden nur vorsich- 
tig gekauft. Hafer bei mäßigem Inlandsangebot 
und kleiner Konsumnachfrage ziemlich stetig, 
Preisbesserungen blieben in der Hauptsache auf 
den Lieferungsmarkt beschränkt. Gerste 
stetig. 


Berliner Produktenbörse 


Berlin, 12. April 1932. 


Nach einer Unterbrechung von fast sieben 
Monaten ist am 12. April 1982 zum ersten Male 
wieder der Versuch gemacht worden, amt- 
liehe Kurse zu notieren und damit einen 
Gradmesser für die Bewertung von Aktien und 
festverzinslichen Wertpapieren zu finden. Unter 
einem sehr günstigen Stern hat die Wieder- 
eröffnung des offiziellen Effektenhandels nicht 
gestanden. Noch immer hängen dunkle Wol- 
ken über der Innen- und Außen- 
politik, und noch immer zeigt die Krisis ge- 
waltsame Eruptionen, deren Ende niemand vor- 
aus zu bestimmen vermag. 

Berücksichtigt man, in welch überaus schwe- 
ven Zeiten und unter welch verworrenen Ver- 
hältnissen die deutschen Börsen ihre Säle für 
den amtlichen Verkehr wieder geöffnet, haben, 
so empfiehlt es sich, Schönheitsfehler 
in Kauf zu nehmen. Die Kursverluste in 
Deutschland waren in den letzten Monaten nieht 
stärker als die an den ausländischen Börsen, 
Die Funktionsfähigkeit der Märkte kann nur 
ganz allmählich wieder hergestellt werden, und 
das Publikum darf die Rekonvaleszenz nicht 
stören. In jedem Falle tun die außerhalb der 
Börse stehenden Kreise gut daran, ihre Auf- 
träge zu limitieren, selbst auf die Gefahr 
hin, daß gie nicht zur Ausführung gelangen. 
Sammeln sich im Laufe der nächsten Zeit er- 
hebliche Aufträge an, und handelt es sich dabei 
nicht allein um Verkäufe, sondern auch um 
Käufe, so wäre damit ein großer Schritt vor- 
wärts getan. Denn gerade das Fehlen der- 
artiger Limite ist eine der Ursachen für die 
ungewöhnlichen Schwankungen. Ob es gerade 
jetzt, wo alles darauf ankommt, das Vertrauen 
zu stärken, sehr klug war, die Spesen für 
Effek te zu verteuern, mag dahin- 
gestellt bleiben. 

Das Gesamtbild wird noch etwas getrübt 
durch die schwachen Kurse der deutschen Aus- 
landsanleihen an den internationalen Plätzen. 
Die Besorgnisse vor einem deutschen Aus- 
landsmoratorium drücken sich in der Be- 
wertung der deutschen auf fremde Währung 
lautenden Papieren bereits deutlich aus. Alle 
diese Umstände sowie die im September vori- 
gen Jahres gemachten Erfahrungen lassen es 


ale notwendig erscheinen, bei der Beurteilung 
3 * rw. W. —113 
der Lebensfähigkeit der Börse zunächst eine rel 260-262 3 she 
gewisse Zurückhaltung zu üben. Erst * ai 2700 Tendenz: fester 
im Laufe der nächsten Wochen wird sich en] : Sept 22813 Rorgenklefe 10,40-10,70 
» pi Tendenz: still 


Urteil darüber gewinnen lassen, ob der Ver- 
such, den deutschen Börsen neuen Hauch ein- 
zutlößen, von Erfolg begleitet war. Wd. 


Berliner Börse 
Ueberwiegend Rückgänge 


Tendenz: ruhig für 100 kg. brutto einschl. Sack 


in M. frei Berlin 


198—200 | Tendenz: — 
„ Mai 195 194! | für 1000 kg in M. ab Stationen 


197—196' | Leinsaat — 
» Sept. 187 Tendenz: 
Tendenz: matter für 1000 kg in M. 


Viktoriaerbsen 18:00—25,00 
Kl. Speiseerbsen 21,00—24,00 


Berlin, 12. April. Nach einer Pause von] Braugerste 186—194 
. Futtererbsen 15001700 
fast sieben Monaten wurden heute zum ersten wu chart Peluschken 1650—1830 
Male wieder amtliche Kurse festgestellt. Die] Industriegersts a Ackerbohnen 15.00-17.00 
> l > P Wintergerste, neu Wicken 6.00—18.50 
Veröffentlichung der Kurse ist ab heute wieder | Tendenz: behauptet Blaue Lupinen 10,50—12,00 
freigegeben, und auch der Kursanzeiger in den | Hafer Gelbe Lupinen  14,00—16.00 
Börsenräumen trat heute wieder in Tätigkeit. be ER ee alte. Ti 
Ale erstes Papier erschienen AEG.-Aktien mit „ uu n ÜBapakuchen ace 
22% recht schwach. Auch sonst zeigten die „Sep. — Leinkuchen 111011, 0 
Tendenz: fester Erdnuskuchen — 


Hauptwerte Kursrückgänge von 2 bis 3 Prozent. 
Das Geschäft war aber äußerst klein, und erfuhr 
auch durch die Neuregelung der Kompensations- 


für 1000 kg in M. ab Stationen | Trockenschnitzel 
prompt 9,60 
Sojabohnensehrot 12.70 


orders (bekanntlich tritt heute der Kompensa- ener ae ee 
tionsstempel in Kraft, wenn Aufträge in sich für 1000 kg in M. märkischeStatlonen fürden ab 
ausgeführt werden), keine Belebung. Am | weizenmehl 3114-351, | Berliner Markt per 50 kg 


Pfandbriefmark$ hatte man mit stär- 
kerem Angebot für heute gerechnet, doch scheint 
in der Tat die Abgabeneigung nicht. allzu stark 
zu sen. Am Geldmarkt war die Tendenz 
noch unentwickelt. 

Im Verlaufe neigte die Tendenz bei kleinen 
Umsätzen weiter zur Schwäche, besonders 
Schultheiß fielen durch einen neuen Ipro- 
zentigen ang auf, während AEG. eine 
keichte Erholung erfuhren. Der Kassamarkt 


Tendenz: fester Kartoffeln, gaas 


— rote 
tur 100 kg brutto einschl. Sack = 35 

FE 
Feinste Marken üb. Notiz bez. 2 eren = 


2 Ni 
Fabrikkartoffeln 
a 26,40—27¼½ bro Stärkeprozent 


Tendenz: ruhig Allg. Tendenz: 


Berliner Viehmarkt 


Ochsen 
war heute ein wenig belebter als an den Vor-] a vollfieisch. ausgemästete höchsten Schlacht 
„ was zweifellos mit der der Fest- „„ e EE 35 
setzung der Kurse zusammenhängt: uschwitz dh) sonstige vollfleischige, 1. jüngere - + 33-8 
Textil verloren 2 Prozent, Lindes Eis 2% Pro-| _ Pa „„ n 
zent, Mimosa 2 Prozent, Ammendorfer Papier] 2 ge f EREE 
1% Prozent usw., andererseits waren Papiere A gering genährte Daria ara 


wie Hageda, Bubiag, Tuchfabrik Aachen, ali- 


f - a) jä llflei höchsten Schlachtwer! — 
Chemie usw. 1 bis 8 Prozent gebessert. Am D han spert praci Fe en 2 8 3-2 
Pfanäbrieimarkt neigte die Tendenz] Oflisehge se 21735 
natürlich zur Schwäche, es herrschte aber imj sering gentarte 2 -23 
eimen noch Zurückhaltung, da man 4 
anscheinend abwarten will, wie das Publikum| p TN 7 — 
auf die veröffentlichten Kurse reagieren wird. 00 fleischige : 3 ; g 15—18 
Zum Schluß des Verkehrs trat an den varia b- d) gering genährte 1216 


K 2 1 1 i : Färsen 
len Märkten verschiedentlich eine Erholung , yontteisch. ausgemästete höchsten Schlacht- 


em, so daß das Anfangeniveau meist wieder er- Sariok 8 87 30-32 
reicht wurde. Besonders fest lagen Bekula f b) vollfleischige . = x siofia 2525 
die = etwa 4 Prozent anzogen, ei: Schult- | © tleischige FIT RE 20—25 
heiß lagen gegen ihrem niedrigsten nd wie- FEEROT | -7 ghian 

der etwas gebessert. Die leichte Verfassung desc mäßig genähries er e . 


Geldmarktes und die abermalige Ermäßi- 


a) Döppellender bester Mast . . 1 — 
des Privatdiskonts um % Prozent aul] n beste Maat- und Sangkliber | : 6 
Prozen n an. c) mittlere - und Saug! er 8 k — 
2 t regte d) geringe Kälber - 3 s . . 18-50 
Schafe 
Breslauer Börse 0 Narlägmer ind jüngere Masibamme 8 
; 2) Stallmast r Win BR 
« Teilweise schwächer 8 mie — ältere Masthammel Tee 
2 a * 52 . 0 t gen 0 e “ ' . . 22— 
Breslau, 12. April. Die heute wieder er-] c) feischiges Schafvieh 3 Ser 


öffnete Börse nahm bei Anwesenheit aller Ban-] ej gering genährtes FF SEO 


kenvertreter einen ruhigen Verlauf. Größte Schweine 
en vE * - . 8 Fettschweine über 8 Lebendgowicht u 
waren die Kurse gegen den letzten Frei- vo v. ca. 240— ebendgew- = 
ilwei X e) vollfl. Schweine v. ca. 200—240 Pfd. Lebendgew 35—40 
verkehr gehalten, teilweise schwächer. Am| ch volfi. Schweine v. ca. 10-200 Pfd.Lebendgew 36-37 


Aktienmarkt waren nur wenige Notizen 
zu verzeichnen, und Fe 1 einiges Geschäft Men 

in Bankenaktien. armstädter und Dresdner 5 A \ 8 

Bank wurden bei mäßi msd 20 Auftrieb: Rinder 1518, darunter: Ochsen 253, Bullen 518. 

bei mäßigen 4 tzen zu gleichen Kühe u. Färsen 747, — Senlachthof direkt 77. Auslands- 

Kurse von 23 gehandelt. Sonst kamen von] rinder 29. Kälber 2602, zum Schlachthof direkt, = Auslands- 

h Hüte benfalls mit 23 zur Notiz, [Kälber 84, Schafe 3825, zum Schlachthof direkt 367. Schweine 

ee uch 0 om a oto dich der A otiz. 14061, zum Schlachthof direkt seit letztem Viehmarkt 2002, 


tbesitz | Auslandsschweine — 
aut 34, der Neubesitz auf 2.75. Am Markt der S larktverlauf: Rinder mittelmäßig, Kälber, Schafe glatt, 


$ i 


„Handel + Gewerbe + Industrie 


kerung 16%. 


Die Vorleistung der Wirtschaft 


Die letzte Notverordnung hat die Löhne Höchststand der tariflichen Löhne und Gehäl- 
nur für ein Vierteljahr gebunden, so daß am] ter wieder erreicht bezw. überschritten. Daß 
30. April 75 Prozent aller Tarifverträge ab-|aber die im Jahre 1925 gezahlten Löhne als 
laufen, die sich auf rund 8 Millionen Arbeiter | völlig überhöht anzusehen waren, das ist 
erstrecken. Für diesen Zeitpunkt haben die | inzwischen allgemein und insbesondere von Dr. 
Gewerkschaften, die von vornherein den|Stegerwald mit seinen bekannten Bemer- 
Lohnherabsetzungen nur mit sehr erheblichen |kungen über die „Irrgartenpolitik der letzten 
Vorbehalten zugestimmt und verlangt hatten, Jahre mit unmißverständlicher Deutlichkeit 
daß sich dieselben unter allen Umständen im|anerkannt worden. Seit 1929 sind sowohl 
Rahmen der gleichzeitigen Preissenkungen halten | die Lebenshaltungskosten wie die industriellen 
müßten, schon jetzt Preise dauernd zurückgegangen, 

BER, 8 und zwar wesentlich früher und in wesentlich 

umfangreiche Lohnaktionen angekündigt. größerem Ausmaße als die Löhne. Seit ihrem 

Zwar werden sie weitere Lohnerhöhungen nicht Höchststande sind nämlich die Stundenlöhne nur 
durchsetzen, aber sie werden es ohne Zweifel 


um 16,7 Prozent, die Großhandelspreise indu- 
erreichen, daß der inzwischen stecken geblie- strieller Fertigwaren dagegen um 21,8, die in- 
benen Preissenkungsaktion durch er- 


dustrieller Rohstoffe und Halbwaren sogar um 
neute staatsbürokratische Maßnahmen nachgehol- A1,8 Prozent zurückgegangen. Gegenüber dem 
fen wird. Schon jetzt wird von Gewerkechafts- Stande vom Januar 1927. auf den durch die 
seite dem auf Grund der Vierten Notwerordnung Notverordnung die Löhne grundsätzlich zurück- 
eingetretenen Rückgang der Löhne der Rück- geschraubt werden sollten, ergaben sich noch 
gang der Lebenshaltungskosten vom November | krassere Abstände: während nämlich die Preise 
bis Dezember vergangenen Jahres bis Februar 


für Fertigwaren um 11,6, die für Rohstoffe und 
dieses Jahree gegenübergestellt, und ein 


Halbwaren um 28.4 Prozent gefallen sind, haben 
Zurückbleiben des Preisrückganges gegenuber die Tariflöhne sogar noch eine Steigerung um 
dem Lohnrückgang behauptet. Der Rückgang |34 Prozent erfahren. Die Wirtschaft hat also 
der Löhne soll nämlich 9,6 Prozent, der Rück-|in ganz erheblichem Maße vorgeleistet. 
gang der Indexziffern vom November 1931 bis und es kann gar keine Rede davon sein, daß 
Februar 1982 dagegen nur 7,28 Prozent betragen nach Ablauf der Tarifperiode nun von der 
haben. Bei dieser Berechnung lassen die Privatwirtschaft ermeute Vorleistungen in Ge- 
Gewerkschaften jedoch die Tatsache außer stalt weiterer Preissenkungen verlangt 
Betracht, daß seit dem Höchststand der Index- werden. Genau das Gegenteil ist richtig. Durch 
ziffer für die Lebenshaltung im Jahre 1929, der die inzwischen eingetretene Lohnsenkung ist 
zugleich durchweg. den Höhepunkt der tarif-| diese Vorleistung der industriellen -Preise in 
liehen Lohnfestsetzung bedeutet hat, die Lebens- | keiner Weise ausgeglichen. Wenn die plötz- 
haltungskosten bis Februar 192 um mehr als | liche Lohnsenkung durch die Vierte Notverord- 
20 Prozent gefallen sind. Damit sind die vom] nung vorübergehend eine raschere Senkung der 
Höchstetande erfolgten tariflichen Lohn- und Tariflöhne als der Preise verursacht hat, so 
Gehaltssenkungen durch den inzwischen einge- 


dürfte dieser eigentliche Vorsprung der Löhne 
tretenen Rückgang der Lebenshaltungskosten fin Kürze beseitigt sein, wenn sich die Lohn- 
ausgeglichen und real, also vom Index 


senkung in allen Vorprodukten ausgewirkt 
gemessen, in einer Zeit schärfster Krise der l haben wird. 


Die Preise sind Marktpreise für nüchtern gewogene, Tiere 
und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall fur 
Fracht, Markt- und Verkaufskosten. Umsatzsteuer sowie den 
natürlichen Gewichtsverlust ein, müssen sich also wesentlich 
über die Stallpreise erheben. 


Breslauer Produktenmarkt 
Weizen befestigt 


Breslau, 12. April. Die Tendenz für Wei- 
zen war heute eine Kleinigkeit fester, und es 


Anwendung des polnischen Maximal- 
tarifes gegenüber Deutschland 


Nach einer am 1. April in Kraft getretenen 
| polnischen Maximalzollverordnung vom 29, März 
sollte eine Reihe von bisher zollfreien, in einer 
Liste B genannten Waren mit Maximal- 
zöllen belegt werden, was auf deutecher Seite 
mit. Recht starkes Befremden ausgelöst 
hatte. Eine jetzt im „Monitor Polski“ vom 
8. April veröffentlichte Verordnung des polni- 
schen Finanzmin:steriume berichtigt die 
vorerwähnte Maximalzollverordnung dahin, daB 
von den in der Liste B aufgeführten Waren 
lediglich die Punkte 1 und 3 der Zolltarifnum- 
mer 79 (Steinkohlen, Braunkohlen, Torf, Briketts 
und Koks), die bisher zollfre! waren, aber 
einem Einfuhrverbot unterlagen, von dem 
Maxima lz o 1 betroffen werden, während die 
übrigen irrtümlich dort genannten Waren wei- 
terhin zollfrei eingeführt werden dürfen. 


gefragt. Am Fu ttermittelmarkt waren 
die Offerten in.Kraftfutter, insbesondere für die 
Sommermonate, leicht ermäßigt. Roggen- 
kleie wurde unverändert gehandelt. während 
für Weizenkleie die Forderungen. um 
etwa 5 Pfennig erhöht sind. 


Breslauer Produktenbörse 


Getreide Tendenz: ruhig 


Weizen (schlesischer) 12.4 | 11.4. 
Hektolitergewicht v. 74,5 kg 258 258 
* — ” e. 
Sommerweizen, 80 kg 264 264 Devi senmarkt 
Koffer tergewſeht v. 712 kg | 208 | 210 
0 ewicht v. 71, 
2 7 = — — Fur drahtlose 12 4. ERE 11. 4. 
204 Auszahlung auf Geld | Brie ef Geld | 4 | Brie 7 


. 8 206 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu 162 162 
Braugerste. feinste 196 > 


E 
2 
8 


Buenos Aires 1 P. Pes. 


12. 4 8. 4. 


R „Weizenstroh drahtgepr. | 2,00 1,90 
hie bindfgepr. | 1.80 | 10 


8 gute 190 1,058 
Sommergerste, mittl. Art u. Güte 187 187 Canada 1Can.Doll. 3.796 9.804 5 3.804 
Wintergerste 63-08 kg 5 Japan i Len 1,389 | 1391 | 1,39 | 1,391 
Industriegerste 65 kg 187 187 Kairo; t. Bid. | 1838 16.42 | 1637 | 16,41 
x Istambul ; = er = = 
dülsenfrüchte Tendenz: stetig, nenne, beachtet Londen 1 Pfd. St. 1596 | 1600. | 1598 | 15,90 
4.12. 4 8. 4 . 124 | 8. 4. New York 1 Doll.] 4.200 4.217 200 | 427 
Vikt.-Erbs. | 2726 | 22-26 | Pferdebohn.| 15-16 | 15-16 | Rio de Janeiro 1 0,259 0,261 0,259 0.261 
elb.Erbsm | - | ~- Wicken 18-20 | 18-20 Uruguay, 1 Goldpeso | 1,728 1,732 1,728 1.782 
Ei.geib.Erbs. I eeluschken 18.20 18.20 | Amstd-Rottd. 100 Gl.] 170,58 170. | 170,58 | 170,92 
e Erba. | 32-35 | 32-85 gelbe Lupin. 15-16 | 15-16 Athen 100 Drachm. s 5.355 5.305 | 5.405 
weiße Bohn. | 19-21 | 19-21 laue Lupin.| 13-14 13-14 ] Brüssel-Antw. 100 Bl. 59,11 58,94 59.06 
Futtermittel Tendenz stetig B t 100 Lei 2,522 2,528, 
B 100 Pengd | 56,94 57,06 57 
. D 100 Gulden | 8247 | 82 8247 | 8263 
Weizenkleie  |10,50—11,25 | 10.50- 11.25 Helsingt. 100 finnl. M. | 7,343 7,357 7, 7.857 
Roggenkleie 10.50—11,25 | 10,50 —11.25 Italien 100 Lire | 21,63 21,67 21,83 21,67 
Gersienkleie 5 ia Jugoslawien 100 Din. | 7,428 ‚437 7,413 7,427 
‘Kowno 100 Litas | 41,98 42,06 4, 06 
Rauhfutter Tendenz: Stroh weiter gefragt, Heu rubig en 100 Kr. | 87,16 87,54 87,11 29 
42 


100 Er. 


. ” 2 2,465 
Gerste-Haferstroh drahtgepr. 2,00 1.90 A nf 70.553 70.67 70 70,67 
. ro eindfadgebr. 1,80 | 180 Reykjavik 100 ES | % | 70,38 7972 | 2088 
Roggenstroh Breitdrusch 220 | Mo wels 100 Fre. | 8195, | 8211. | 81,92 
Heu, gesund, trocken, neu | 1,30 1,80 Sofia 100 Leva | 3.097 3.088 | 3 3.008 
Heu, gut, gesund, trocken, alt — ur Spanien 100 Peseten 32,07 32.18 32,08 
Heu. gut. gesund, trocken neu | 210 | 210 Stockheim 100 Kr. 8242 | 8258 I s192 | 8 
Heu. gut, gesund, trocken, alt — =- Talinn - 100 estn. Kr. 109,39 109,61 J 109,39 | 109,61 
i Wie 100 Schill. 49.95 50,05 49,95 50,05 
Mehl Tendenz: ruhiger 1 Warschau 100 Zloty 4715—4735 4715—4735 
12. 4. 1. 4. 
Weizenmehl (Type 60%) neu | 852% 35% 
Roggenmehl“) (Type 70% neu | 30t 30 Banknoten 
Auszuemen 4194 41 Sorten- und Notenkurse vom 12. April 1982 
*) 65% iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. F TREE TE 
Sovereigns 20,88 | 20,46 | Litauische 41,72 | 41 
Metalle 0 France.. 16,19 16,22 | Norwegische 82,24 9256 
Told 800.8 pon 7 5 4,205 | Oesterr. große — — 
Berlin, 12. April. Biektrolytkupfer (wirebars) Ade. 2 pelt 420 422 eee — | - 
konnt cif Hamburg, Bremen oder Rotterdam: "Argentinische 0357 1,08 Rumänische „1000 — 
Fra : 7 Bras i e „ 6.247 u. neue 2.51 
reis für 100 kg in Mark: 56. Canadische 7 | 3,79 | Rumänische | 


London, 12. April. Kupfer, Tendenz stetig, unter 500 Lei 


Standard per Kasse 295429, per 3 Monate 


29%—29%, Settl. Preis 29%, Elektrolyt 34—947½, Belgische 58.88 | 59,07 do.100 Francs 5 
best selected 3214—3394, Elektrowirebare 3474, | Ba rg 86,98 | 87,32 Spanische 2244 8236 
Zinn, Tendenz unregelmäßig, Standard per Kasse Danziger 8288 % Teen. 226 
1024—1023, per 3 Monate 104 414%, Settl. | Estnische 10373 | 109,22 | 5000 Kronen 
Preis 102%, Banka 114%, Straits 106%, Blei 3 ne 1458 21000 Kron. 1241) 1207 
Tendenz ruhig, ausländ. prompt 11; entf. Sich-] Holländische 169,88 a 00 Ern dn 141 120 
ten 111, Settl. Preis 11, Zink, Tendenz stetit, 1 9 Be ngarische za URAS 
gewöhnl. prompt 11, entf. Sichten 11%, Setkl.] and darunter 24.30 |2204 | Falbamtl. Ostnotenkurse 
Preis 11, Silber (Pence per Ounce) 1615/1 , Lie-|3 wische 731| 736 Kl. poln. Noten — | — 
— Ic. do. do. 48.90 | 47,30 


— — — — — 


